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$tt pfeife bev eib&enöifWben ®eianbten na$
fyattö, im %äbv 1663, im 8ef4>ttwrtt»d te9

!öutit>c* bet ®<btoei$ mit SubwiQ XIV.

von A-rnitfrctd).

*ubwig XIV., ber Sottenbor »on grantrcidjS Staats«

gebäubo, forgte babei natürlich auch äugerff eifrig für biefe Soll«

onbung nad) Stufen burd) möglt'djffe Grwciterung ber «Jting«

mauer feines StaatSgehäubeS in auSgebcbntefter Slbruubung

ber ©renjen foinoS «JteiajS. DaS Weite ©ewiffen beS GrobererS

bofäg or im »ollfonunenffen «JRaage; fo fd)t'Ibert t'hn in biefer

Sejt'ebung ein joitgcnöffffcher boittfa)cr Staatsmann, bor Ihn

genau beobachtet haben mug: „Ginff fpradj ber «Jconfg ju feinem

Sruber, bem Herjog »on DrleanS :„„Unfor ®rog»ater Hein«

rid) IV. bat ©rogeS »errichtet, aber er hat une? nod) Slrbeit

übrig gelaffen, mehr als er felbff »oflbracbt hat."" Der jtönig
glaubt, wie Slloranber unb Gäfar, bag man um ju horrfa)en,

aud) baS «Reibt »erlegen bürfe, er macht ffch nichts barauS,

mit Hülfe ber «Baffen ju nehmen, »aS ihn gelüftet." ') Stuf

3ortrüininerung ber Deffcrreidjt'fcb«Spanifcben «JRadjt war öS

bauptfäcblict) abgefeben, ber foloffalen ©rofjinadpt, bie noch

halb im «JSRittelalter witrjefte, nidjt »on ber 3entralfraft boS

') Sita. 10, 133. 134 (2).

Die Reise der eidgenössischen Gesandten nach

Paris, im Jahr I««3, zur Beschwörung des

Bundes der Schweiz mit Ludwig XIV
von Frankreich.

Ludwig XIV., der Vollender von Frankrcichs

Staatsgebäude, sorgte dabei natürlich auch äußerst eifrig sür diese

Vollendung nach Außen durch möglichste Erweiterung der

Ringmauer seines Staatsgcbäudes in ausgedehntester Abruudung
der Grcnzcn seines Reichs. Das weite Gewisse» des Eroberers

besaß cr im vollkommensten Maaße; so schildert ihn in dieser

Beziehung ein zcitgcnössischer deutscher Staatsmann, der ihn

genau beobachtet haben muß: „Einst sprach der König zn seinem

Bruder, dem Herzog von Orleans :„„Unser Großvater Heinrich

IV. hat Großes verrichtet, aber er hat uns »och Arbeit

übrig gelassen, mehr als er selbst vollbracht hat."" Der König
glaubt, wie Alexander und Cäsar, daß man um zu herrschen,

auch das Recht verletzen dürfe, er macht sich nichts daraus,
mit Hülfe der Waffen zu nehmen, was ihn gelüstet." ') Auf
Zertrümmerung dcr Oestcrreichisch-Spanifchen Macht war cs

hauptsächlich abgesehen, dcr kolossalen Großmacht, die »och

halb im Mittelalter wurzelte, nicht von der Zcntralkraft des

>) Bull, t«, 13Z. 134 (2).
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Staats ber neueren ©efdjiebte befeelt war, ein Ungeheuer an

Sänberinaffon in ber aften unb neuen -Belt, ein Ungeheuer an

©elbfräften, »om 3at)r 1500 bis 1800, währen» 300 3abrcn,

jog Spanien auS feinen Golonien 30,000 «Dcillionen granfen'),
aber oben im lb'ton.unb 17ten 3ahi'bnnbert SllloS ohne ein«

hcitlichen 3ufainmcnhang, ohne einheitliche «Jßirthfdjaft. Mein

«Btinbcr, bag biefem ungefügen Gfeptjantcn baS »iel Heinere

einheitliche granfreid) cnblid) ben SobeSffog »orfegte. GS war
granfreiehS alte «IMifif fett granj I. fchon. granfreid) war
aud) wirflid) »on allen Seiten bura) biefeS allgegenwärtige
Spanieii«Dofferreid) gctlommt, nur feine «Rorbfüffe war frei,
unb befonberS »or ben fpanifeben «Riebcrfanben in granfrcicfjS
^Rorboffen, »on wo ber geinb binnen »icr Sagen in «Paris

fein fönne, »or biefer SldjilleS»erfe granfreiehS fjat Sürcnne

ffetSfort gewarnt.2) Die SaloiS waren iiidjt glücflich in biefem

«Jcantpf, audj hemmten ffe bie Hugonottcnfriegc. Den Sour«
honen gelang eS. Sdjon Heinrich IV., ber erffe Sourbon hatte
einen prächtigen flan; aber erff «Ridjcfieu unter Subwig XIII.
erhob granfreidjS Sinn mit wahrhaftem ©lud, ebenfo üDuijarin

nad) t'hm. Subwig XIV. »ollenbete bie 3ertrümmorung Spanien«

DofforreittjS in feinen »icr ffetS furdjtbarcrn Jh-icgen. Waxe

2Bt'It)eliu III. »on Hodanb unb Gnglanb nidjt gewefen, ber

grogo Grffnber unb Hanbtjaber beS ©leidjgewithtS »on Guropa,3)

Subwig hätte feine »t'er Kriege baju gebraucht. So betrat mit

Subwig XIV. ein «ScriegSfürff erffen «RangeS ben Sdjauplag bor

«Belt, einer »on ben, ©ottlob, wenigen, aber in gewiffen Gpo«

djen «Rotbwcnbigen, welche bie alternbe Maxte ber Grbe ju re«

formieren beffimmt ffnb. Sein «JtriegSinüiiffer SoiwoiS hatte in

Dbcrfeitung ber Speexe nad) Deß geinbcS fdjwächffcn «puiiftcn

0 -Mg. SlugSb. Leitung IC. Cft. 1854. ©. 4610.

2) SRanfe, franj. ©efd). 3, 298 (1). 372.

3) ©ajiofter, ©efdjidjte *e8 18ten unb 19ten 3abrf). 1, 15. SRanfe, franj.

@efd). 3, 460. 472.
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Staats dcr iiciicrcn Geschichte bcscelt war, ci» Ungeheuer an

Ländermassen in der alten und neuen Welt, ein Ungeheuer an

Geldkräften, vom Jahr 1500 bis 1800, während 300 Jahrcn.

zog Spanicn aus seinen Colonien 30,000 Millionen Franken '),
aber eben im Ititen.nnd Ilten Jahrhundert Alles ohne

einheitlichen Zusammenhang, ohne rinhcitliche Wirthschaft. Kein
Wunder, daß diesem ungefügen Elcphantc» das vicl klciuere

einheitliche Frankreich endlich dcn Todesstoß versetzte. Es war
Frankreichs alte Politik seit Franz I. schon. Frankrcich war
auch wirklich von allen Seite» durch dieses allgegenwärtige
Spanien-Oesterreich geklemmt, »ur seine Nordküste war frei,
nnd besonders vor dcn spanischen Niederlanden in Frankrcichs

Nordosten, von wo der Feind binnen vicr Tagcn in Paris
sein könne, vor dieser Achillcsvcrse Frankrcichs hat Türcnne

stetsfort gewarnt. Die Valois waren nicht glücklich in diefem

Kampf, auch hemmten sie die Hugenottcnkn'cgc. Den Bour-
bonen gelang cs. Schon Hcinrich IV., dcr erste Bourbon hatte
einen prächtigen Plan; aber erst Nichelini unter Ludwig Xlll.
erhob Frankreichs Arm mit wahrhaftem Glück, ebenso Mazarin
nach ihm. Ludwig XlV. vollendete die Zertrümmerung Spanien-
Oesterreichs in seinen vier stets fnrchtbarcrn Kricgcn. Wäre

Wilhelm lll. von Holland und England nicht gewesen, der

große Erfinder und Handhaber des Gleichgewichts von Europa/)
Ludwig hätte keine vicr Kricge dazu gebraucht. So betrat mit

Ludwig XlV. cin Kricgsfürst crstcn Rangcs dcn Schauplatz der

Welt, einer von den, Gottlob, wenigen, aber in gewissen Epochen

Nothwendige», welche die alternde Karte der Erde zu

reformieren bestimmt sind. Sein Kriegsminister Louvois hatte in

Oberleitung der Heere nach des Feindes schwächsten Punkten

>) Mg. Augsb. Zciiung I«. Okt. IL54. S. 4öl«.
2) Rankc, franz. Gcsch, Z, 2S8 (l). 372.

Z) Schlosser, Gcschichte des I8ten unk t9ten Jahrh, t, 15. Ranke, franz.

Gcsch. Z, 4L«. 472.
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hin «RapoleonifdjeS Salent, 36 Stitnben tonnte ber «Wann ar*
beiten, brauchte bann aber 24 Stunben Schlafs für feinen go»

wältigen «Körper, ein roher barfdjer «Wenfd), «KricgSminiffer

nad) alten Diinonffonen; fo fcbitbert t'hn 9tanfe.') Unb einen

«Kranj »on gelbberrn hatte Subwig, wie fett ber SRöinerjet't

nur bio «Rc»olution unb ihr «Kaifer einen foId)en »tober gojeigt
hat. Diofer «JQSeltboigcr Subwig brachte aber aud), wie Hugo
©rotiuS, ber gelehrte Delftcr, erjäblt, gleid) brei 3ät)ne mit
bei bor ©eburt 1638, am 5. September, unb baju bemerft or

in einem Sricf an ben berühmten Sdjwcbifcben «Kanjlcr Dron»

ffjoma, „baS beute auf fünftige «Jtaubgier." Unb als Subwig
feine Selbffregicruiig antrat, jwifd)en 1660 unb 70, erfdjt'en

ein fd)rcdhafter «Komet, wie 1618 and) einer erfdjionen war,
»or bem breigig jährigen «Krieg, fo bag bie beiben blutigffcn «Kriegs»

jeitalter ber neuem ©efebiebte (»or ber «Resolution) aufgegan«

gen ffnb mit «Kometen. Sern erfebraef fo »or SubwiaS XIV.
«Kometen, bag eS feine Untertbanen aufforberfe, Stigc ju thun,
bein Sriinf abjufagen unb allen SluSfcbwcifnngen unb baS glu«
rhen ju laffen.2)

Subwig XIV. mugte einen «KriegShunb feblicgen mit ber

Schweij. «Bar je einem franjöfifajeii «König ein foldjer noth»

wenbig gewefen, fo t'hm »or Sitten.

«Werfwürbig t'ffS nun, bag nod) feiner ber bisherigen fünf
Sünbe mit granfreid; auf foldje Sdjwierigfoiten geflogen war,
wie biefer fedjSte. GS war, als ob bie gütige Sorfeljung SlfleS

hätte thun wollen, waS ffe fonnte, ohne Seet'nträdjtigung bor

Selbffbeffiininung bor «Dlenfdjen, um bie Sdjweijer »on biefem

»erfjängm'g»ollffen aller ihrer Sünbe, bie ffe überhaupt je ge»

fdjfoffen, jiirüdjubalten: Umffänbe alfer Slrt, fowie bic gewidj»

tigffon «BarnungSffimmcn auS »erehrteffem «Weiifdjenmunb,

nichts fehlte. «Rodj nie, bei feinem Sunbe nod) hatte bor gute

•) «Kante, franj. ®eftt). 3, 392. 534. 535.

2) iöutticm. 10, 167. 168.
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hin Napoleoiiischcs Talent, 36 Stunden konnte der Mann
arbeiten, brauchte dann aber 24 Stunden Schlafs für feinen

gewaltigen Körper, ein roher barscher Mensch, Kriegsminister
nach allen Dimensionen; so schildert ihn Ranke. ') Und einen

Kranz von Feldherr» hatte Ludwig, wie seit dcr Römerzeit

nur dic Révolution und ihr Kaiser einen solchen wieder gezeigt

hat. Dieser Weltbeißer Ludwig brachte aber auch, wie Hugo
Grotius, dcr gclehrte Deister, erzählt, gleich drei Zähne mit
bei der Geburt 1638, am 5. September, und dazu bemerkt er

in einem Bricf an deu bcrühmtcn Schwedischen Kanzler Oren-

stjerna, „daS deute auf künftige Raubgier." Und als Ludwig
seine Sclbstregicrung autrat, zwischen 1660 und 70, erschien

ein schreckhafter Komet, wie 1613 auch einer erschienen war,
vor dem dreißigjährigen Krieg, so daß die beiden blutigsten Kriegs-
zeitalter dcr ncucrn Gcschichtc (vor der Revolution) aufgegangen

sind mit Komcte». Bcrn erschrack so vor Ludwigs XlV.
Kometen, daß cs scine Unterthanen aufforderte, Bußc zu thun,
dem Trunk abzusagen und allen Ausschweifungen und das Fluchen

zu lassen. 2)

Ludwig XIV. mußte eine» Kricgsbund schließen mit dcr

Schweiz. War je einem französischen König ei» solcher

nothwendig gewesen, so ihm vor Allen.

Merkwürdig ists nun, daß noch keiner der bisherigen fünf
Bünde mit Frankrcich anf solche Schwierigkeiten gestoßen war,
wie diescr sechste. Es war, als ob die gütige Vorsehung Alles

hätte thun wollen, was ste konnte, ohne Beeinträchtigung der

Selbstbestimmung dcr Mcnschcn, um die Schweizer von diesem

verhängm'ßvollsten aller ihrcr Bünde, die sie überhaupt je

geschlossen, zurückzuhalten: Umstände aller Art, sowie die gewichtigsten

Wariinngssti'mmen ans vcrchrtestem Menschcnmund,

nichts fchlte. Noch nic, bci kcinem Bunde noch hatte dcr gute

>) Rankc, franz. Gcsch. 3. 392. 5Z4. 535.

2) Vullicm. l», 167. 168.
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©ontuS ber Sdjweij als getreuer Gdart fo herrlich «Badjc ge«

halten »or bem franjöfifcben Senusberge.

Der fegte Sunb, ber mit Speinxid) IV. unb Subwig XIII.
giong im 3abr 1651 ju Gnbe. De Labarde, Marquis de

Marolles, bamalS franjöfffcber ®efan»ter In ber Sdjweij, er«

fdjöpfte fidj in Schmeicheleien, um fdjon 1650 eine Grneiieriing
beS SunbeS juwege ju bringen: „«Bio bes jungen «Königs

Herj für bie Gibgenoffen fdjlage, fo oft er Iefe »on ben Sie«

gen feiner Sorfaljren, mit Spülfe bor Sdjweijer erfämpft. -Bie

Sdjweijer unb granjofen fo ganj für einanber gefcfjaffcn

feien, eine Srüberfcbaft auf Sebcn unb Sob muffe fie »ereini«

gen u. f. w." ') 3u filefdjer 3oit aber entlieg Garbinal «Wa«

jaritt, wäbrenb SubWigS XIV. -)Rinborjährigfeit an ber Spige
bor franjöfifcben «Jtcgierung, er entlieg bie meiffen Scbweijer«

reaunenter am granfreidjS Dicnff, nach Slbfdjlug beS weff«

fätifrfjen gricbenS unb nadjbem ffe nod), wie im breigt'gjäbrigen
«Krieg, fo balb barauf cjeaen ben Stiifffaub ber fogonannten

gronbc ju «JJariS tüd)tia waren gebraudjt worben, «Wajart'n

entlieg ffe ohne allen Solb, ber breigigjährige «Krieg hatte bic

franjöfffchen «Kaffen geleert, fo bag ein groger Sljeil ber Gut«

laffenen auf bem Speimmaxfd) »or Glonb auf ber Strage nie«

berftel.2) Sic Sdjweijerregierungen liegen alfo ben fentiinen«

taten Herrn De Labarde fdjwagcn unb »erboten bei SobeS«

ffrafe in ber ganjen Sdjweij jebe «Berbutig für grantretd) unb

»erpffidjteten ftd) fogar alte gegenfeitia, burdj feierlichen Gib«

fcbwur, fein «Kanton motte einjoln für ftdj mit bem «ftönig wo«

gen SunboScrneuerung unterbanbetn.3) So energifd) War bic

©efainmtfcbweij feit t'brcr SunbcSjcit mit granfreid) nod) nie«

mafS gegen biefe «J)lad)t aufaetreten. Die Sdjweijer bebatip«

teten, granfrcidi fdjufbe ihnen 70 «Willionen granfS inS ©anje,

0 SSita. 10, 17. 18.

2) 'Butt. 10, 10.

3) SM. 10, 15.
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Genius der Schweiz als getreuer Eckart so herrlich Wache

gehalten vor dem französischen Venusberge.

Der letzte Bund, der mit Heinrich IV. und Ludwig Xlll,
gieng im Jahr 1651 zu Endc. v« l^sdsrcke, Marquis «le

Asrollvs, damals französischer Gesandter in dcr Schwciz, cr-
fchöpfte sich in Schmeicheleien, um fchon 1650 cinc Erncnerung
des Bundes zuwege zu bringen: „Wic des jungen Königs
Herz für die Eidgenossen schlage, so oft er lese von dcn Sic-
gen seiner Vorfahren, mit Hülfe der Schweizer erkämpft. Wie
Schweizer und Franzosen so ganz für einander geschaffen

seien, eine Brüderschaft auf Lcbcn und Tod müssc sic verein,,

gen u. f. w." ') Zn gleichrr Zeit aber entließ Cardinal Ma-
zarin, während Ludwigs XIV. Minderjährigkeit an der Spitze
der französischen Regierung, cr cntlicß die meisten Schwcizcr-

regimentcr aus Frankrcichs Dicnst, nach Abschluß dcs

westfälischen Friedens und nachdem sie noch, wic im dreißigjährigen

Krieg, so bald darauf gcgcn dcn Aufstand dcr fogenanntcn

Frondc zu Paris tüchtig waren gebraucht worden, Mazarin
entließ sie ohne allen Sold, der dreißigjährige Krieg hatte die

französischen Kassen geleert, so daß ei» großer Thcil der

Entlassenen aus dcm Hcimmarsch vor Elend ans dcr Straße
niederfiel. 2) Dic Schweizcrrcgicrungen licßcn also den sentimentalen

Herrn I)« ll,sdarcke schwatzen und verboten bei Todesstrafe

in der ganzen Schweiz jede Werbung für Frankreich und

verpflichteten stch sogar alle gegenseitig durch feierlichen

Eidschwur, kein Kanton wolle einzeln für stch mit dem König wegen

Bundescrneucrung unterhandelnd) So energisch war die

Gesammtschweiz scit ihrer Bundcszcit mit Frankreich noch

niemals gegen diese Macht aufgetreten. Die Schweizer bchaup-

teten, Frankreich schulde ihncn 70 Millioncn Franks ins Ganze,

>) Vull. t«, t7. 18.

2) Vull. i«, iu,
2) VuU. io, t!>.
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unb allein für bie legten 3abre beS breigigjäbn'gen «Kriegs

4 Wiü., tjauptfäcblidj an Solb, Sern j. S. forborte 60O,oÖ0

granfS für blogeu Solb, unb jenes folt'barifcbo Gibgelübbo hatte

ben Sinn: SiS wenigffenS bie fegten 4 «Wiftioncn bojablt ffnb,
feine SunbeSerneueruttg mit granfreicb.

So ffanb eS um 1650. ©ut für bie Sdjwet'j.
GS fam nodj "beffer.

Der groge Sattornfriog brach aus 1653. Unb ba bonahm

ffa) nun granfroia) abermals febr beleibigonb. Schon baS war
unnachbarlich, bag, als Sern wirffid) in böcbffer «Roth unb

aud) Safel »on granfreid) nur einige Ijnnbert «Wann Hülfe
begehrten, bag biefe «Regierungen feine erhielten'); ba bor

Sunb"alfo mit 1651 abgelaufen war unb nod) nidjt erneuert

worben, fo war freilid) granfreid) budjffäbfid; bamalS gerabe

aud) nidjt ju helfen öcrpfft'd)tot; aber wahrhaft beloibigenb für
bic «Regierungen war nun baS, bag beS franjöfifcben ©efanbten,
eben jenes De Labarde, Scfretär, Sarott, »on Solotburn auf
bie Sauem»erfammlung nad) Hntwöl fam, im «Kanton Sern

an ber ©renjo SujornS, unb im «Ramen feines ©efanbten bie

Säuern als bie guten unb lieben greunbe granfreiehS begrügte,

ihre gerechte Sache befobte, ja »erfpradj, fein Herr, bor «König,

habe Suff, ihrem, bein grogen Sauornbunb, beizutreten; ffe fott»

ten fürs erffe jwanjig Slbgeorbnete nad) Sofotbttrn fcfjfden. Sllloin

bie Säuern gaben bem Herrn ju »erflehen, ffe wollten lieber

in ihrer Sadje aüein «Weiffer bleiben.2) Solches franjöff«
fajeS Senehmen mugte natürlich bie Sdjweijerregieruna.en aufs
«Reue gewaltig erbittern, unb am jornigffen barüber war Sür«

gerineiffcr «Bettffein »on Safel.3) Unb baS war wieberum gut
für bie Sdjweij. Unb baju fam, bag bie meiffen «Regierungen

ber «Kantone burd) bio gotneinfame ©efahr biefeS Slufffanbeö

') Stall. 10, 57. 60 (144) »gl. mit SBettfteinS töebenten.

2) Stall. 10, 46. 47.

s) SBcttftein« Söebenfen.

4*
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und allein für die letzten Jahre des dreißigjährigen Kriegs
4 Mill., hauptfächlich an Sold, Bern z. B. forderte 600.000

Franks für bloßen Sold, und jenes solidarische Eidgelübde hatte

den Sinn: Bis wenigstens die letzten 4 Millionen bezahlt stnd,

keine Bundeserneuerung mit Frankreich.

So stand es um 1650. Gut für die Schweiz.
Es kam noch besser.

Der große Bauernkrieg brach aus 1653. Und da benahm

stch nun Frankreich abermals sehr beleidigend. Schon das war
unnachbarlich, daß, als Bern wirklich in höchster Noth und

auch Basel von Frankreich nur einige hundert Mann Hülfe
begehrten, daß diese Regierungen keine erhielten')? da der

Bund nlso mit 1651 abgelaufen war und noch nicht erneuert

wordcn, so war frcilich Frankreich buchstäblich damals gerade

auch nicht zu hclfcn verpflichtet; aber wahrhaft beleidigend für
die Rcgieruugen war nun das, daß des französischen Gesandten,
eben jenes ve I^sbsrcke, Sekretär, Baron, von Solothuru auf
die Bauernversammlung nach Hntwyl kam, im Kanton Bern

an dcr Grenze Luzerns, nnd im Namen seines Gesandten die

Bauern als die guten nnd lieben Freunde Frankreichs begrüßte,

ihre gerechte Sache belobte, ja versprach, sein Herr, der König,
habe Lust, ihrem, dem großen Bauernbund, beizutreten; sie sollten

fürs erste zwanzig Abgeordnete nach Solothurn schicken. Allein
die Bauern gaben dem Herrn zu verstehen, ste wollten lieber

in ihrer Sache allein Meister bleibend) Solches französisches

Benehmen mußte natürlich die Schweizerregierungen aufs
Neue gewaltig erbittern, und am zornigsten darüber war
Bürgermeister Wettstein von Basel. ^) Und das war wiederum gut
für die Schweiz. Und dazu kam, daß die meisten Regierungen
der Kantone durch die gemeinsame Gefahr dieses Aufstandes

>) Bull, t«, 57. 60 (t44) Vgl. mit Wettsrcins BcdcnKn.

2) Vull. t«, 46. 47.

Wettstein« Bedenken.
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ihrer Säuern jum erfteitinol feit ber «Religt'onSfpaltnng wieber

redjt jufammen gewadjfen waren, woburd) baS 1650 gelobte

einheitliche grontmacben gegen granfreid) begreiflich ebenfalls

frifcb goffärft werben mugto. granfreid) hatte bura) jenes Se«

nehmen wohl bie «Regierungen jafjm madjen wollen für ben

Sunb, unb eben baS ©egonthoif erfolgte.
SllleS ffoigenbc gute Serbältiu'ffe.
Da bxad) Solotburn juerff feinen Gib unb fd;log einen

Sonborhunb mit Subwig XIV. Unb jwar eben biefer Säuern«

frieg, fonff fo günffig für bio Stimmung bor Sdjweij gegen

granfreid), eben berfelbe madjte aud) biefen «Rig in bic Sdjwei«
jerphalanr. Unb einmal eine Srefdje, fo gieng bie geftung
fjalb mehr unb mehr ju Sriiminern.

Solotburn gieng über, weif eS namentlid) »om ffoljen
Sern währen» beS SaucrnfriegeS unb befonberS nadj bem

Sieg ber «Regierungen auf Sagfagungeit unb fonff in ber Sfjat
ungerecht behanbelt wurbe; mit feinen Säuern war Solotburn
auf gutem gttge geblieben unb als ffe gegen anbere «Regierun«

gen mitinadjten, »erharrte eß in ber «Wilbe. Daher Sefajuf«

bigungen: GS inadjc gemeine Sadje mit ben Säuern, baS

faule ^Reff mit ben Sauern unter ber Dede, unb baju bie

berbe gorberung, an bie gemeinfamen «KricgSfoffen bis 30,000
©ulben ju bejahten.') StnberfeitS ju biefen gugtritten ber

«Witfantone bie gol»encn pfiffe De Labarde's, ber ja obonbret'n

in ihren «Wauern reftbirte; 1 «Will, granfen »erfprarb or So«

lothurn auf bor Steife it. f. w. Solotburn fdjlog feinen Sunb

mit granfroidj 1653.2)
Unb nun giengS Scfjfag auf Schlag.
DaS fam fo:
DaS 3nfainmenbaften bor Sdjwoijerregiornngeii tn bor

«Roth peS SauemtriegS hörte mit ber «Roth wieber auf, unb

') Statt. 10, 38. 79. 80 (191).

2) Stall. 10, 79 (190).
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ihrer Bauern zum erstenmal seit der Neligionsspaltnng wieder

recht zusammen gewachsen waren, wodurch das 1650 gelobte

einheitliche Frontmachen gegen Frankreich begreiflich ebenfalls

frisch gestärkt werden mußte. Frankreich hatte durch jenes

Benehmen wohl die Regierungen zahm machen wollen siir den

Bund, und eben das Gegentheil erfolgte.
Alles steigende gute Verhältnisse.
Da brach Solothurn zuerst seinen Eid und schloß einen

Sonderbund mit Ludwig XIV. Nnd zwar eben dieser Bauernkrieg,

sonst so günstig für die Stimmung der Schweiz gegen

Frankreich, cbcn derselbe machte auch diesen Riß in die Schwci-
zerphalanr. Und einmal cine Bresche, so gieng die Festung

hold mehr und mchr zu Trümmern.

Solothurn gieng übcr, wcil es namentlich vom stolzen

Bern während des Bauernkrieges und besonders nach dem

Sieg dcr Rcgierungen auf Tagfatzungen und sonst in dcr That
ungerecht behandelt wurdc; mit seinen Bauern war Solothurn
auf gutem Fuße geblieben und als sie gegen andere Regierungen

mitmachten, verharrte cs in dcr Mildc. Dahcr
Beschuldigungen: Es machc gcmcinc Sache mit dcn Baucrn, das

fanlc Nest mit dcn Baucrn unter der Decke, und dazu die

derbe Forderung, an die gemeinsamen Kriegskosten bis 30,000
Gulden zu bezahlen. ') Anderseits zu diesen Fußtritten der

Mitkantone die goldenen Küsse De I.sbarào'8, dcr ja obendrein

in ihren Mauern refidirte; 1 Mill. Franken versprach er

Solothurn auf der Stelle u. f. w. Solothurn schloß seinen Bund

mit Frankreich 1653.-)
Und nun giengs Schlag auf Schlag.
Das kam so:

Das Zusammenhalten der Schweizerregierungen in der

Noth des Bauernkriegs hörte mit dcr Noth wieder auf, und

>) Bull, t«, 38. 7g. 80 (l9l).
2) Vull. 10, 79 (190).
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ber lange »erhaltene «üeligionSfrieg »on 1656, ber jwoito «Jteli»

gtonSfrieg ber Sdjweij, braa) auS. Sie Serbältniffe waren

ju brenneub, bie «Reformierten in bon gemeinen Horrfdjaften ju»
mal litten ju febr. Die gfamine wäre im 16ten 3at)if)unbert
fchon abermals aufgelobort, aber bie franjöfifcben Huflonotten.
friego leiteten bie «Kriogsfräfte ber Sdjweij meiff in jene Sager;
in ber erffen «fjälfte boS 17ten 3al)rbunbertS märe fie aufgelo»

bort, ba hielt ber breigigjäljrige .Krieg ihr Schwert in ber

Sdjeibo, um nicht mit in benfelben »crwidelt ju werben, bar«

auf beim ber Sauemfriog. 3ogt aber hemmte niä)tS mehr. Sie
fatbofifdjen Drte hatten unter ffd) ben-aften Sorromäifchcn ober

golbeuen Soiiberbunb unb anbere fatbolifcbc Sünbe mit bem

Sifdjof »on Safel, mit Sa»oi)en, mit Spanien, welche fatfjo«

lifäjen Sünbe alle ffe aufs «Reue enger ju fuüpfen ffd) aufdjid»
ton. Da fdlloffeu beim auch bie ^formierten jum orffoninal
eine Serbinbung mit ben reformierten Hauptmächten beS SluS»

lanbS, mit Gnglanb unb H^üanb. 3t)r ©ofanbter, 3ot). 3af. '
Stodar, Stabtfdjreiber »on Sdjaffhaufen, würbe »om Sorb»

«Proteftor Groinwotf, bein grogen «thiritaner, ent61ögten Haupts,
fo enttaffen: ,,3d) »crffa)ore Sie,bag gegenwärtig bie Sdjwey
unter alten Guropäifdjen «Wächten feine beffere greunbin hat,
afS Gnglanb.') Die beiben Seemächte mit ber reformierten

Sdjweij ffbritten aud) alSbafb gtüdlid) ein juin Sdjitg ber »on

«Wajartu unb Sa»oijen »erfolgten «Balbenfer in «JJiemont. Die
reformierten Serbünboton boten bor reformierten Sdjweij HülfS»
gelber an für ihren «JWt'gionSfrt'eg, Gnglanb bis auf 20,000
«JSfb. Sterl.2) Diefer KfjjrajfjrjteJSuub-m^
DaS aber nahmen nun bie fatholifdjen Drte furdjtbar übef.
«Rur ffe fotften mit ber fatholifcbeu «Belt in Sünben ffoheii bürfen
nach HorjenSluff, bie «Jteformierten aber burchauS nicht ebenfo

mit ber reformierten «Belt. Un» jegt, Wie Soledum 1653 itt

') Stall. 10, 98.

2) Statt. 10, HO (48;.
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der lange verhaltene Religionskrieg von 1656, der zweite

Religionskrieg der Schweiz, brach aus. Die Verhältnisse waren

zu brennend, die Reformierten in den gemrincn Herrschaften
zumal litten zu sehr. Die Flamme wäre im 16ten Jahrhundert
schon abermals aufgelodert, aber die französischen Hugenotten»

kriege leiteten die Kriegskräfte der Schweiz meist in jene Lager;
in der ersten Hälfte des 17ten Jahrhunderts wäre ste aufgelodert,

da hiclt der dreißigjährige Krieg ihr Schwert in der

Scheide, um nicht mit in denselben verwickelt zu werden, darauf

denn der Bauernkrieg. Jetzt aber hemmte nichts mehr. Die
katholischen Orte hatten unter sich den^rlten Borromäischen oder

goldenen Sonderbund und andere katholische Bünde mit dem

Bischof von Basel, mit Savoyen, mit Spanicn, welche

katholischen Bünde alle sie aufs Neue enger zu knüpfen sich anschickten.

Da schlössen den» auch die Reformierten zum erstenmal
eine Verbindung mit den reformierten Hauptmächten des

Auslands, mit England und Holland. Ihr Gesandter, Joh. Jak. '
Stockar, Stadtschreiber von Schaffhausen, wurde vom Lord-

Protektor Cromwell, dem großen Puritaner, entblößten Haupts,
so entlassen: „Ich versichere Sie,daß gegenwärtig die Schweiz
unter allen Europäischen Mächten keine bessere Freundin hat,
als England. ') Die beiden Seemächte mit der reformierten

Schweiz schritten auch alsbald glücklich ein zum Schuß der von

Mazarin und Savoyen verfolgten Waldenser in Piémont. Die
reformierten Verbündeten boten der reformierte» Schweiz Hülfs-
geldcr an für ihren Religionskrieg, England bis auf 20,lXX1

Pfd. Stcrl.2) Dieser r^fo^Mr^te^uud^vMàe^zes
Das aber nahmen nun die katholischen Orte furchtbar übel.

Nur sie sollten mit dcr katholischen Welt in Bünden stehc» dürfen
nach Herzenslust, die Reformierten aber durchaus nicht ebenso

mit der reformierten Welt, lind sitzt, wie Solothurn 1653 im

>) Bult. 10, SS.

y Bull. I«, tt« (4S).
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feinem ©riinin, fo bie übrigen fattjeüfdjeii Drte in iljrem
©rt'inm folgten Solotburn 1654 unb 1655 unb fcbloffen eben»

falls ab mit granfreid). Slber De Labarde fjatte audj hier

golDcne «Kliffe »ert(jeilt: 350,000 granfS foftete granfreid) bie

Grfaufnng biefcr übrigen fatbolffcben Drte.')
Der »erhängnt'göollo Sunb ber ©efamintfcbmcij mit Sub«

wig XIV. fdjritt immer brohonber heran.

«Rur bie reformierten Drte hielten noch, aber fcfjwacfj;

Sern, ftetSfort für fein SBaabtlanb »or Sa»otjen bang, hätte

biefeS gar ju gerne mit unter grantreidjS Sdjug geffellt2), wie

fdjon in ben jwei »orhergegangenen Sünben3); unb in 3üridj
fämpften jwei «Parteien, »er trefffidjc Sürgerineiffer «JBafer mit
bem l;abfüct)tigeit Sürgenneiffer Hirjel, welcher für feine fecbS

Söhne unb Soa)terinäuner mehr pri»at»äterlidj als lanboS»ä«

terlid) ju forgen fliehte.4) «Kurj: Die Sdjwcijcrfcffe wanftc
un» flaffto nadj allon Seiten.

Da, wäbrenb bie fatljolifdjen Drte einer nad) bem anbern

abfielen, um wenigffcnS bie reformierten noa) ju retten5), un»

audj »on ben fatbolifcben6) noa) biefen unb jenen, ffeininto ffa)

ber »ölligcn 3erfförung mit aller «Kraft feiner frommen »ater«

länbifajen Seele ber Sajweijermann entgegen, bcffen Stimme
in ber Gibgenoffenfajaft beS 17ton 3ahrhunbcrtS bon mächtig«

ften unb reinffen Klang hatte, Sürgerineiffer 3<>bann «Rubolf

«Üßcttffcin »on Safel, inbem er im 3abr 1654 an bie rofor«

lniorten Stäbte ein „Scbcnfen" erlieg, „ob eine Gibgenoffen«

fdjaft bic ju Gnco gelaufenen Sünbe mit ber «Krone granf«

') Stall. 10, 104. 105 (38).
2) Stall. 10, 142.

3) OJcetjer, 1, 445. 446. 471.

*) Stall. 10, 142 (22).

s) «fceitfjlcr, SUettfieinS ®i*gcn. SBirfen. 51.

•) ©cgen ben (adjtufj bc« ffiebenfen« »on SPettfiein mertt man, *afj et aud)

an bie Äatbottfdjcn badjte.
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seinem Grimm, so die übrigen katholischen Orte in ihrem
Grimm folgten Solothurn 1654 und 1655 und schlössen ebenfalls

ab mit Frankreich. Aber I>« I.«K«rae hatte auch hier

goldene Küsse vertheilt: 350.000 Franks kostete Frankreich die

Erkaufiing dieser übrigen katholischen Orte. ')
Der verhängnißvolle Bund dcr Gesammtschwciz mit Ludwig

XIV. schritt immcr drohender heran.

Nur die reformierten Orte hielten noch, aber schwach;

Bern, stctsfort für sein Waadtland vor Savoyen bang, hätte

dieses gar zn gerne mit unter Frankrcichs Schutz gcstcllt ^), wie

schon in dcn zwci vorhergegangenen Bünden^); und in Zürich
kämpften zwei Parteien, dcr treffliche Bürgermeister Wafer mit
dem habsüchtigen Bürgermeister Hirzel, welcher für seine sechs

Söhne und Tochtcrmänner mehr privatvätcrlich als landesvä-

terlich zu sorgen suchtet) Kurz: Dic Schwcizcrfcste wankte

und klaffte nach allen Seiten.

Da, während die katholischen Orte ciner nach dem andern

abfielen, um wenigstens die reformierten noch zu retten^), und

auch vou den katholischen °) noch diesen uud jenen, stemmte sich

der völligen Zerstörung mit aller Kraft seiner frommen
vaterländischen Seele dcr Schweizermann entgegen, dcsscn Stimme
in dcr Eidgenossenschaft des 17tcn Jahrhunderts dcn mächtigsten

und reinsten Klang hatte, Bürgermeister Johann Rudols

Wettstein von Basel, indem er im Jahr 1654 an die

reformierten Städtc cin „Bedenken" erließ, „ob eine Eidgenossenschaft

die zu Endc gclaufcnen Bünde mit der Krone Frank-

') Bull, tv, ,04. 105 (g?).
2) Bult, ttl, 142.

S) Mcycr, I, 445. 44«. 471.

4) V»ll. 1«, 142 l22).
H Heußler, Wettstein« Eidgcn. Wirken. 5l.
») Gcgcn den Schluß de« Bedenkens »on Wettstein mcrkl man, daß er auch

an die Katholischen dachte.
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'reichs erneuern foll." «Brttffein, »elcf>er bio Selbffffänbtgfeit
bor Sthweij »om beutfehen «Reich auf bem weftfälffcben grio«

bonScongrcg 1648 rtihin»olI burdjgefegt, fänwfte hier eonfeauent

auch für bio Selbffffänbigfeit ber Sdjweij »on granfreieb. GS

war ber roürbigfte Schlugffein, beu er feinem böcbft würbt'gen

fd)weijerifchen Staatsleben fegen fonnte. Gr war ein Sechs«

jiger, als er bieg Sebenfen fdjrieb. 3m 3abr 1666 ffarb or.

Sluf 122 Sagfagungon iff or erfebienen, meiff »cnnittelnb, »or»

föpnenb, wie eS feines SafelS Sltifgabo war, nach beffen Sunb»

briof mit bon Gioaenoffen »on 1501.') «Betfffet'n war bor

griobenSongcl ber Sdjweij.2)
GS iff wahrhaft pro»ibentt'cll, bag »or beu beiben »or»

Ijängnigöollffoii Sünben ber Schwet'j mft granfroid), »or bem

erffen, mit granj I., unb »or bein fedjSten, mit Subwig XIV.,
bie Sa)weij fo aewaltig gewarnt worben mugto gerabe bttra)
bie beiben gnigten unb frömmffen Gibgenoffen ihrer rjabrbun»
borte, burd) einen 3»ingli unb burd) einen «JQSettffein. Unb

nod) eine Soinerfung im Slngeffcbt »on «BettffoinS Sobonfon:

3»ingfiS Schriften in ber erffen Joälfte boS 16ten 3ahrhun«
bcrtS unb biefeS Sebenfen «JBettffot'n« tn bor «Witte beS 17ten

3ahrhunbertS, baS waren bie HauptöerbamimingSurtbeile über

baS Scbweijerfölbnertbum, mitten auS bor 3eit biefeS Sölb«

northumS felbff, bis jur «Resolution. 3« ©unffeti beSfeiben

aber iff fo »iel als «Rt'djtS erfdjionen. «Run fonnte jebod)

3wingfi bei «Wancbem als ein etwas befebränfter Seurtheiler
erfchoinen, weil ©eifflicber unb nia)t Staatsmann feines SlmtS.

Sltfefn «iBettffet'n, »aS »ilt man bom anhaben? Spiex Iff ein

Staatsmann unb ber tücbtt'gffe ber bainaligen Sdjweij, unb

jugleicb ber wärmffe greunb foineö SoffS. Unb ber »erbantmt
baS Sölbnerthitm juin Sheif fogar noch härter. Sobarf man
ba noa) weiter 3ougnig? Gbon baS macht «BettffoinS Urtbet'I

') »limtfd)li ®cfd). *. fdjivcfj. i8un*{(>red)t« I, 174.

2) £eufjler, SBcttjt. 50.
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'rcichs erneuern soll." Wettstein, welcher die Selbstständigkeit

der Schweiz von, deutschen Reich aus dem westfälischen Frie-
denscongrcß 1648 ruhmvoll durchgesetzt, kämvfte hier consequent

auch für die Selbstständigkeit der Schweiz von Frankreich. Es
war der würdigste Schlußstein, den er seinem höchst würdigen
schweizerischen Staatsleben setzen konnte. Er war cm Sechs-

ziger, als er dieß Bedenken schrieb. Jm Jahr 1666 starb er.

Auf 122 Tagsatzungen ist er erschienen, meist vermittelnd,
versöhnend, wic cs seines Basels Aufgabe war, nach dessen Bund-
brief mit den Eidgenossen von 1501. ') Wettstein war der

Friedcnsengcl der Schweiz. 2)

Es ist wahrhaft providentiell, daß vor de» beiden ver-
hängnißvollsten Bünden der Schweiz mit Frankreich, vor dem

ersten, mit Franz l., und vor dem sechsten, mit Ludwig XIV.,
die Schweiz so gewaltig gewarnt werden mußte gerade dnrch

die beiden größten und frömmsten Eidgenossen ihrer Jahrhunderte,

durch einen Zwingli und durch einen Wettstein. Und

noch einc Bemerkung im Angesicht von Wettsteins Bedenken:

Zwinglis Schriften in der ersten Hälfte dcs 16ren Jahrhundcrts

und dieses Bedenken Wettsteins in der Mitte des 17ten

Jahrhunderts, das waren die Hauptverdainmungsurtheile über

das Schweizersöldnerthum, mitten aus der Zeit dieses Söld-
nerthums selbst, bis zur Revolution. Zu Gunsten desselben

aber ist so viel als Nichts erschienen. Nun könnte jedoch

Zwingli bei Manchem als ein etwas beschränkter Benrtheiler
erscheinen, weil Geistlicher nnd nicht Staatsmann seines Amts.
Allein Wettstein, was will man dem anhaben? Hier ist ein

Staatsmann nnd der tüchtigste der damaligen Schweiz, und

zugleich der wärmste Freund seines Volks. Und der verdammt
das Söldnerthum zum Theil sogar noch härter. Bedarf man
da noch weiter Zeugniß? Eben das macht Wettsteins Urtheil

') Bluutschli Gcsch. d. schwciz. Bundcttcchts I, 174,

2) Hcußler, Wcttst. 50.
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fo beboutungJöotl: ber «Wittib, auS bem cS fomint. @S folttc*

feit -Bettffein »ornünftigerweife bein Sehwefjerfölbuertbuin bas

Urtheil gefprocbeu fein für itninerbar. Unb Slrtitel 11 unferer

SuitbeS»erfaffung »on 1848 hat ©ottloh enblidi biefeS Urtheil
wixflid) gefprodjen: „GS bürfen feine *Wifitärfapitulationen ab*

gefdjtoffen werben."

fBettffeinS Sebenfen') hat folgenben fraft»ollon Haupt«

inhaft:
3ur Gtnleitung bemerft er:
Süitbniffe unb grcunbfdjaften mit benachbarten unb an«

bern Sölfern ffnb »or ©ott uub «Wenfcben ein gut Ding, beim

ffe finb eine 'iRotbwenbigfeit, befonberS für ein Soll, faS fid)

burd) Sapfertcit feiner ffeghaften «Baffen in erwünfehte grei«

heit gefdjwungcn, um burdj feiner «Racbbarn Seiffanb fid) bariu

ju erhalten unb aud) fonff burd) foldje grotinbfdjaft materielle

Sortheile (er meint wohl burd) Hanbot befonberS) ju gewinnen.
Schon ein Ginjelmonfcb, bor fich abfdjliegt, gilt für einen un«

glütffcliant Seutehaffer, wie »iel mehr würbe ein ganzer Staat,
ber fo banbclfe, für unglücflicb uub barbarifd) gelten. Unfere

Slft»orbern haben SütiOutffe woljl ju fdjägen gewugt; barum,
als ffe ber ummotjnenbcn Stäbte unb Sänber Sugenb unb «Rcb«

It'djfeit erfaimt, fo fd)Ioffen juerff bie brei alten Drte ihren

Sunb jufantincn unb fo giengS weiter bt'S ju ben brcijcljn Dr=
ten unb ffnb fo ein groger Seih unb gewaltiges «Regiment wor«
ben unb haben baburdj ein fola) Stnfeben erreicht, bag faff
nunmehr jeber «J5oteittat in Guropa ber Gibgenoffen greunb«

febaft wertb hält. Damit iff aber nt'cbt gefagt, bag jeber Sunb

gut iff, fonbern nur bie, wcfd)c um ber Gfjre ©otteS wtlten

gemacht werben unb ju beS gemeinen «BefenS -Boblffanb uub

ju ber Untertanen befonberm «Rügen. Db nun ber Sunb mit

') Skfter »aterl. SMbliottiel I. 53. a. H. 41. g. SJeibe« Jpanbfdjriften,

roooon bauptfädilidi bic ledere benugt ift. Oebructte tttrjc 3lu«jüge bei

S)ut(iem. 10, 137 — 141. un* Jpeufjtcv SBettilcin 51—53.
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so bedeutungsvoll: der Mund, aus dem cs kommt. Es sollte'

seit Wettstein vernünftigerweise dcm Schwelzersöldncrthum das

Urtheil gesprochen sein für immerdar. Und Artikel 11 unserer

Rundcsverfassung von 1848 hat Gottlob endlich dieses Urtheil
wirklich gesprochen: „Es dürfen keine Militärkapitulationcn
abgeschlossen werden."

Wettsteins Bedenken ') hat folgenden kraftvollen Hauptinhalt:

Zur Einleitung bemerkt cr:
Bündnisse und Frcundschaften mit benachbarten und

andern Völkern sind vor Gott und Menschen ein gut Ding, denn

sie sind eine Nothwendigkeit, besonders für ein Volk, das sich

dnrch Tapferkeit seiner sieghaften Waffen in erwünschte' Freiheit

gcschwungcn, nm durch scincr Nachbarn Beistand sich darin

zu erhaltcn nnd auch sonst durch solche Freundschaft materielle

Vortheil? (cr mcint wohl durch Handel besonders) zu gewinnen.
Schon ein Einzelinensch, der sich abschließt, gilt für eincn un-
glückscligcn Lcutchasser, wie viel mehr würde cin ganzer Staat,
der so handcltc, für unglücklich und barbarisch gcltc». Unsere

Altvordern haben Bündnisse wohl zu schätze» gewußt; darum,
als sie der umwohnenden Städte und Länder Tugcnd und

Redlichkeit erkannt, so schlosscn zuerst die drci altcn Ortc ihrcn
Bund zufamincn und so giengs weiter bis zu den drcizchn Orten

und sind so ein großer Lcib und gewaltiges R?gim?nt worden

und habe» dadurch ein solch Ansehen crrcicht, daß fast

nunmchr jeder Potentat i» Europa dcr Eidgcnosscn Frennd-
schaft werth hält. Damit ist aber nicht gesagt, daß jcder Bund

gut ist, sondern nur die, welche um der Ehre Gottcs wllle»
geinacht werden und zu des gcmcinen Wesens Wohlstand und

zn der Unterthanen bcsondcrm Nutzen. Ob nun der Bund mit

>) Basier »aterl. Bibliothek l. 53. s. ». 4l. g. Beides Handschriften,

wovon hauplsZchiich dic lctztcrc benutzt ist. Gedruckte kurze Auszüge bei

Vulliem. t», ,37 —l-U. und Heußlcr Wcttstcin 5l—53.
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ber «Krön »on granfreid), 1602 gefdjfoffen, unb bor nun ju
Gnbe geht unb erneuert mer»eu fott, ein folcber guter Sunb
fei, baS folt jegt burch gofgenbeS 3obermanu felbff beurthoilen.

Dort) forbere ich »om Sefor, bag or jur Söfung ein ebenfo im«

pafffoniertoS ©enuitt) bringe, wie id) mit unpartboiifa)er gober
cS gofdjrieben, auf bag mau nidjt etwa bor Speis fdjtilb gebe,

wenn ffe in einen blöoen unb übet jugericbteteit «Wagen toinmt
unb baher bann etwaS herb unb fauerledjt würft. 3d> meines«

theilS fann »erfidjeru, bag id) bei Grwägung bor fotgenben 3Roti»e

joberjoit mein ©ewiffon «JtatbS gefragt unb ffetS gofuncen habe,

bag eS «Riemanben ergeben fei, als bem gemeinen Saterlanb."

«Run folgen fünfjeljn «J5utifte, bie hier ferner furj jttfain»
mengefagt wer»en:

„Der Stmo mit granfreid) jwingt uuS ju merccnart'fdjor

Hülfeleiffuitg (für ®el»), weldje Slrt ju friegen niebt allein
wiber ©ott unb ©ewiffen, fonbern aud) wiber bic Ghrbarfoft
ffreitet, beim fold)e Solbaten laufen um geringen Sei» in je»on

«Krieg wie ju einem ©affinahl, währen» man ffe ju ehrlichen

Dingen audj um grog ©elb nidjt bringen f-attn, ffe treiben ben

«Krieg wie ein Hanbwerf, unb er iff bod) nur ertraorbinairer
Seritf; fie fragen nidjt warum ffe anbere tobtfdjlageit ober ffd;

felbff tobtfdjlageu laffen, fonbern nur um ben «)5reiS, im» »aS

iff gorabeju Siobifd); ffe ffnb nur leibeigene «Knecht, baher ffnb

ffe eineS freien SolfoS unwürbig unb nicht ju Den ehrlichen

Seuton ju jäblen."

»Daher bringen ffe baS Saterlanb in Serarijtung bei alten

frembon «Rationen, ja bei ben granjofen felbff; ihre ©efebiebt«

fdjreiber roben »on unS als »on „erfaufftem glcifa)", wir feljen

„wie bie un»ernünftigcn Shier", unb berglcidjen Sachen fonnte

man nod) einen ganjen Hauffen beibringen."

„Die anbern Sölfer aber »erachten unS nidjt nur beghalb,

foubern ffe baffen ung aud), weil wir fo fdjlecbte Sünbe mit
einein fo fcfjlintuicn Soll machen. 3nfonbert)eit hagt unS
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der Krön von Frankreich, 1602 geschlossen, und der nnn zu

Ende geht und erneuert werden soll, ein solcher guter Bund
sei, das soll jetzt durch Folgendes Jedermann selbst beurtheilen.

Doch fordere ich vom Leser, daß er zur Lesung ein ebenso nn-
passioniertes Gemüth bringe, wie ich mit uiipartheiischer Feder
es geschrieben, auf daß man nicht etwa der SpciS schuld gebe,

wenn sie in einen blöden und übel zugerichtete» Magen kommt

und daher dann etwas herb und sauerlecht würkt. Ich meines-

theils kann versichern, daß ich bei Erwägung der folgenden Motive
jederzeit mein Gewissen Raths gefragt und stets gefunden habe,

daß es Niemanden ergeben sei, als dem gemeinen Vaterland."

Nun folgen fünfzehn Punkte, die hier ferner kurz

zusammengefaßt werden:

„Der Bunt) mit Frankreich zwingt uns zu mercenarischer

Hülfeleistung (für Gelo), welche Art zu kriegen nicht allein
wider Gott und Gewissen, sondern auch wider die Ehrbarkeit
streitet, denn solche Soldaten laufen um geringen Sold in jeden

Krieg wie zu einem Kastmahl, während man ste zu ehrlichen

Dingen auch um groß Geld nicht bringen kann, ste treiben den

Krieg wie ein Handwerk, nnd er ist doch nur extraordinaire?

Beruf; sie fragen nicht warum sie andere todtfchlagen oder sich

selbst todtschlagen lassen, sondern nur um den Preis, und das

ist geradezu Viehisch; sie sind nur leibeigene Knecht, daher sind

sie eines freien Volkes unwürdig und nicht zu den ehrlichen

Leuten zn zählen."

»Daher bringen sie das Vaterland in Verachtung bei allen

fremde» Nationen, ja bei den Franzosen selbst; ihre Geschichtschreiber

reden von uns als von „crkanfftem Fleisch", wir seyen

„wie die unvernünftigen Thier", und dergleichen Sachen könnte

man noch einen ganzcn Haussen beibringen."
^

«Die andern Völker aber verachten uns nicht nur deßhalb,

sondern sie hassen uns auch, weil wir so schlechte Bünde mit
einem fo schlimmen Volk mache». Insonderheit haßt uns
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Dofforreid), wie biefe Sünbe ber Grboinigung juwibor Iauffeii;
Safel unb Scbaffbaufen »erben eS jn entgelten haben."

Rad) biefen Seweifen über bte Scbledjtigfeit bo« SunbeS

mit granfreid), hergenommen auS bein Serberben, baS er nadj
innen unb äugen ber Sd)»et'j broht, beweist «Bettffein nun
ferner bic Sdjicd)tigfeit beS SunbeS aud) auS bon SunbeS«

brüdjen »on Seiten granfreicbS:
„Unb für alte biefe Gntwürbiaung unfer felbff unb für

alle biefe Scradjtung unb Hag bor gremben, »aS haben wir?
granfreid) bejablt uns nt'cbt einmal, bricht feine Sebingimgon,

jahlt feinen Solb an bio Solbaten unb feine bebungenen ®ol«

ber an bie «Kegierungen, all bio grogen Summen flehen ffets«

fort aus fainmt ben 3tnfen. Die «Kaufleute werben gegen bie

Sebingungen mit neuen unerhörten 3öHen befchwert. «Bohl

wiffen baS bie, fo feit jwanu'g 3ahron am «Jtegiment obenan

gefeffen."

„«Boltte id) alle Simbbrüd)e bor granjofen gegen unS

erjäljlen, fo würbe mir bic 3ot't mangeln, wenn id) gleid) »on

Sonnenaufgang bt'S juin «Ricbergang erjählte. «Rur ein ober

jwei Seifpiele, bie ffd) erff furj ereignet: SUS Sern iii
böcfjffen Slengffen ihrer innerlid)eit Unruhen »or etwa einem

3ahr') nur 200 in »er «Rahe gelegene «Reiter »om «König be«

gehrto, wur»oit fie t'hm obnfreunbltcberweiS abgefdjlagon; uub

obenbrein hat ber franjöfffa)e ©ofanbto ju Solotburn unS un«

ter einanber in bie Haare gerichtet, un» mit ben rebelfifcben

Säuern unter einer Sede gelogen; unfere frommen Slttöorbern

hätten einen foldjen SanbtS»orräthor mit Hunben juin Sanb

bt'natiShegon unb ihm Dhren unb «Rafen fdjligen laffen, wol«

choS noch heutiges SagS als »erbiontor Sohn an t'hm ju »oll*

jlefjen wäre."
„Slud) baS iff ein Sunbbrud) granfreiehS, bag wir unforeS

') Dtefc ©teile weift auf 1654 rjtn al« 3eit *cr Stbfaffung biefe« !ßc--

kenfon«.
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Oesterreich, wie diese Bünde der Erbeinignng zuwider lauffe»;
Basel und Schaffhausen werden es zu entgelten haben."

Nach diesen Beweisen über die Schlechtigkeit des Bundes

mit Frankreich, hergenommen ans dem Verderben, das er »ach

innen und außen der Schweiz droht, beweist Wettstein nun
ferner die Schlechtigkeit des Bundes auch aus den Bundesbrüchen

von Seiten Frankreichs:
„Und für alle diese Entwürdigung unser selbst und für

alle dicse Verachtung und Haß der Fremden, was haben wir?
Frankreich bezahlt uns nicht einmal, bricht seine Bcdinqnngen,

zahlt keinen Sold an die Soldaten und keine bedungenen Gelder

an die Regierungen, all die großen Summe» stehen stets-

fort aus fammt den Zinsen. Die Kaufleute werden gegen die

Bedingungen mit neuen unerhörten Zöllc» beschwert. Wohl
wisscn das dic, so seit zwanzig Jahren am Regiment obenan

gesessen."

„Wollte ich alle Bnndbrüche der Franzosen gegen uns

erzählen, so würde mir die Zeit mangeln, wenn ich glcich von

Sonnenaufgang bis zum Niedergang erzählte. Nur ein oder

zwei Beispiele, die stch erst kurz ereignet: Als Bern in

höchsten Aengsten ihrcr innerlichen Unruhen vor etwa einem

Jahr') nur 290 in dcr Nähe gelegene Reiter vom König
begehrte, wurden ste ihm ohnfreundlicherweis abgeschlagen; und

obendrein hat der französische Gesandte zu Solothurn uns unter

einander in die Haarc gerichtet, und mit den rebellischen

Bauern unter einer Decke gelegen z unsere frommen Altvordern
hätten einen folchen Landtsverräther mit Hunden zum Land

hinaushetzen und ihm Ohren und Nasen schlitzen lasscn, welches

noch heutiges Tags als verdienter Lohn an ihm zu

vollziehen wäre."
„Auch das ist ein Bundbruch Frankreichs, daß wir unseres

>) Diese Stelle weist auf t«S4 hin al« Zelt dcr Abfassung dicscs

Bedenkens.
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SolfS, einmal im franjöfifcben Solb, gar nidjt mehr mächtig

»erben fönnen, bag man öS unS, wenn »irS tn böcbffen «Rö*

tben felbff brauchten, nicht wieber horauSgiobt, auch wenn baS

Sünbnig abgelaufen iff, inbem bio «Winiffcr ffe burd) ©efb»

»orhet'gon in ihrem Söttelbienff feffhalton, fobalb wir biefolbon

jurürfforberu unb ffe fo an ber «Rafen unb am «RarremSaijl
berumjieben fo inoifforlidj, bag unferer Hauptleute «Rafen burd)

fold) ffätigeS Hemmjiehon fo ohnompffnblidj geworben, bag ffe

gar nidjt mehr rt'edjon fönnen, wie tjäglid) man mit ihnen um«

geht. Dann wiber ben Sunb werben unfere Solbaten aud)

überallhin »ernjetlt, nad) graufreia), Stallen, glanbern, Gata«

foiifon tt. f. »., fo bag man ffe aud) barum nicht jurüd inS

Sanb bringen fann."
«Radjbem «Bottftet'n fo bio Sdjledjtigfoit beS SunbeS mit

granfreid) audj baranS bemiofen bat, weil granfreidj fcinerfeitS

ben Sunb fchleeht hält, fo beweist or nun enblicb »ic Sdilech«

h'gfoit boS SunbeS noa) bamit, bag er bie fcbledjtcn Urfadjen
ber erwähnten franjöfifcben Sttnbbrücho hervorhebt:

„Diofe Sunbbrüd)o bor granjofen aber fotnmen »on ihrer
«Ratur, welche unferer Sdjweijematur fo entgegengofegt iff,
Wie geuer unb «iöaffer. «JBeltbefaiint t'ffS ja, bag bie granjo«
fon ein leicbtftnnigeS unbeffänbigcS treulöfeS Solf ffnb, »ab*
ronb »ir Gibgonoffon ffets ben «Jtuhm gehabt, bag »ir tapfere

reblidje treue ffanbhafte Sout feien wie irgenb ein Solf unter
bor Sonne."

wDer Sunbhrud) ber granjofen fomint aber aud) auS

ihrem ebenfo im Sertjälrnig ju unS »erfdjiobonon «Regiment.

«Jßir loben in einem frerjen Stanbt, granfreid) aber hat einen

«König jum Regenten. Die «Potentaten ffnb aber freien «Re»

publifen joborjot't attffegig gomefen, fudjen ffe ju tmtcrbrücfen

unb adjtou bio Sünbe mit freien Seutben nicht."

„Daju fomint, bag granfreid) als ju mächtig mit unS

Schwächeren glaubt madjen ju fönnen was öS will. SBfrffnb
fo in bio jwanjig 3atjren traftiort worben. Sd) will aber
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Bolts, einmal im französischen Sold, gar nicht mehr mächtig

werden können, daß man eS uns, wenn wirs in höchsten

Nöthen selbst brauchten, nicht wieder herausgiebt, auch wenn das

Bündniß abgelaufen ist, indem die Minister sie durch Geld-

verheißen in ihrem Bütteldienst festhalten, sobald wir dieselben

zurückfordern und sie so an der Nasen und am Narren-Sayl
herumziehen so meisterlich, daß unserer Hauptleute Nasen durch

solch stätiges Herumziehe» so ohnempsindlich geworden, daß ste

gar nicht mehr riechen können, wie häßlich man mit ihnen

umgeht. Dann wider den Bund werden iinsere Soldaten auch

überallhin »ertheilt, »ach Frankreich, Italien, Flandern,
Catatonie» «. s. w., so daß man sie auch darum nicht zurück ins
Land bringen kann."

Nachdem Wettstein so die Schlechtigkeit des Bundes mit
Frankreich auch daraus bewiesen hat, wcil Frankreich seinerseits

den Bund schlecht hält, so beweist cr nn» endlich dic Schlechtigkeit

des Bundes noch damit, daß er die schlechtr» Ursachcn

der erwähnten französischen Bnndbrüche hervorhebt:

„Diese Bundbrüche der Franzosen aber kommen von ihrer
Natur, welche unserer Schwei'zernatur so entgegengesetzt ist,

wie Feuer und Wasser. Weltbekannt ists ja, daß die Franzosen

ein leichtsinniges unbeständiges treuloses Volk sind, während

wir Eidgenossen stets den Ruhm gehabt, daß wir tapfere

redliche treue standhafte Leut seien wie irgend ein Volk unter
der Sonne."

„Der Bundbruch der Franzosen kommt aber auch aus

ihrem ebenso im Verhältniß zu uns verschiedenen Regiment.
Wir leben in einem freyen Standt, Frankreich aber hat einen

König zum Regenten. Die Potentaten sind aber freien

Republiken jederzeit aufsetzig gewesen, suchen sie zu unterdrücken

nnd achten die Bünde mit freien Leuthen nicht."

„Dazu kommt, daß Frankreich als zu mächtig mit uns

Schwächeren glaubt machen zn können was es will. Wir sind

so in die zwanzig Jahren traktiert worden. Ich will aber



60

hoffen unS werben bie Slugcit einmal aufgehen, fo bag wir enb«

lieb fagen nach bein alten Sprichwort: ©ebrannte «Riitbcr furch»

ten baS geuer."

„Sie granjofen halten cS überhaupt für eine gemeine

StaatS=9fleguI, feine Sünbe ju halten, tnfonberbeit wenn eS

bie Sdjweijer betrifft. «JSJenn wir bio Sünbe mit granfreid)
nur um ben jebnten Sijcil fo gebrochen hätten, bie granjofen
würben fie längff aufgohobott haben."

Somit hatte «Üßettffein bie Schlecbtigtet't beS SunbeS mit

granfreid) bewiefon, alfo nad) bon brei HauptgcffdjtSpunften
hin: Gr iff fehlest, weil er ber Sdjweij Unglüef nach 3uncit
unb Slugen bereitet, weil or »ott granfreid) fcblecbt gehalten

Wirb, un» weil granfreid) ihn bricht auS fdjledjteti Urfadjen.

Deinnaa) ein breifad) fdjloehter Sunb. Uub nun forbert «Bett«

ffein bio Sdjweijer auf, leinen foldjen Sun» mehr ju fchliegen,

unb ermuthigt fie jugleidj ju biefem Gntfdjlug, inbem er juerff
biejenigen miberlegt, welche granfreiehS 3oru fürchten, bann

bie, weldje burdj ben Serluff »on granfreiehS Schug t'br Sa«

tcrlanb ben geiitofeligfeiteti beS SluSlattbS preisgegeben füra)«

ten im» Die welche granfreiehS ©ol» ju »erlicren fürchten:

„«Bonn wir auf fold) SlUeS hin »en franjöfifcben Sunb
boch erneuern, fo haben wir fcbanbtlicb auS »er Slrt gefdjlagen
unb ffnb unferer erblichen Sorcltern pastart Worten, benn wie

haben ffe einft, 1513, ben franjöfifajen .König Subwig XII. mit
feinem Sunb tapfer abgewiefen."

Unb nun Die Grinuthigungen.
Waß granfreiajS 3<>m betraf, bemerft er:

„Saffeu wir unS bod) ia nidjt fo erfdjrorfeu »on granf«
reich, weil »er franjöflfrhe ©efanbte »or bon Herren »on Sem

geprahlt hat, fein Herr bor «König fönne alten «JJotentaton uub

Stäuben »aS ©efeg »orfchreiben; benn wäre baS wahr, fo

würbe fein Herr bor «ffönig unb beffen Slmbaffabor bein Herr
«Protcctor ju Soabon nicht,»ejm unb hinten alles füffen. granf*
reidj fdjwebt überhaupt gegenwärtig allfeitS in ©cfabren: granf«
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hoffen uns werden die Auge» cinmal aufgehe», so daß wir endlich

sagen nach dem alten Sprichwort: Gebrannte Kindcr fürchte»

das Fcncr."
„Dic Franzosen halten es überhaupt für eine gemeine

Staats-Negnl, keine Bünde zu halten, infonderheit wenn es

die Schweizer betrifft. Wenn wir die Bünde mit Frankreich

nur um den zehnten Theil so gebrochen hätte», die Franzosen

würden sie längst aufgehoben haben."

Somit hatte Wettstein die Schlechtigkeit des Bundes mit
Frankreich bewiese», also nach de» drei Hauptgcstchtspunkten

hin: Er ist schlecht, weil er der Schweiz Unglück nach Innen
und Außen bereitet, wcil cr von Frankreich schlecht gehalten

wird, und wcil Frankreich ihn bricht aus schlechten Ursachen.

Demnach ein dreifach schlechter Bund. Uud nun fordert Wettstein

die Schweizer auf, keinen solchen Bund mchr zu schließen,

und ermuthigt sie zuglcich zu diesem Entschluß, indent er zuerst

diejenigen widerlegt, welche Frankreichs Zor» fürchten, dann

die, wclche durch den Bcrlust von Frankrcichs Schuß ihr
Vaterland dcn Feindseligkeiten dcs Auslands preisgegeben fürchten

und die wclche Frankreichs Gold zn verlieren fürchten:

„Wenn wir auf solch AlleS hin dcn sranzvstschcn Bund
doch crncucrn, so habcn wir schandtlich aus der Art geschlagen

und stnd unserer rcdlichcn Vorclter» psstsrt worden, denn wie

haben sie einst, 1,513, den französifchen König Ludwig XII, mit
seinem Bund tapfer abgewiesen."

Und nun die Ermuthigungcn.
Was Frankrcichs Zorn bctraf, bemerkt er:
„Lassen wir uns doch ja nicht so erschrecken von Frankreich,

weil der französische Gesandte vor den Herren von Bern

geprahlt hat, scin Herr der König könne allcn Potentaten und

Ständen das Gcseß vorschreibcn; denn wäre das wahr, so

würde sein Herr der König und dessen Ambassador dem Herr
Protector zu London nicht,vorn und hinten alles küsscn. Frankrcich

schwcbt überhaupt gegenwärtig allseits in Gefahren: Frank-
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retob iff unter ffd) uneinig, »oft inncrlidjer Unruhen (M'e gronbe),
bte Somohmfton unb geheimen «Jtätb beS «Königs ffnb mit
ffäblen ärger als Die «Raaben; bie Gngläuber nehmen ihnen

ihre Schiff weg; bie Hsöänber jeigen ©ewalt gegen granf«
reid); bie beutfdjen profeffantifeben gürffen haben Im legton

«Krieg (im breigigjährigen) granfret'djS Sreuloftgfeit erfannt;
baS Schwobifcho Sünbnig iff auS; Dänemarf ift ben granjo«
fen »ober mit ©ut nod) Uebel befannt; bic «Könige »on Spa«
nien flu» ihre alte unb gefdj»orne geinb; fo »irb Portugal
bie granjofen ivabrlfd) nicht allein auf ben Seinen erhalten."
(GS iff hier ju bomerfon: 5)?ag aud) «Bettftein, um bic Sdjweij
ju erniutbigen, granfreid) febwäcber htnffotlon, alß eß in bor

Sf)at gewefen, fo war jebenfallS bie Sage biefeS Staats ju
jener 3eit ber inneren gronbe=llnruhen momentan fritifch genug.)

3n Setreff beS SdjngeS »on Seiten granfret'djS be»

inorft er:

„DaS affeS (Die Schwäche granfreiehS) fönnen ffd) aud)
bie inerten, bie »ietleicbt boch »om Sunb mit grantreiefj nod)

Hülfe erwarten; wir würben unS ja nur an eine baufällige

JBanb lehnen, unb öS fämc fo heraus, als fliehten wir mit
gleig 3omanb, mit bem wir ju Soben fallen wollen. Darum
follen wir nicht fo einfältig bem glauben, »aS ein jeber fran»

jöftfdjer Gbarlatanf ober fpanifdjer «Roboinont1) unS »on ihren

Sünbniffen baher fdjwägen, afS foUten wir unS t'tjreS SdjugeS
unb Schirmes tröffen, bie ja, wie wir »or einem 3abr gefohen,

um unfertwitlen nid)t ein «Pferb fältelten."
3n Sejug aufs franjöfffdje ©olb bemerft er:

„So oft ich an bie «Bort Philippi Comminaei gebenfo,

eineS fo werfen granjofen, mug ta) 3bmc über meinen Wiüen

Setjfall geben unb förebteh, er habe nur ju wahr gefagt, bte

0 $icr ficljt mtjj, ba£ SBettfltln audj bic nod) nidjt ganj übergegangenen

fatbotifdjen Drte Im 9lugc Ijattc.
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reich ist unter sich uneinig, voll innerlicher Unruhen (eie Fronde),
die Vornehmsten und geheimen Räth des Königs sind mit
stählen ärger als die Raaben; die Engländer nehmen ihnen

ihre Schiff weg; die Holländer zeigcn Gewalt gegen Frankreich;

die deutschen protestantischen Fürsten haben im letzten

Krieg (im dreißigjährigen) Frankrcichs Treulosigkeit crkanntz
das Schwedische Bündniß ist aus; Däncmark ist den Franzosen

weder mit Gut noch Uebel bekannt; die Könige von Spanien

sind ihre alte und geschworn? Feind; so wird Portugal
die Franzosen wahrlich nicht allein auf dcn Beinen erhalten."
(Es ist hier zu bemerken: Mag auch Wcttstcin, um die Schweiz

zu erm'uthigen, Frankreich schwächer hinstellen, als es in der

That gewesen, so war jedenfalls die Lage diesis Staats zu

jener Zeit dcr inneren Fronde-Unruhen momentan kritisch genug.)

Jn Betreff dcS Schutzes von Sciten Frankrcichs
bemerkt cr:

„Das alles (vie Schwäche Frankrcichs) könncn sich auch

die merken, die vielleicht doch vom Bund mit Frankreich noch

Hülfe erwarten z wir würden nns ja nur an ciue baufällige
Wand lehnen, und es käme so heraus, als suchten wir mit
Fleiß Jemand, mit dcm wir zu Bodcn fallen wollen. Darum
sollen wir nicht so einfältig dcm glauben, was cin jeder
französischer Charlatan, odcr spanischer Rodomont') uns von ihren
Bündnissen daher schwätzen, als sollten wir uns ihres Schutzes

und Schirmes trösten, die ja, wie wir vor cincin Jahr gesehen,

um unsertwillen nicht ein Pferd sattelten."

Jn Bezug anfs französische Gold bemerkt er:

„So oft ich an die Wort ?KiIippi l^omminsei gedenke,

eincs so weysen Französin, muß ich Ihme über meinen Willen

Beyfall geben nnd förchten, er habe nur zu wahr gesagt, die

>) Hicr sich, mG, daß Wcttstcin auch dic noch nicht ganz übcrgcgangcnen

katholischcn Ortc Im Auge hattc.
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fraujöfffcbeu «Kronen werben beu Schwcijeru mit ber 3eit gro«
gen Schaben bringen, weil fie, bie ju»or »on ©elb, befonberS

»on ©olb nichts gewugt, febr begierig barnadj werben würben
unb baher allerhanb factt'onon unb innorlidje Uneinigfeiton ba«

»on haben würben. DaS fdjrieb er fdjon »or 200 3abren,
waS »ürbe er erff joguitb fagen? «Rom unb ©riodjenlanb ffnb
aua) burch üppiges «Befon ju fcbeittern gangen; baS haben »ir
ba»on, bag »ir «Königen uub «Käufern ©elb leihen.') Haben

unfere frommen Slltüorbem nicht heiliger »ertraulicher unb, ba«

mit ich alles in ein «Bort jufammenfaffe, Gtjbtgenofftfcb mit
einanber gelebt, che bie fpanifdjen Duploncn2) unb franjöfffdjen
«piffoblen in« Sanb* foinmen finb unb ba man auf Hergog GarlS

»on Stirgunb fofflidjon Diamant it. f. w. nod) nidjtS »erftan.
ben, als aber jeguuber Seitbem haben wir eine neue Se«

benSorbnimg eingeführt, bic Scrtraulidjfeit in «Wigtraueu, bie

gute Serftänbtnug in Uneint'gfoit, bie Sparfanune in Uebcrftug

unb «Kofflichfcit un» »aS nuglia)e «Arbeiten in ein idjanblidjeii
«Wüfffggattg »crwanbelt. «Bir fönnteii alfo heutiges SagS nod)

ebenfo gut leben, wie »or beu franjöfifcben uub fpanifrhen

Sünbnuffen, ja wir wären in einem glücffeligeren «Befeu, wie

wirS bamalS aud) waren."
«Radj biefen trMfetjeu Grniutljiguugcit jur Slufgcbung boS

breifadj fd)ledjtcn SunbeS mit granfreidj ffctlt «Bettffein jum
Sd)lug nod) »er Sdjweij bie «fpaiiptermuthigung »or bie Sltt«

gen, baS Scrtraueit auf ©Ott, unb »or allem in biefem Scr«

trauen foll ffe ihren Gntfdjlug faffen:

„«Bir wären unglücffelige Seutfj, wenn wir feinen anbern

Schirmherrn als bett granjofen hätten; aber ©Ott fetj eS ge«

banft, wir haben feinen Schirm, Gr hat unS mit natürlichen

') 53cm j. 03. Ijattc angelegt bcfon*cr« in *en S3antcii »on tSngtan* unb

§o(tanb 8 SÄitf. Sfr- unb aufterbem tagen 50 ÜXitl. babeim in feinem

©diafr. Stallicm. 10, 299. 300 (42).
2) SBicbcrum ein SBort für bie Satbotifdjcn.
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französischen Kronen werden den Schweizern mit der Zeit großen

Schaden bringen, weil sie, die zuvor von Geld, besonders

vo» Gold nichts gewußt, schr begierig darnach werden würden
und daher allerhand factione» und innerliche Uneinigkeiten
davon haben würden. Das schrieb er schon vor 2lX) Jahren,
was würde er erst jetzund sage»? Rom und Griechenland sind

auch durch üppiges West» zu schcittcrn gange»; das haben wir
davon, daß wir Königen und Kaisern Geld leihen.') Haben

unsere fromme» Altvordern nicht heiliger vertraulicher und,
damit ich alles in ein Wort zusammenfasse, Eydtgenossisch mit
einander gelebt, che die spanischen Duplonen^) und französischcn

Pistohlen ins Land'kommcn sind und da man aufHertzog Carls
von Burgund kostlichen Diamant u. f. w. noch nichts versta»,

den, als aber jetzunder? Seitdem haben wir eine neuc Le-

bensordnnng eingeführt, die Vertraulichkeit in Mißtrauen, die

gute Vcrständtnuß in Uneinigkeit, die Sparfamme in Ucberfluß

und Köstlichkeit und das nützliche Arbeiten in ein schandlichen

Müssiggang verwandelt. Wir könnten also heutiges Tags noch

ebenso gut lcbcn, wic vor dc» französischcn uud spanisch?»

Bünduusscn, ja wir wärc» in einem glückselig?!?» Wesen, wie

wirs damals auch waren."
Nach dicscn irdischcn Ermuthiguugcn zur Aufgcbung des

dreifach schlechtem Buudcs mit Frankreich stellt Wertstem zum

Schluß noch der Schweiz die Hanptcrinuthiguug vor die

Augen, das Vcrtraucu auf Gott, und vor allcm iu dicscm Bcr-

traucn soll sic ihrcn Entschluß fasscn:

„Wir warcn unglückselige Leuth, wenn wir kcincn andern

Schirmherr» als den Franzose» hätten; aber Gott scy cs

gedankt, wir habcn scincn Schirui, Er hat uns mit natürlichen

>) Bcrn z, B. hatte angelegt besonders in den Banken von England „nd

Holland 8 Mill. Fr. und außerdem lagen 50 Mill, dabeim in seine»!

Schatz. Bullicm. l0, 2«9. Z«0 (42).
^) Wiederum cin Wort für die Katholischcn.
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Sollwercfon, Scbaitgen tut» «Bafforgrä6en fo treuwlicb umgeben,

bag, fo lang Gr, ber Sllimäcbtige, ob Ung hält, wir unS fed«

lid) rühmen börffen, bag »ir ohne fröinbte SunbSgonoffen in

3hm of)nüber»inbtid) foinb."

„gaffen »ir alfo einen foldjen Schlug, fo bor Gttbtgetwffi«

fchen «Ration anftänbig. «Bcrbon »ir baS thun, fo foinb »ir
»erffebert, bag »ir ©otteS G(>r, gemeines Saterlan»eS 3Bobl*

ftanb unb ber Unberthanen «Rngen »iolinehr beförborn, als mit
einem Sünbtnug."

DaS »ar «SBettfteinS Sebenfen.

Gr fügt nodj bei:

„Diefen Urfadjon, bie unS »on ber franjöfffdjen Sünbnug
abfebreden foUten, hätten noch mehr fönnen ana.ebentfet werben,
atS nambllcb, bag wir bte granjofen burd) unfere Stfnbnuffeit

tjocbmütt'a unb mutbwillig madjen, bie fonffen, wann ffe ffd)

auf eine ffarde Scbwet'gert'fcbe armee nidjt jeberjeit ju »erfaffen

hätten, öffterinafen weniger «Krieg anfingen. gernerS wären
nod) nambhaffte tboologifdjc ©rünb beizubringen gewefen, wei*
len aber heutiges SagS, böfein ©ebraua) nad), polt'tifcbe Ur«

fachen bei) weltlfdjen mehr bann geifflicbc gelten, habe ich jener

audj lieber als biefer gebenden wollen."
Unb leibor inugte er nod) etwas tjt'njufügen:
„«Beilen aber wegen Unbeffänbigfeit biefer heutigen «Belt

fdjwärlict) ju hoffen, bag, Wenn fdjon noch wichtigere Sebenfen

»orffeien, man ben Sunb auS bor Sicht faffen werbe, infonber«

hott wann jeman bonfelbigou mit allerljanb fdjönen garben,

fürneinblidj mit ©olb unb Silber augffridjt (herauSffreidjt),
afS hab id) mid) bigfafjIS nicht überbeben fönnoit, an Sag ju
geben, wie man, fo eS ja an ein Sünbnfg machen gehen foffte,
in allem Gfjrlichcn tractiren fönne."

«JOßettffein forbert wenigffoitS fofgenbe fünf «ßunfte als
äugorffe «Rotbwenbigfeit:

„i. Wan nehme bie «fenffonen iiia)t als Slutgelb, fonbern

unter ehrlichem anffänbigem Sitel.
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BoUwercken, Schantzen nnd Wassergräben so treuwlich umgeben,

daß, so lang Er, der Allmächtige, ob Unß hält, wir uns keck-

lich rühmen dörffen, daß wir ohne frömbde Bundsgenossen in

Ihm ohnüberwindlich seind."

„Fassen wir also einen solchen Schluß, so der Eydtgenossi-

schen Nation anständig. Werden wir das thun, so seind wir
versschert, daß wir Gottes Ehr, gemeines Vaterlandes Wohlstand

und der Underthanen Nutzen vielmehr befördern, als mit
einem Bündtnuß."

Das war Wettsteins Bedenken.

Er fügt noch bei:

„Diesen Ursachen, die uns von der frauzösifchen Bündnuß
abschrecken sollten, hätten noch mehr können anqehencket werden,

als nambltch, daß wir die Franzosen durch unsere Bündnussen

hochmütig und muthwillig machen, die sonsten, wann ste stch

auf eine starcke Schweitzerische srmoe nicht jederzeit zu verlassen

hätten, öfftermalen weniger Krieg ansingen. Ferners wären
noch nambhasste theologische Gründ beyzubringen gewesen, weilen

aber heutiges Tags, bösem Gebrauch nach, politische
Ursachen bey weltlichen mehr dann geistliche gelten, habe ich jener

auch lieber als dieser gedcncke» wollen."
Und leider mußte er noch etwas hinzufügen:

„Weilen aber wegen Unbeständigkeit dieser heuthigeu Welt
schwärll'ch zu hoffen, daß, wenn schon noch wichtigere Bedenken

vorfielen, man dcn Bund aus der Acht lassen werde, insonderheit

wann jeman denselbigen mit allerhand schönen Farben,

fürnembll'ch mit Gold und Silber außstricht (herausstreicht),
als hab ich mich dißfahls nicht überheben können, an Tag zu

geben, wie man, so es ja an ein Bündniß machcn gchen sollte,

in allcin Ehrlichen tractiren könne."

Wettstein fordert wenigstens folgende fünf Punkte als
äußerste Nothwendigkeit:

„1. Man nehme die Pensionen nicht als Blutgeld, sondern

unter ehrlichem anständigem Titel.
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2. «Wan fcbüegc beu Sunb auf hödjffenS fedjS bt'S acht

3ahre ab. Sie follen am allenneiffen auf biefen «fünften brin«

gen. finteinahlen bie grangofen auf foldje weig bie gange

Sünbtnug roblidjor als ju»or niemahlen beobachten muffen;
wie man auch früher mit «ßäpffen unb franjöfifcben «Königen

nur auf jebn 3a(>re Sünbe gc''djloffen hflt unb babei fid) beffer

befunben als bei »ierjig, fünfjig ober mehr 3ahren.
3. «Wan laffe bie «ReIigionS»crwanbten in granfreid) beS»

felbcn geniegen.

4. «Wan laffe ftd) »on ben granjofen fattfaine Gaution

geben.

5. «Wan fonnte ihnen anbellten, bag wie «Katyfer gerbt«

nonb III. ben Herren Gtjbtgnoffen bie Gbren«Sititl »ermchrt,

alfo fie eS in baS fünfftige aud) tbun, unb biefelben, wie Die

Herren Staaten (bie ©encralltaaten »on H»ttanb), bie fie Vos

Seigneurees Ijoigen, unb bie Herrfdiaft Scnebt'g titulieren."
„3m gafjl man aber biefe fünf Stiictt) alö nichtig »eradj«

feto, wirb man wobei- gegen ber ehrbaren «Belt nod) ben

«Radjföininüngen eS »erantworten fönnen."

„Darum 3hr Gtjbtgnoffen fcfjet Gud) »or."
So weit «Bettffct'n.
«BaS ben fünften «JSunft betrifft, ben »crinchrten Sitel, fo

hatte »er «Kaifcr früher, als ffe nod) ©lieber beS bcutfa)en
«Reichs ober, wie feit bem Scfjwabcnfrieg, 1499, wenigffenS
nod) Scrwanbte beS Reid)ß gewefen waren,') ber «Kaifer hatte
bie Gibgenoffen alfo bamalS, in bett StaatSfcfjriften an fie,

tituliert: „Siebe ©etrotte"; feit bem wefffälifa)en grieben ganj
unabhängig »om Reid) geworben, hatten ffe eS burd) eine ®e»

fanbtfdjaft an ben «Kaifer gerbinanb III., 1650, bei weldjer
«JBcttffein ffch aud) befanb, neben anberen withtigem Dingen
erlangt, bag ber .Kaifer ffe als nunmehr bloge greunbe beS

SRcichS ferner titulierte: „SefonberS Siebe", inbem bie ©efanbt»

0 lötuntfdjti (SJcfdjidjtc be« fdjrcci}. StanbeSrcdjt« 1, 230. 242.
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2. Man schließe dcn Bund anf höchstcn? sechs bis acht

Jahre ab. Sie sollen am allermeisten auf dicscn Punkten dringen,

sintemahlen die Frantzoscn auf solche weiß die gantzc

Bündtnuß redlicher als zuvor niemahlcn bcobachtcn müssen;

wie man auch früher mit Päpsten nnd französischen Königen
nur auf zehn Jahre Bünde geschlossen hat und dabei sich besser

befunden als bei vierzig, fünfzig oder mchr Jahren.
3. Man lasse die Neligionsvcrwandten in Frankrcich

desselben genießen.

4. Man lassc sich von den Franzosen sattfamc Caution

gcbcu.

5. Man könnte ihnen andcutcn, daß wic Kaystr Ferdinand

III. den Hcrrcn Eydtgnosscn die Ehrcn-Titul vermehrt,
also sic es in das künfftige anch thun, und dieselben, wic die

Herren Staaten (die Gencralstaaten von Holland), die sie Vos

8eiKneuröe« heißcn, und die Hcrrschaft Vcnedig titulieren."

„Jm Fahl man aber diese füns Stuckt) als nichtig verachtete,

wird man weder gcgcn dcr cbrbaren Welt noch den

Nachkömmlingen es verantworten können."

„Darum Ihr Eydtgnossen sehet Euch vor."
So weit Wcttstcin.
Was dcn fünftcn Punkt bctrifft, dcn vcrmchrtcn Titel, so

hattc der Kaiscr früher, als sie noch Glieder des deutschen

Reichs odcr, wie scit dem Schwabcnkricg, 1499, wcnigstcns
noch Verwandte des Reichs gewesen waren, ') der Kaiscr hatte
die Eidgcnosscn also damals, in dcn Staatsschriftcn an sie,

tituliert: „Liebe Getreue"; scit dem westfälischen Frieden ganz

unabhängig vom Rcich geworden, hattcn ste es durch cine Gc.

sandtschaft an dcn Kaiscr Ferdinand III., 1650, bei welcher

Wettstein stch auch bcfand, neben anderen wichtigern Dingcn
erlangt, daß der Kaiser sie als nunmehr bloße Freunde des

Reichs fcrncr titulierte: „Besonders Liebe", indem die Gesandt-

°) Bluutschli Geschichte des schwciz. Bundesrcchts I, 230. 242,
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fchaft bem «Kaifer ju «Jffiien »orffetfte, „öS werbe ben Schwel«

jem »on ben Senojiancm unb granjofen »orgewörfen, bag

jener frühere Sitel „Siebe ©etreue" eine Subjeftion unb Un*

terwürfigfeit auf ffd) trüge." ')
Darauf bejieljt ftd) «BettffoinS Grwätjnung »on bem burd)

gerbinanb ben Gibgenoffen »ermohrten Sitel. granfreid) tt'tu«

lirte ffe ffetSfort, audj nad) bem »offfälifdjon grieben: „A nos
tres chers, grand amis et confederez les Bourgetnaitres etc.

des ligues Suisses etc.2) -Bettflein meinte nun alfo, aud)

grantreid) folte, feit ber »on Guropa anerfannten »ötligen Sou«

»oränetät unb Solbffffänbigfeit ber Sdjweij, ihren Sitel »er«

mehren; or fdjfug „Vos Seigneuries" »or afS Soifpiet, „Guer
Herrliehfeit",3) anbere wollten „Excellence"4) ober „Guer
©naben."5) GS wirb ffd) jeigen, bag granfreid) auf bombt'S«

herigen St'tef blieb unb nidjt mehrte.

3u gleicher 3eit aber, afS «Bettffct'n fein Sebenfen fdjrieb,
fegten fidj aud) eine «Wenge anberer gebem in Sewegung, um
über ben Sunb mit Subwig XIV. ju fdjreiben. Sitte in ben

reformierten «Kantonen. GS gieng bod) eine allgemeine 3lt)nung

burd) biefe aufgeflärtem Drte, bag man hier etwaS H»d)gefähr«

It'djeS ju thun t'm Segriff flehe, etwaS ©efährtidjereS, als bei

aüen frühem Sünbett mit granfreid). «IRan hatte feine be«

ffiininte Hanbbabe ber ©efahr, Wie ja aud) «Bettflein bie nidjt
hatte; eS war eben eine allgemeine unerflärlt'dje politifdje So»

ffeinmung, wie eine fofdje noch nie einem Sunb mit granfreid)

»orangegangen. "©Ieidjwie »or grogen Grfcbütteritngen in »er

phtjfffdjon «Jlaturwelt bie «Wenfä)en in räthfelhafte Unruhe ge«

rathen, fo t'ffS borfelbe gall »or grogen Grfebütterungen in ber

') Stuntfdjlt StanbeSredjt 1, 249. gü^lt, @r*6efd)reibung b. ©djroefj 1,36.
2) güfclf, Srbbcfdjrctbung 1, 37.

3) Statuem. 10, 143 (25).
4) Stafliem. 10, 149 (38).
s) SRe^er ©djiüeijergcfclj. 2, 455. 456.
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schaft dem Kaiser zu Wien vorstellte, „es werde den Schweizern

von den Venezianern und Franzosen vorgeworfen, daß

jener frühere Titel „Liebe Getreue" eine Subjektion und

Unterwürfigkeit auf sich trüge." ')
Darauf bezieht sich Wettsteins Erwähnung von dem durch

Ferdinand den Eidgenossen vermehrten Titel. Frankreich titu-
lirte sie stetsfort, auch nach dem westfälischen Frieden: nos

très «dors, granà «mis st ooniecleres les Lourgemsitros eto.

àes ligues Suisses etcd) Wettstein meinte nun also, auch

Frankreich solle, seit der von Europa anerkannten völligen Son-
vernnctät und Selbstständigkeit der Schweiz, ihren Titel
vermehren; er schlug „Vos Seigneuries" vor als Beispiel, „Euer
Herrlichkeit", 2) andere wollten nLxeellerioe"^) oder „Euer
Gnaden." 2) Es wird sich zeigen, daß Frankreich auf dem

bisherigen Titel blieb und nicht mehrte.

Zn gleicher Zeit aber, als Wettstein fein Bedenken schrieb,

setzten sich auch eine Menge anderer Federn in Bewegung, um
über den Bund mit Ludwig XIV, zu schreiben. Alle in den

reformierten Kantonen. Es gieng doch eine allgemeine Ahnung
durch diese aufgeklärtern Orte, daß man hier etwas Hochgefährliches

zu thun im Begriff stehe, etwas Gefährlicheres, als bei

allen frühern Bünden mit Frankreich. Man hatte keine

bestimmte Handhabe der Gefahr, wie ja auch Wettstein die nicht

hatte; es war eben eine allgemeine unerklärliche politische Be»

klemmung, wie eine solche noch nie einem Bund mit Frankreich

vorangegangen. Gleichwie vor großen Erschütterungen in der

physischen Naturwelt die Menschen in räthselhafte Unruhe

gerathen, fo ists derfelbe Fall vor großen Erschütterungen in dcr

>) Bluntschli Bundesrecht l, 249. Füßli, Erdbeschreibung d. Schweiz 1,36.
2) Füßli, Erdbeschreibung 1, Z7.

«) Vulliem. I«, 143 (25).
4) Vulliem. l«, 149 (38).
°) Me?er Schwcizcrgesch. 2, 455. 456.

5



66

«Wonfdjenwelt. Diefo höchff fieberhafte Unruhe in ben refor«

utierten Drton jeigte ff.i) in ber Segion »on Schriften, welche

»on 1654 bis 165S über bon Sunb juin Sorfd)ein tarnen ne«

ben «BettffoinS Sebenfen. Sor feinem Sunb mit granfreid)
War bisher aud) nur »on fem eine folctje ginn) »on Schriften er«

fdJt'enen. «Rur ber legte Sunb mit granfreid) »or ber «Reüo«

Iutt'on, ber »on 1777, hat wieber SlebnlicbeS hemorgebradjt,
allein biefer fpätern Sewegting lagen flare politifaje Urfaebcn

ju ©runb, unb nidjt blog bunffe Slbnungen, wie jegt ber Sluf«

regung im 17ten 3ajjrbunbert. Ueber biefe groge allgemeine

Scbriftenffutb nun aud) noch ein «Bort. Dod) baS gtct'dj hier

jum SorauS: «JBcttffeinS Sebenfen ragt über biefcr glutf) em«

por wie ein ffarfer gelS über hohlem «Jfßafferfdjwall; baher

wirb biefer «Bafferfcfjwall auch wirflieb febr fdjnell unb furj
»orüberffiegen.')

3n Süxid) hauptfäa)Iich regte ffch wieber 3wingtiS unb

SultingcrS ®eifi, aber eben in jieinlid) nebelhafter blaffcr Gr«

fa)einung: 3ürid)S ©eifflt'chc »oran, bann feine ©elcbrten unb

Sd)ulinänner, Slmtlouto, überhaupt «Patrioten, ridjtetcn Sdjrt'f.
ten an ben ©efammtrath ober grogen Ratb, an ben fleincn

SRath, an einjelne «RegierungSglieoer, tbeilS als «Korporationen,

j. S.: Sorffelfung ber 3ürd)erifd;eii ©eifflidjfct't burd) «Pfarrer

Ulriajon, 1655 an ben grogen «Ratb, im «Ramen beS «Wim«

ffert'i;2) ober einjoln als «Privatleute, j. S.: Sebenfen »on

Slintmann Sd)eud)jcr ju Gappol 1654.3) Sorffellung »on

3oh. Gafp. «JSBafer, «ßrofcffor Logicae in Collegio Carolino
in 3ürid), 1657.4) Die 3 ürdjer «Pfarrer prebigten aud) gegen

') «fpattcr in feiner ©djrocijcrbibtiotbcf giebt wenig fotdjer ©djriften an.

Slber }. 33. nur bie Skftcr Säatcrtänbifdjc SMbliotljcf luimmctt baoon:

H. 41. a. — H. 41. d. — H. 41. g. — I. 42. a. — I. 42. b.

(11 ©djriften.) — I. 42. c. — I. 42. d. — I. 53. a.

2) I. 42. b. (grftc ©djrift.
3) I. 42. a.

4) I. 42. b. günftc ©djrift.

6«

Menschenwelt. Diese höchst fieberhafte Unruhe in den

reformierten Orten zeigte sich in der Legion von Schriften, welche

von 1654 bis 1653 über den Bund zum Vorschein kamen

neben Wettsteins Bedenken. Vor keinem Bund mit Frankreich

war bisher auch nur von fern eine solche Fluth von Schriften
erschienen. Nur der letzte Bund mit Frankrcich vor dcr

Revolution, der von 1777, hat wieder Achnlichcs hervorgebracht,
allein dieser spätern Bewegung lagen klare politische Ursachen

zu Grund, nnd nicht bloß dunkle Ahnungen, wie jetzt der

Aufregung im 17tcn Jahrhundert. Ueber diefe große allgemeine

Schriftcnfluth nun auch noch ein Wort. Doch das glcich hicr

zum Voraus: Wettsteins Bedenken ragt über dicscr Fluth empor

wic ein starker Fels übcr hohlcm Wasserschwall; daher

wird dieser Wasscrschwall auch wirklich schr schncll und kurz

vorübcrflicßcn. ')
Jn Zürich hauptsächlich regtc sich wieder Zwinglis und

Bullingers Geist, aber eben in ziemlich ncbclhaftcr blasser

Erscheinung: Zürichs Gcistlichc voran, dann seine Gelehrten und

Schulmänner, Amtleute, überhaupt Patrioten, richteten Schrif.
ten an den Gesammtrath odcr großcn Rath, an dcn klcincn

Rath, an einzelne Rcgierungsglieder, thcils als Korporationen,

z. B.: Vorstellung der Zürcherischen Geistlichkeit durch Pfarrcr
Ulrichen, 1655 an dcn großen Rath, im Namen des

Ministern;^ oder einzeln als Privatleute, z. B. : Bedenken von
Amtmann Scheuchzcr zu Cappel 1654d) Vorstellung von

Joh. Casp. Wafer, Professor I>«gioao in Collegio Carolin«
in Zürich, 1657. ^) Die Zürchcr Pfarrcr predigten auch gegen

1) Hallcr in scincr Schwcizcrbiblioihck giebt wenig solchcr Schriftcn an.

Aber z. B. nur dic Basler Vaterländische Bibliothek wimmelt davon:

». 4t. ». — ». 4t. à. — ». 4t. g, — I. 42. ». — I. 42. d.

(tt Schriften.) — I. 42. o. — I. 42. à. — I. 5Z. ».

2) I. 42. b. Erste Schrift.

«) I. 42. ».

4) I. 42. b. Fünfte Schrift.
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bon Sunb; fo foinmt eine Serantwortung eines «Pfarrers »or

grogein SRath »or wegen einer fofdjen gegen bon Sunb gehal«

tenen «prebigt, 1657.')
3n Schaffhaufon regten fich »ie ©etftltdjett ebenfalls über

bon Sunb. Dor bortigo StjnobuS richtete eine Sorffoltung
barüber au ben ffoinon Ratb, 1656.2)

Slucb bic SaSler ©eiffficben wellten ben Sunb beleuchten,

aber ©ettftein, ber mächtige Sürgenneiffer, fdjeint fie a&ge«

fcbredt ju haben, wie SoibeS aus einem Srief berhorgebt,

Welchen biefer an feinen älteffon Sohn 3»bann Stubolf, Doct.

unb «Prof. bor St)eo!ogt'e ju Safef, bamalS «Reftor ber Unt»

»erfität, im 3ahr 1656 fdjrieb3): „Saben, bon 26. 3utit 1656.

«Woin frounblidjon ©rüg, geliebter Sohn Doctor. GS hat

mir gcffern bor bornebinfteit Herren »on Süxid) einer gefagt,

als man »on Sractation ber franjöfifcben «pünbtnug gerebt,
eS machen ihre geifflicben Herrn ihnen in biefein passu »iel

wiberwortigteit, boinc id) geantwortet, wir haben ©ott je ban»

fon, bag bcrgleicfjen bei unS ffd) nt'd)t bofinbo; hat er ferner

»ermolbot, bie ihrigen beruften ffd) auf bt'e unfferigen unb be»

nantlidjen, bag Dr. «Bettflein bor jegige Stector ju Safel oben

(neben Slnbern) Ihrer «Weinung feije, welches mich ffhr 6o»

froinbet. «Wödjte alfo »ot)f fürborliehffe «Racbricfjtung haben

wie eß Damit bewanbt unb waS Du unb Slnbere für «Woti»en

haben, Gud) bergloidjen Sachen anjeneinmon unb eS nia)t »iel

mehr ber weltlichen Dbrigfoit ju üborfaffen. -Burben gowt'g

unfere ©(näbigen) Herren wann ihnen bergfeieben DiScurfon
»orfoinmen foftten, barob ain fd)led)teS ©efalten haben. Dein

getreuer Satter Sp. R. «Bettflein." «Wan fleht bann aud) nod)

auS biefem Srief, bag «Bettflein baS Gininifd)en ber ©eifflicben

i) $>lto. ©edJStc ©djrtft.
2) SJito. S5tertc ©d)ri[t.
3) H. 41. a. äu« SBett|teina SagcbudJ @. 13. 14. — «§eu&(er SBett«

flein. 53.
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den Bund; so kommt eine Verantwortung eines Pfarrers vor

großem Rath vor wegen einer solchen gegen den Bund gehaltenen

Predigt, 1657. ')
Jn Schaffhausen regten sich die Geistlichen ebenfalls über

den Bund. Der dortige Synodus richtete eine Vorstellung
darübcr au dcn kleinen Rath, 1656.2)

Auch dic Basier Geistlichen wollten den Bund beleuchten,

aber Wettstein, der mächtige Bürgermeister, scheint sie

abgeschreckt zu haben, wie Beides aus einem Brief hervorgeht,

welchen dieser an seinen ältesten Sohn Johann Rudolf, Doct.

und Prof. dcr Theologie zu Basel, damals Rektor der

Universität, im Jahr 1656 schrieb»): „Baden, den 26. Julii 165«.

Mein freundlichen Gruß, gelicbicr Sohn Doctor. Es hat

mir gestern der vornehmsten Herren von Zürich einer gesagt,

als man von Tractation dcr französischen Pündtnuß geredt,

es machen ihre gcistlichcn Hcrrn ihnen in diesem passu viel

widerwertigkeit, deine ich geantwortet, wir haben Gott ze danken,

daß dergleichen bei uns sich nicht befinde; hat er ferner

vermeldet, die ihrigen beruffen sich auf die unfserigen und be-

nantlichen, daß vr. Wettstein der jetzige Rector zu Basel eben

(neben Andern) ihrer Meinung seye, welches mich sehr

befremdet. Möchte also wohl förderlichste Nachrichtung haben

wie cs damit bewandt und was Du und Andere für Motiven
haben, Euch dergleichen Sachen anzenemmen und es nicht viel
mehr der weltlichen Obrigkeit zu überlassen. Wurde» gewiß

unsere G(nädigcn) Herren wann ihnen dergleichen Discursen
vorkommen sollten, darob «in schlechtes Gefallen haben. Dein

getreuer Batter H. R. Wettstein." Man steht dann auch »och

aus diesem Brief, daß Wettstein das Einmischen dcr Geistlichen

') Dito. Sechste Schrift.
2) Dito. Vierte Schrift.
Z) S. 4t. ». Aus Wettsteins Tagebuch S. 13. 14. — Heußler Wett¬

stein. 53.
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in biefe politifdjen SunbeSfad)on nidjt leiben mochte; aber feit

3»inglt'S nnb bor «Reformatoren 3eit betrachtete nun einmal
bio reformierte ©eifflicbfcft ber Sdjmeij überhaupt, befonberS

bie 3ürd)erifd)e, biefe franjöfifdjon «ÄoiSIäuforeton als aud) in
ihr ©ebiet gehörig. «BettffoinS «Wigbitligung crfdjeint auf»

faltonb, ba er felbff am Schlug feines SebenfenS ben „böfen
©ebraueb" fabelt, bag heutiges SagS politifcbe ©rünbe mehr

gelten als geiftlitbe. Slltein biefe ariftofratifa)e 3oit »ar bie

3oit bor äitgerfton Gifcrfttdjt ber «Regierungen auf t'hre Sltttori«

tat, atfeS fotlte »on ihnen, »on oben berab ausgehen; wenn
atfo «Bettflein aud) für tbeologifcfjc ©rünbe War in biefer Sun«

beSfacfje, fo war er «WannS genug, ffe fefbft »orjubringon, hätte

erS für gut befttnben, ober int galt bie «Regierungen Slufffä«

rungen »bn Seiten ber ©eiftliäjen wirflidj beburften, fo foUten

biefe geljorfain warten, bis man ffe ju ihren Sorftettungen
aufforberte. Unb nod) ein ©runb, warum -Bettflein gegen

Gimnifajung ber ©eifflicben war, iff gewig aud) ber gewefen:
Gben weil ffe t'm «Rainen ber «Deformation biefe Dinge be«

fäinpften, inugten ffe natürlich bie «Katbolifäjen flogen; wie, Daß

Wirb ffd) gleich jeigon; er aber, wie fein Sebenten bargethan,
hoffte juin Sheil gleichfalls auf ©ewinnung nod) einiger ta*

tbofifeber Drte; baruin warnte er jugleid) »or bein Sunb biefer

Drte mit Spanien.
Unb nun nod) Gint'geS »oin 3nbalt biefer Scbriftenflutb.
«Ratürlidj waren faff alte biefer Sdjriften über ben Sunb

gegen ben Sunb gerichtet, gaff alle. Ginige wenige bod) aud)

für ben Sunb.
Dor tt)eoIogt'fd)e Hauptgrunb gegen bett Sunb iff immer

ber: „granfreid) fei eine papiffifdje «Waä)t unb barum follen
bie Göangclifcben ffch nicht mit ihm »erbunben." Dann in
einer «Bamung »on 3ürd)er ©eiffliehen an ihre «Regierung »or
bem Sunb wirb gefagt: „Dag man um ungwüffen gnug gelt
unb gut nit folte julaffen, bag in gefabr fomme unb jerffört
»erbe ber, um weichet willen GhriffuS gefforben iff, «Rom. 14...

«8

in diese politischen Bnndessachen nicht leiden mochte; aber seit

Zwinglis nnd der Reformatoren Zeit betrachtete nun einmal
die reformierte Geistlichkeit der Schweiz überhaupt, besonders

die Zürcherische, diese französischen Reisläufereien als auch in
ihr Gebiet gehörig. Wettsteins Mißbilligung erscheint

auffallend, da er selbst am Schluß seines Bedenkens den „bösen

Gebrauch" tadelt, daß heutiges Tags politische Gründe mehr

gelten als geistliche. Allein diese aristokratische Zeit war die

Zeit der äußersten Eifersucht der Regierungen auf ihrc Autorität,

alles solltc von ihnen, von oben herab ausgehen; wenn
also Wettstein auch für theologische Gründe war in dieser

Bundessache, so war er Manns genug, sie selbst vorzubringen, hätte

ers für gut befunden, oder im Fall die Regicrungen Aufklärungen

von Seiten der Gcistlichcn wirklich bcdurftcn, so sollten

diese gehorsam warten, bis man stc zu ihrcn Vorstcllungen
aufforderte. Und noch cin Grund, warum Wcttstein gegen

Einmischung der Geistlichen war, ist gewiß auch der gewesen:

Eben wcil sie im Namen dcr Reformation diese Dinge
bekämpften, mußten sie natürlich die Katholischen stoßen; wie, das

wird sich gleich zeigcn; er aber, wic sein Bedenken dargethan,
hoffte zum Theil gleichfalls auf Gewinnung noch einigcr
katholischer Orte; darum warnte er zugleich vor dem Bund diescr

Orte mit Spanien.
Und nun noch Einiges vom Inhalt dieser Schriftcnfluth.
Natürlich waren fast alle dieser Schriftcn über dcn Bund

gegen den Bund gerichtet. Fast alle. Einige wenige doch auch

für den Bund.
Der theologische Hauptgrund gcgen den Bund ist immer

der: „Frankreich sei eine papistischc Macht und darum sollen

die Evangelischen sich nicht mit ihm verbündcn." Dann in
einer Warnung von Zürcher Geistlichen an ihre Regierung vor
dem Bund wird gesagt: „Daß man um ungwüsscn gnuß gelt
und gut nit solle zulassen, daß in gefahr komme und zerstört
werde der, um welches willen Christus gestorben ist, Röm. 14...
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Die «Regierungen follen bie Seelen ihrer atwertrauten tbür

aotjten."') genier baS »orber angeführte Sebenfen boS «Amt»

mann Srbeudjjer ju Gappel, 1654, »on Shoologio ftrogenb trog
oiitoin «Pfarrer, hat fofgenbeS SerS««Wotto:

„8a§t und jufammenhalten

3n grtb unb (Sinigfcit

ffiie unfre frommen Elften

«Betrachten 99unbt unb (Sljbt

Sagt und ba8 ©dt nit niefjen

£>ie Oaben machen 6(inb

£afj wir nia)t muffen 6uefien

Unb bienen jtefct bem ginb."2)

Die paar Schriften für ben Sunb (teilen jenem Haupt»

grunb gegen benfelben, bag granfreid) papt'ffifcb fei, als ihren

Haiiptgrttnb entgegen: granfreid) befäinpft Spanien, unb Spa»
nien iff nod) »ict papiffifdjer als granfreiefj, ba öS ja fogar in
granfreid) audj G»angelt'fa)e Unterthaneit giebt. Güte fofdje

Sdjrift für bon Sunb war j. S. bio »orber angeführte »on

«Bafer «prof. Logicae in Süxid), 1657.3) GtwaS fomifdj ift
folgenbe Sdjrift für bon Sunb: „Seweigtbum bag ber G»an»

gefifeben Stätten einer loblichen Gibtgnogfa)aft Defoufion ober

Sdjirmbunbt mit ber «Krone granfreieb nit, wiber ©ott fei."
Die Schrift beginnt gleich fo: „«Bann ber Dofenfion ober

Sebirmbunbt u. f. w. »iber ©ott ift, fo ift aud) ber Sunbt
SlbrabamS mit ben «Wännern Escol Aner unb Mamre »iber
©ott gewefen. ©en. 14, 13. GS ift aber ber Sunbt SIbra»

hatnS mit ben «Wännern Escol Aner unb Matnre nit wiber
©ott gewefen. Ergo ift aud) ber Defenffon u." f. ». Sunbt
u. f. ». nit »iber ©Ott." Unb nun fommt: „Probatio et de-

•) H. 41. a.

2) I. 42. a.

3) I. 42. b. günftc ©djrtft.
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Die Regierungen sollen die Seelen ihrer anvertrauten thür
achten." ') Ferner das vorher angeführte Bedenken des

Amtmann Schenchzer zu Cappel, 1654, von Theologie strotzend trotz
einem Pfarrer, hat folgendes Vers-Motto:

„Laßt uns zusammenhalten

In Frid und Einigkeit
Wie unsre frommen Alten

Betrachten Bundt und Eydt
Laßt uns das Gelt nit nießen

Die Gaben machen blind

Daß wir nicht müssen bueßen

Und dienen zletzt dem Find."^)

Die paar Schriften für den Bund stellen jenem Hauptgrund

gegen denselben, daß Frankreich papistisch sei, als ihren

Hauptgrund entgegen: Frankreich bekämpft Spanien, und Spanien

ist noch vicl papistischer als Frankreich, da es ja sogar in
Frankrcich auch Evangelische Unterthanen giebt. Eine solche

Schrift für den Bund war z. B. die vorher angeführte von
Wafer Prof. I^oZiose in Zürich, 1657.«) Etwas komisch ist

folgende Schrift für den Bund: „Beweißtbum daß der

Evangelischen Stätten ciner loblichen Eidtgnoßschaft Defension oder

Schirmbundt mit dcr Krone Frankreich nit. wider Gott sei."

Die Schrift beginnt glcich so: „Wann der Defension oder

Schirmbundt u. s. w. wider Gott ist, so ist auch der Bundt
Abrahams mit den Männern Lsool ^ner und IVsmre wider
Gott gewesen. Gen. 14, 13. Es ist aber der Bundt Abrahams

mit den Männern Lsool ^ner und lUsrore nit wider
Gott gewesen. Lrg« ist auch der Defension u.' f. w. Bundt
u. s. w. nit wider Gott." Und nun kommt: „?robstia et cke-

>) «. 4,. ».

2) I. 42. a.

«) I. 42. b. Fünfte Schrift.
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ductio argumenti etc."') Ueber biefe legtcre Schrift für ben

Sunb fiel man nun aber grtinmtgfi her, ffe würbe erttft wi=

borlogt2) unb fatirffd). Die fatirifa)e Slntwort hat bon Sehlug :

„Hiemit hat Author argumenti (bor Sorfaffer bor »origen
Sdjrift) für biginablen ben «Punbt ber e»angelifd)en Stetten
löblicher Gtjbtgnogfdjaft mit granfreid) erwifcn auS bem Sunbt
SlbrahamS mit ben Slinort'tifd)eit «Wännern Aner ?c, wie bie

«Papiften baS «Wegopfer auS ben «Borten biefer H'fforic ©cn.

14, 18: Slber «Weldjifebedj, ber «König »on Salem, trug Srot
unb «JBein her»or. Unb or war ein «Prieffer ©otteS boS

Hödjffen."
„Süxid) 1657."3)

«Roäj ein «IBig fei hier erwähnt auS einer Schrift gegen

alle franjöfifcben Sünbe überhaupt, aber auS bem 18teu 3aljr=
hunbert, wajjrfcbeinlicb »on 1731; ba hoigtS »om franjöfffrhen
©olb: f,Dio an bie Stänbc u. f. ». ausgefeilten Dublonen
ober Diablonen u. f. w."4)

Unb foinit genug über biefe allgemeine Sebriftcuflutb neben

«BottffcittS Scbcnten, im Serglet'dj mit beffen «Keitlcnfdjfägen

biefe Scfjwacbgeburten alte, meiff HanbfdjriftlidjeS, febr wenig
©obrudteS, wie Soifenblafen »erfa)winben. SemerfenSwertfj
ffnb ffe aber bodj, weif ffe, wie früher angebcittet, bie altge«

meine Slufregung bojeid)iion.

So ffommte fleh alfo «Bettflein ber »ötligen 3ortrüinino«

rung ber Gibgenöffffd)en «Phafanr gegen granfreid) afS fegter

Hort fräftigff entgegen. Slftein, wie fdjon erjäblt, bic fau)o«

It'fcbe Sehwet'j fiel ganj ab, bereits 1655, unb bie reformierte
wanfte immer mehr, auS bon angobenon ©rauben, woju benn

fain, bag ber franjöfffdje ©ofanbte De Labarde aud) hier bio

') I. 42. b. ©lebente ©djrift.
2) SMto. Stdjtc ©djrift, eine ernfte aBtbt-rlcguna.

3) I. 42. a. — H. 41. a.

*) I. 42. b. gieunjeljnt: ©djrift.
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àuotîo argument! eto." ') Ueber diese letztere Schrift für den

Bund fiel man nun aber grimmigst her, sie wurde ernst wi-
derlegt^) und satirisch. Die satirische Antwort hat den Schluß:
„Hiemit hat äiitnor argomenti (der Verfasser der vorigen
Schrift) für dißmahlen den Pundt der evangelischen Stetten
loblicher Eydtgnoßschaft init Frankreich erwisin ans dem Bundt
Abrahams mit den Amoritischen Männern ^ner :c,, wie die

Papisten das Meßopfer aus den Worten dieser Historie Gen.

14, 18: Aber Melchiscdech, der König von Salem, trug Brot
und Wein hervor. Und er war ein Priester Gottes des

Höchsten."

„Zürich 1657."«)
Noch ein Witz sei hier erwähnt aus einer Schrift gegen

alle französtschen Bünde überhaupt, aber aus dem 18ten

Jahrhundert, wahrscheinlich von 1731z da hcißts vom französischen

Geld: „Die an die Stände u. f. w. ausgetheilten Dublonen
oder Diablonen u. f. w."")

Und somit genug über diese allgemeine Schriftcnfluth neben

Wettsteins Bedenken, im Vergleich mit dessen Keulcnschlägen
diese Schwachgcburten alle, meist Handschriftliches, sehr wenig
Gedrucktes, wic Seifenblasen verschwinden. Bemerkcnswerth
sind sie aber doch, weil sie, wie früher angcdcutct, die

allgemeine Aufregung bezeichnen.

So stemmte sich alfo Wettstein der völligen Zertrümmerung

der Eidgenössischen Phalanr gegen Frankreich als letzter

Hort kräftigst entgegen. Allein, wie schon erzählt, die katholische

Schweiz siel ganz ab, bereits 1655, und die reformierte
wankte immer mehr, aus den angebenen Gründen, wozu denn

kam, daß der französische Gesandte l)e I^adarcke auch hier die

>) I. 42. d. Siebente Schrift.
2) Ditr. Achte Schrift, eine ernfte Widerlegung.

5) I. 42. ». — «. 4t. ».

4) I. 42, b. Neunzehnte Schrift.
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golbonffen Hänbobrüde nidjt fparte1), ober, nad) «JSettffoin«

eigenem «Bort: Gr ffridj mit aUerhanb fdjönon garbon, für»

nemblid) mit ©olb unb Silber, ben Sunb heraus, unb fein,

«BettffciitS, Hauptbobenfen auS. Denn wirftid), nach bem

»ötligeit Uebergang ber «Katbolifdjen ju granfreid), war »on

boS SobcnfenS Hauptwunfd), bie «Reformierten wonigffcnS »om

Sunbe gan; abjubalten, faiun mehr bio «Rebe.

DaS aber wollten bie «Reformierten bod) mit altem Gmff:
Sie wollten feinen anbern Sunb mit granfreid) fdjtiegen, als

auf ©runblage jener fünf «punfte, welche bem Sebenfen hinten

beigefügt worben waren unb »ou welchen «Bettflein gefagt:
;/3in gall man aud) biefe falten laffe, fo werbe man eS webor

»or ber «Witwelt nodj ben «Radjfoinmen »erantworten fönnen."

Der Hauptpunft war, wie «Bettflein befonberS auf biefen ju
bringen angeratben, bag bie «Reformierten nur auf fedjS bis ad)t

3abre abfchliegon wollten, bamit granfreid) ben Sunb treuer

halte als bie bisherigen, im Slicf auf beffen fotdjergeffatt ftetS

nahe bettorffefjenbe Grnouerung. Stllein hatten bie Schwet'jor

ihren «Kopf, fo hatte Subwig XIV. einen noch gewaltigem Sie
boten fünfjohn 3a(>re SunbeSfriff. «RicbtS. Die Untorhanblungen

jogen ffd) »on einein 3abr inS anbere fort. GS fainen babei

aud) nodj anbere Dinge jur Sprache, als jene fünf «Punfte.

So wotfteu bio «Reformierten nidjt gegen bie Gnglänbor unb

befonberS niebt gegen bio H°ßänber gebraucht werben, mit
benen ffe, wie gejefgt, feit wenigen 3abren erff ebenfalls in
Serbinbungen getreten waren. Dann, unb baS war noa) wich»

tfger unb jumal SBettffet'n orfdjien öS wichtig, ffe »erlangten
bie «Reutrafität bor jwifchen «Reuenburg unb granfreid) gole«

genen fpanifdjen franche comte ober grengraffebaft Spod)bux*

gunb.2) -Bettflein betrachtete biefe fpanifebe «pro»inj mit Red)t
afS ein Hauptbolfwerf, als eine Scbanje für bio «Beflgränje

') Shaicin. 10, 141 (20) 142. 143. (24.)
2) 33utlicm. 10, 144. — «&cu?jlcr SBertftcfn 26. 51. 53. 54.
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goldensten Händedrücke nicht sparte'), oder, nach Wettsteins

eigenem Wort: Er strich mit allerhand schönen Farben, für-
nemblich mit Gold und Silber, den Bund heraus, und sein,

Wettsteins, Hauptbedenken aus. Denn wirklich, nach dem

völligen Uebergang der Katholischen zu Frankreich, war von

des Bedenkens Hauptwunsch, die Reformierten wenigstens vom

Bunde ganz abzuhalten, kaum mchr die Rede.

Das aber wollten die Reformierten doch mit allein Ernst:
Sie wollten keinen andern Bund mit Frankreich schließen, als

auf Grundlage jener fünf Punkte, wclche dem Bedenke» hinten

beigefügt worden waren und von welchen Wettstein gesagt:

„Jm Fall man auch diese fallen lasse, so werde man es weder

vor der Mitwelt »och dcn Nachkommen verantworten können."

Der Hauptpunkt war, wie Wettstein besonders auf diesen zu

dringen angerathen, daß die Reformierten nur auf sechs bis acht

Jahre abschließen wollten, damit Frankreich den Bund treuer

halte als die bisherigen, im Blick auf dessen solchergestalt stets

nahe bevorstehende Erneuerung. Allein hatten die Schweizer

ihren Kopf, so hatte Ludwig XIV. einen noch gewaltigern Sie
boten fünfzehn Jahre Bundesfrist. Nichts. Die Unterhandlungen

zogen sich von einem Jahr ins andere fort. Es kamen dabei

auch noch andere Dinge zur Sprache, al, jene fünf Punkte.
So wollten die Reformierten nicht gegen die Engländer und

besonders nicht gegen die Holländer gebraucht werden, mit
denen sie, wie gezeigt, seit wenigen Jahren erst ebenfalls in
Verbindungen getreten waren. Dann, und das war noch wichtiger

und zumal Wettstein erschien es wichtig, sie verlangten
die Neutralität der zwischen Neuenburg und Frankreich

gelegenen spanischen krsnoke «omto oder Freygrafschaft Hochburgund.

^) Wettstein betrachtete diese spanische Provinz mit Recht

als cin Hauptbollwerk, als eine Schanze für die Wcstgränze

>) Bullicm. l«, 14, (20) 142. 143. (24.)
2) VuMcm. tv, 144. — Hcußlcr Wettstctn 26. 5t. 53. 54.
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ber Sthweij gegen granfreid;, baS feit ber Grwerbung boS Gf«

faffeS im wefffäfifajen grieben feine SlttSbehnungSluff nad)

Dffeti hin febr bebenffieh funbgab.') Die Sdjweij war feit
1511 burd) feierliche Serträge, burd) bio bamalS erneuerte fo»

genannte Grbeinigung jur Sertbeibigung bor bamalS öfferrci«

djifeben unb fpäter fpanifd) geworbenen greigraffdjaft Surgunb
»erpflidjtct, im galt biefelbe »on irgenb einein geinb angegrif«
fen würbe.2) Slua) hatte bie Sdjweij bisher öfters burd) ihr
„treues Sluffehon" bie Neutralität »on n»djburgitnb in brohen»

bon «Kriegsfällen gefiebert.3; Sie Sagfagung bejog für biefe

Dienffe, bie fie betn Sanbo let'ffete, feit 1511, jährlich 800 ©olo«

ffüde (©olbtbalcr).4) Sllfo nt'cbt allein bte höhere «Bcttffct'nifcbe

«Politif, fonbern aud) überhaupt eine bcftintintc ffarc «Pflicht'

bered)tigte bie Sdjweij, für bie Scbirinung ber greigraffa)aft
Surgunb ju forgen.

«Slber Subwig XIV. wollte burdjauS feinen Sunb, ber ihn
hanb, er wollte bie gefaininte Sdjwcijerfraft haben ja eben tun

redjt frei unb ungehemmt feine grogen «plane ber 3ufunft burdj»

führen ju fönnen. Hinffdjtlicb SurgunbS befam bio Sdjweij
bie lafonifdje Scincrfung: „Dieg Sanb tjabe bie «Reutralität

gar nt'cbt nötbig;" fte wur»e ber Sanbfdjaft »erweigert „sous
pretexte qu'Elle n'en a besoing", heigt eS in bem Srief
eineS SdjwetjerS auS «Paris.5) 3a freilich hatte Surgunb bie

«Reutralität nidjt nötbig, in SttbwigS Sinn nämlidj: 3cb erobere

baS Sanb ja bod) nädjffettS unb fo nügt ibm euere ^Reutrali«

tat nidjtS; wie ffch balb jeigte. Jcurj: beS .Königs .Kopf
»urbe immer härter unb bie «Köpfe ber Sdjweijer immer —

') Jpeuplcr SDettft. 26.

2) SBluntfdtti S)unbe«red)t 1, 262

3) S8tuntfd)ti bito. — £eutjler SBcttitein 26.

4) Sluaiem. 10, 156. 157 (63). — Jpcu&ler SBcttftein 54.

5) Sluit bem ©djreiben eine« ©djrocijcr« »on SRari«, 9to»cmbcr 1663.

I. 42. d.
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der Schweiz gegen Frankreich, das seit der Erwerbung des

Elsasses im westfälischen Frieden seine Ausdehnungslust nach

Osten hin sehr bedenklich kundgab. ') Die Schwciz war seit

1511 durch feierliche Verträge, durch die damals erneuerte

sogenannte Erbeinigung zur Vertheidigung dcr damals österreichischen

und später spanisch gewordenen Freigrafschaft Burgund
verpflichtet, im Fall dieselbe von irgend einem Feind angegriffen

würde. 2) Auch hatte die Schweiz bisher öfters durch ihr
„treues Aufsehen" die Neutralität von Hochburgund in drohenden

Kriegsfällen gesichert.«) Die Tagfatzung bezog für diese

Dienste, die sie dem Lande leistete, seit 151 l, jährlich 800 Gold-
stücke (Goldthaler). Also nicht allein die höhcre Wcttstcinische

Politik, sondern auch überhaupt einc bestimmte klare Pflicht'
berechtigte die Schweiz, für die Schirmung der Freigraffchaft
Burgund zu sorgen.

Abcr Ludwig XlV. wollte durchaus kcincn Bund, dcr ihn
band, er wollte die gesammte Schweizcrkraft habcn ja cbcn nm
recht frei und ungehemmt seine großcn Planc dcr Zukunft
durchführen zu könncn. Hinsichtlich Burgunds bekam die Schwciz
die lakonische Bemerkung: „Dicß Land habe die Neutralität

gar nicht nöthig;" sie wurde dcr Landschaft vcrwcigcrt „8«u8
prétexte qu'elle n'en s besoin^", hcißt es in dem Bricf
eines Schweizers aus Paris. ^) Ja frcilich hattc Burgund die

Neutralität nicht nöthig, in Ludwigs Sinn nämlich: Ich crobcre

das Land ja doch nächstens und so nützt ihm euere Neutralität

nichts; wie sich bald zeigte. Kurz: des Königs Kopf
wurde immer härter und die Köpfe der Schweizer immer —

>) Heußler Wcttst. 26.

2) Bluutschli Bundesrecht 1, 262

«) Blunlschli dito. — Heußler Wettstein 26.

1) Vulliem. 1«, t56. 157 (63). — Heußler Wcttstcin 54.

Ans dem Schreiben eines Schweizers »on Paris, November 1K63.

I. 42. ck.
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Weicher. De Labarde banquettirte mit ihnen brauf foS an ben

Gonfcronjen ju Saben unb ju Slarau, unb benebeftc ffe.

«Bettflein nidjt; frauf »erlieg er Slarau.1) 3n feinem Diario
ober Sagebud) über biefe Serhanbliingen fagt «Bettflein in Se«

treff biefer Senobelungeu: «GS fei geineinlid) «RadjmittagS

(nad) Sifdje) bei ben Sigungen boS Dt'fputircnS fein Gnbe ge«

Wofen; unb über De Labarde's Senehmen braucht or SluS«

briufc, Wie ,;»n»orfd)amter weig" unb „une effronterie extra-
ordinaire."2) 3m 3uni 1658 aber unterjeiebneten bic refor«

mierton Drte unb t'bre 3ugewanbten ben Sunb mit granfreid),
wie früher bie fatfjolifdjen. Sie Hauptfacbe mar getban, bor

©runbfag otnoS SunbeS ber ©efatiiintfd)wet'j mit granfreid)
feierlich feffgeffefft.3) SlUerlci ffreitigo «punfte fdjwebten jwar
immer nod), ihre Sereinigung fotlte in Seibriefen bem Haupt»
bunbe angefdjloffen werben. So confcrcnjeltc man nodj »otfe

fünf 3abro. «BaS nügte baS jegt, nacbbein man granfreid)
nicht etwa blog einen gt'nger, fonbern bereits bie ganje Hanb
gegeben! 3n biefen Seibriefen warb »on bon berührten Haupt,
wünfajen aud) gar nidjtS jttgoffanben, ffe enthielten im Ser«

jjältnig ju biefen «Bünfd)en nur «Robenbinge. SEBettfteln in

feinem Sagebnd) fagt über biefe fpätern Gonferenjen, j. S.
»on einer folehen im 3anuar 1659 ju Slarau golgenbeS: „Die
Herren »on Sem ffnb mit einem weitläufigen preambul ober

teutfdj Sreijainbcl aufgejogen foinmen, bag »äff niomanb gowuff
ob eS gehauen ober geftodjen, brennt ober boret ferje, ift bod)

cnblid) bahin auSgeloffen, bag man wohl »emterft, Sie moä)«

ten fowohl als 3üria) 3&re 3unferli »on Horjen gern boför«

bert unb mit Louisblancs (Sout'Stbaler ju 3 francS) unb wetjt«

ten franjöffiten 3üppen gejiert fe(jen. «Bir armen Sropffen

1) Jpcufjler SBcttftcin 54.

2) Sitractu« ou« Jtjrn. SJüraermeiftcr SBettitcin« ©iario, Sktcrt. tötbllotb.

SBafct, H. 41. a. ©. 25. 26. 28 be« Xaaebudj«.

3) SBcttft. Ja^cbud), »erfdjicbene ©teUcn.
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weicher, ve I.sd»rcke banqucttirte mit ihnen drauf los an den

Conferenze» zu Baden und zu Aarau, und benebelte sie.

Wettstein nicht; krank verließ er Aarau.') Jn seinem Diario
oder Tagebuch über diese Verhandlungen sagt Wcttstcin in

Betreff dieser Benebelungen: „Es sei gemeinlich Nachmittags
(nach Tische) bei den Sitzungen des Disputirciis kein Ende

gewesen; und übcr ve l^sdarcke's Benehmen braucht er

Ausdrücke, wie „vnvcrschamtcr weiß" und „uns effronterie extra-
orckin«ire."2) J,n Juni 1658 aber unterzeichneten die

reformierten Orte und ihre Zugewandten den Bund mit Frankreich,

wie früher die katholischen. Die Hauptsache war gethan, der

Grundsatz eines Bundes der Gcsammtschweiz mit Frankreich

feierlich fcstgeftellt. «) Allerlei streitige Punkte schwebten zwar
immer noch, ihre Bereinigung sollte in Beibriefen dem Hanpt-
bunde angeschlossen werden. So confcrciizeltc man noch volle

fünf Jahre. Was nützte das jetzt, nachdem man Frankreich

nicht etwa bloß einen Finger, sondern bereits die ganze Hand
gegeben! Jn diesen Beibriefen ward von den berührten Haupt-
wünschen auch gar nichts zugestanden, sie enthielten im

Verhältniß zu diesen Wünschen nnr Nebendinge. Wettstein in

seinem Tagebuch sagt über diese spätern Conferenze,,, z. B.
von einer solchen im Januar 1659 zu Aarau Folgendes: „Die
Herren von Bern sind mit einem weitläuffigen preamdul oder

teutsch Breyambcl aufgezogen kommen, daß vast niemand gewust

ob es gehauen oder gestochen, brennt oder boret seye, ist doch

endlich dahin ausqeloffen, daß man wohl vermerkt, Sie mochten

sowohl als Zürich Ihre Junkerli von Herzen gern befördert

und mit linuisdlanos (Louisthaler zu 3 francs) und weyt-
ten französichen Jüppe» geziert sehen. Wir armen Tropffen

') Hcußlcr Wcttstcin 54.

2) Ertractu« au« Hrn. Bürgcrmcistcr Wcttstcin« Diario, Vatcrl. Biblloch.

Bascl, », 4l. a. S. 25, 26. 28 dc« Tagcbuchs.

«) Wctlst, Tagcbuch, vcrschicdcnc Stcllcn.
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»on Safel haben abermahlen ben Hafen aufbcden unb ben «Kü*

bei umbfehren (bie «Ißabrbrit fagen) muffen, mit beut unöerffän«

»igen erinnern, wann man alterfcitS auf ©ott unb beS Sat»
torlanbS woblfart febe, werbe febr balb erratben fer;n, waS

man ju tbun habe, wenn aber particular 3nteroffe barhinber
ffedhen, werbe man ftdj fcbmerlict) »ergleid)en fönnen. «Bor»

über ffch bie Herren »on Sern (weifen bie 3ürd)or etwas wi*
jiger waren tmb ffiltgefdjwt'egcn), fonberlidj ber Sorberff her«

auSgelaffen unb präoecitpirt, mit »ermclben: non, devant Dieu,
ffe wiffen nichts »on berglct'dien («partifufar 3ntoreffo), wor«

über id) fortgefahren u. f. w." Son einer Gonferonj ju Sa»

ben, im 3nli 1660, fagt «Bettflein: „unb hat man aus alten

»lnffänbcn befunben, bag ber Spexx Slmbaffabor fetjn furjweil unb

©ltgelfufjr mit gemeiner Gsjbgnogfdjaft habe."') Unb fo »er»

fainmette man ffch beim cnblid) in Solotburn, im „Solothurn
beS «Königs", «Reformierte unb «Katbotifcbe, unb im Septem»
bor 1663 untcrjeidjnete nun hier, in golao beS bereits im 3afjr
165S angenommenen ©runbfageS, bic ©efainmtfcbweij unb ihre

3ugowanbten bon »crbängnig»offcn Sunb mit Subwig XIV.
»on granfreieb.2) DaS eine Driginal mit ber Unterfcbrift unb

Ghrenftegelu bor Gantone würbe bem ©efanbten ju «Königs

Hanben überreicht; baS anbere mit beS «Königs Unterfcbrift
unb ben gelbmäcbfcncn Siegefn granfret'djS fam inS Strebt'»

»on Solothurn.3)
Der Sunb an fid) lautete faff »örtlich wie bie früheren

fünfe, befonberS wie ber legte fünfte, mit Heinrich IV., ©rog»
»ater SubwigS XIV. DaS «Befentfidjfte: Slrtifct 1: Der Sunb
iff jum gegenfeitigen Sdjt'rm unb Scbug, im galt man ango«

griffen wirb. Der Sunb bauert bt'S adjt 3afjre nach bem

Sobe beS «Königs unb beS Dauphins. Slrt. 3: «Beim wäbrenb

') SBettftein« Sagcbuct). 37. 38. 40. 41. 36. — H. 41. a.

2) Shtltem. 10, 145. (31) — 3Ret;er ©djweijergcfdj. 2, 45.

3) ©eigner, Steife jum ä)ubc«fd)trur nad; 5ß.ati« ©. 1.
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von Bascl haben aberinahlcn den Hafen aufdecken und den Kü,
bel umbkehren (die Wahrheit sagen) müssen, mit dcm unverständigen

erinnern, wann man allerseits auf Gott und des Vat-
terlauds woblfart sehe, werde sehr bald errathen seyn, was

man zu thun habe, wcnn aber particular Interesse darhinder
steckhcn, werde man stch schwerlich vergleichen können. Worüber

stch die Herren von Bern (weilen die Zürcher etwas wi-
zi'ger waren und stillgcschwicgcn), sondrrlich dcr Vorderst
herausgelassen und präoccupirt, mit vermelden: non, clevsnt Dieu,
sie wissen nichts von dergleichen (Partikular Interesse), worüber

ich fortgefahren u. f. w." Von einer Confcrcnz zu Baden,

im Juli ILM, sagt Wettstein: „und hat man aus allen

vmständcn befunden, daß dcr Herr Ambassador seyn knrzweil und

Gugelfuhr mit gemeiner Eydgnoßschaft habe." ') Und so

versammelte man stch dcnn cndlich in Solothurn, im „Solothurn
des Königs", Rcformicrtc und Katholischc, nnd im September

1663 unterzeichnete nun hier, in Folge des bereits im Jahr
1658 angenommene» Grundsatzes, die Gesammtfchweiz und ihre

Zugewandten den verhängnißvollcn Bund mit Ludwig XlV.
von Frankrcich. Das cine Original mit dcr Unterschrift »nd

Ehrensiegcln dcr Cantone wurdc dcm Gesandten zu Königs
Handen überreicht; das andere mit des Königs Untcrschrift
und den gclbwächsrncn Siegeln Frankreichs kam ins Archiv
von Solothurn.«)

Dcr Bund an sich lautrte fast wörtlich wie die früheren

fünfe. bcsondcrs wic der letzte fünfte, mit Heinrich IV.. Großvater

Ludwigs XIV. Das Wesentlichste: Artikel 1: Der Bund
ist zum gegenseitigen Schirm und Schutz, im Fall man
angegriffen wird. Der Bund dauert bis acht Jahre nach dem

Tode des Königs und des Dauphins. Art. 3: Wenn während

>) Wettsteins Tagebuch. 37. 38. 40. 4t. 3«. — ». 4l. ».

2) Vulliem. tv, 145. (34) — Meyer Schweizergcsch. 2, 45.

2) Wagner, Reise zum BudeSschirur nach Paris S. t.
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bor Dauer biefeS SunbeS ber «König »on irgenb 3omanb an*

gegriffen wirb, fo barf er jum Scbug feiner Sanbe 6000 bü*

16,000 «Wann in ber Gi»genoffenfd)aft werben. Slrt. 6: 3iebt
bor «König felbff ju gefb, fo barf or «Wannfebaft anwerben ft>

»iel or will unter Gibgenöffffdjen Hauptfoiiton. (Subwig XIV.
jog in ber Shat öfters felbff ju gelb.) Die folgonbon Haupt*
artifof fegen ben Solb, bie 3abrgolbor, bio 3otlfroibeiteii, bio

Hülfe beS «Königs für bic angegriffene Sdjweij u. f. w. foff.

(SllleS wie in ben frühem Sünben, fowt'e gletdjfallS bie Sor*
behalte Slrt. 23 uub 24); biefe Sorbebalte bebeuteton, bag man

gegen ältere Serbünbete, bein jungem Serbünbeten, im gall er

ffe angriff, nt'cbt beiffoben werbe, eigentlich eine muffige Se*

ffiinmung, ba ja bor ganje Sunb nur für Sertfjeibigung, nicht

für Singriff lautete, unb jur Sertbeibigitng mitgte man ffd) bie

Hanb reichen aud) gegen biefe »orbefjaltenen altern Serbfmbo*

ten, im gall »on ihnen ber Singriff auSgieng.') Slber bei Die*

fom Sunb mit Subwig XIV. iff biefe SorbebaltSbeffiinmung
begbalb her»orjuheben, weil bie fünffigen Sunbbrüdjc beS «Kö»

nigs ffcb ba am greifffeu jeigton; alfo nidjt blog im SUlgemet*

non, wie Slrt. 1 unb Slrt. 3 baS fefffegen, follen bie Sdjweijer
nur jum Sdjug »on granfreid) unb ju feinein Singriff gebraucht

werben, fonbern ganj beffimmt nod) baju bürfen ffe ju feinem

Slngriff gebraucht werben gegen bie namentlidj Sorbohaltenoh,
un* eben gerabe gegen biefe würben ffe »on Subwig XIV.
hauptfäd)lid) angriffSwoiS inigbraudjt, näinlid) gegen ba*
beutfdje Reid), Defferreich unb Surgunb, benn baS waren bie

»on bon Gibgenoffen namentlich »orbebaltcnen altem Serbün*

beton. Gnglanb aber unb Hollanb burfton bio reforinierton
Drte gar nt'ajt einmal erff »orbohalten, biefe gehörten gar nidjt

ju bon altern Serbünbeten, fonbern nur jene »or 1521, bem

orfton Sunbe mit granfreid), mit ber Sdjweij fdjon »erbunben

gewefenen brri «Wächte.

') 3»e»er ©djweijcrgefdj. 1, 328 ($. 13). — ÜJite 2, 48 (§. 24).
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der Dauer dieses Bundes der König von irgend Jemand

angegriffen wird, so darf er zuin Schutz seiner Lande 6(XX1 bis

16,000 Mann in dcr Eidgenossenschaft werben. Art. 6: Zieht
der König selbst zu Fcld, so darf er Mannschaft anwerben so

viel er will unter Eidgenössischen Hauptleuten. (Ludwig XIV.
zog in der That öfters selbst zn Feld.) Die folgenden Hauptartikel

setzen den Sold, die Jahrgcldcr, die Zollfreiheite», die

Hülfe des Königs für die angegriffene Schweiz n. s. w. fest.

(Alles wie in den frühern Bünden, sowie gleichfalls die

Vorbehalte Art. 23 und 24); diese Vorbehalte bedeuteten, daß man

gegen ältere Verbündete, dcm jünger« Verbündeten, im Fall er

sie angriff, nicht beistehen werde, eigentlich eine müssige

Bestimmung, da ja der ganze Bund nur für Vertheidigung, nicht

für Angriff lautete, nnd zur Vertheidigung mußte man sich die

Hand reichen auch gegen diese vorbehaltcncn altern Verbündeten,

im Fall von ihnen der Angriff ausgieng. ') Aber bei diesem

Bund mit Ludwig XIV. ist diese Vorbehaltsbestimmung
deßhalb hervorzuheben, weil die künftigen Bundbrüchc dcs

Königs sich da am grellsten zeigten; also nicht bloß im Allgemeinen,

wie Art. 1 und Art. 3 das festsitzen, sollen die Schweizer

nur zum Schuß von Frankreich nnd zu keinem Angriff gebraucht

werden, sondern ganz bestimmt noch dazu dürfen sie zu keinem

Angriff gebraucht werden gegen die namentlich Vorbehalten?«.
un5 eben g?rad? g?gen dies? wurden si? von Ludwig XIV.
hauptsächlich angri'ffsweis mißbraucht, nämlich gegen das

deutsch? Reich, Oesterreich und Burgund, denn das war?n die

von dcn Cidgenvss?» nanwntlich vorb?halt?nen ältern Verbündete».

England aber und Holland durft?» di? r?fori»i?rten
Orte gar nicht?inmal crst vorbehalten, diese gehörten gar nicht

zu den ältern Verbündeten, sondern nur jcnc vor 1521, dcm

ersten Bund? mit Frankrrich, mit d?r Schwciz schon verbunden,

gewesenen drci Mächte.

>) Mcycr Schweizcrgesch. 1, 328 (z. 13). — Dilo 2, 48 (§. 24).
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Sor Slbfdjtitg biefeS SunbeS »on 1663 hatten bic ScfjWei*

jer bie Neutralität »on Surgunb »erlangt »on granfreid), waS

alfo abgeftblagen würbe, unb hier im Sunbbrief behalten ffe

ffa) bod; Surgunb »or, baS iff fein «Biberfprud): 3one gor»
berung »or bem Sunb bebeutete, bag granfreid) felbff baS Sanb

nidjt angreifen bürfe, ber Sorbehaft beboutet, bag, nadjbcm

granfreidj biefe Sebingung »erweigert hat, bie Sdjweijer we»

nigffenS ihm, granfreid)/ nidjt iljrcrfeitS juin Singriff boS San»

beS helfen wollen.
Der Sunbbrief enthält 25 Strtifef unb 4 Seibriefe.
Die Seibriefe beffiminten meljrereS im Sunbbrief atlge«

mein ©ehaltcueS näher, befonberS für bie reformierten Drte,
j. S. in Setreff ber DfftjierSwahfen, ©elbcr, Safj, 3ölle (leg«
tereS für baS inbuffriello Süxid) höebff wichtig),') «ReligionS«

freihoit ber reformierten Scfjwcijertruppcn in granfret'cb. DaS

Sebcutcnbffc war: Sie «Baabt würbe in biefen Schugbunb
aufgenominen, bcffiminter als »aS in ben frühem Süiiben ge«

fetjeben2) (hödjff wichtig für Sern); unb: im galt »on «Reff«

gionefrieg in ber Sdjweij hilft ber «Kijnt'g feiner «Partei, fon«

bem er wirb »ermitteln (baS erffe «Wal, »ag granfreidj form«

lid) offtjicll juin Scrinittler in »er Sajweij aufgeffcllt warb).
Diefcr Sunb ber Sdjweij mit granfreieh »on 1663 hatte

alfo, feinem «Bortlaut nad), nidjtS SerfänglittjereS afS bie frü«

bereu Sünbe. DaS Serhängnigöotle aber war, bag man *eS

jegt mit einem SunbeSgenoffen ju thun befam, einein «Kriegs«

fürffen, wie feiner feiner Sorfabren je gewefen, un» ber babei,

man erinnere ffd) an jenes 2Bort beS beutfd)en Staatsmannes
über ihn, bein «Redjt, ben Serträgen anerfauntermagen nichts

nachfragte. Hatte eS iitut bisher fdjon, nad) «BettffoinS Se«

benfen, „bei bon granjofen für eine gemeine StaatS««ReguI

gegolten, feine Sünbe ju haften, infonberhoit wenn eS bie

') Skrgt. SMicm. 10, 142 (24).
*) SJcrgt. SKctjcr 1, 445. 471.
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Vor Abschluß dieses Bundes von 1663 hatten die Schweizer

die Neutralisât von Burgund verlangt von Frankreich, was
also abgeschlagen wurde, und hier im Bundbricf behalten sie

sich doch Burgund vor, das ist kein Widerspruch: Jene

Forderung vor dem Bund bedeutete, daß Frankreich selbst das Land

nicht angreifen dürfe, der Vorbehalt bedeutet, daß, nachdem

Frankreich diese Bedingung verweigert hat, die Schweizer

wenigstens ihm, Frankreich, nicht ihrcrscits zum Angriff des Landes

helfen wollen.
Der Bundbricf enthält 25 Artikel nnd 4 Bcibricfc.
Die Bcibricfc bcstimmtcn mehreres im Bundbrief allgemein

Gehaltenes näher, besonders für die reformierten Orte,
z. B. in Betreff der Offizierswahlen, Gelder, Salz, Zölle (letzteres

für das industrielle Zürich höchst wichtig), ') Religionsfreiheit

der reformierten Schweizertruppcn in Frankrcich. Das
Bcdcutcndste war: Die Waadt wurdc in dicscn Schutzbund

aufgcnommcn, bcstiminter als das in de» frühern Bünden
geschehen-) (höchst wichtig für Bern); nnd: im Fall von
Religionskrieg in der Schwciz hilft der Kijnig keiner Partei,
sondern er wird vermitteln (das erste Mal, daß Frankreich förmlich

offiziell zum Vermittler in dcr Schwciz aufgestellt ward).
Dieser Bund der Schweiz mit Frankreich von 1663 hatte

also, seinem Wortlaut nach, nichts Verfänglicheres als die

früheren Bünde. Das Vcrhängnißvolle aber war, daß man *es

fctzt mit einem Bundesgenossen zn thun bekam, cinein Kriegsfürsten,

wic keiner scincr Vorfahren je gewesen, und der dabei,

man erinnere sich an jenes Wort des deutschen Staatsmannes
über ihn, dem Recht, den Verträgen anerkanntermaßen nichts

nachfragte. Hatte es nun bisher schon, »ach Wettsteins
Bedenken, „bei den Franzosen für eine gemeine Staats-Regul
gegolten, keine Bünde zu halten, insonderheit wenn es die

') Vcrgl. Vullicm. t«, t42 (24).
i) Vcrgl. Mcycr t, 445. 47 l.
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Scbweijer betraf", unter ben frühern »crhältniginägig «blieben

Königen, waS lnugto bio Sdjweij »on einem Subwig XIV. go«

»artigen Sie mugte fdjweren Drud in ihrem 3nnem, fdjwo«

reit Serwidlungen mit Guropa entgegengehen, fdjwerern Ser*

hängniffen als je »orher. DaS hatte «Bettflein geahnt, bein

hatte er ffeuern wollen, ein «Prebigor in ber «Büfte.

Sie Sd)Woij hatte ffa) bura) De Labarde's ©olb« unb

Silberfarben nidjt nur 2SettfteinS «frauptbebenfen, fonbern fo«

gar aud) jene fünf «punfte unb bie anbern Hauptptinfto, SltteS

hatte ffe ffd), hatten fid) nainontfid; bie «Reformierten auSffrei«

djon laffen. „Unberantwortfidj", wie «Bettflein eS gebranb«

inarft hat.
Slber »or ben breigig 3ahren ffuffern «KriegSgewitterS nod;

breigtg Sago hoffen geffgfanjeS: Die feierliche Sefdjwörung beS

SunbeS in «Paris »on Seiten ber Schweijergefanbten unb beS

Königs, währenb beS «WonatS «Ro»einber 1663. 3bro H>n»

reife »on «Witte DftoberS 1663 bis Slnfang «Ro»einbcrS, ber

SunbeSfdjwur in «Paris mit allen gefflidjfeiten währenb beS

ganjen «WonatS «Ro»ember, ihre Hoimreife bis «Witte Deeoin«

borS. Der «König hatte ffe bunt De Labarde bajtt einlaben

laffen.')
GS war eine alte Sitte. Slud) bio frühem Sünbniffo

waren in «pan'S perfönlicb befchworen worben;2) bie SunbeS.

genoffen lernten einanber baburef) fennen, wie ja heutige Staats*
SunboSgenoffen ffd) gleichfalls gegenfeitig befua)en, unb granf.
reia) hatte babei wohl auch ben 3»od: bio frommen Sdjweijer
burch einen bem «König felbff geleiffeten Gib feffer ju bfnben,

ihnen burd) beS Staates unb ber Hauptffabt ©röge unb «Pradjt

ju imponieren, enblt'd) aud), Guropa ben engen Sunb mit bie.

fen ffarfen «Kriegern redjt anfebaulieb ju mad)en. Der »ort'ge

Sunbfn)wur in «pan'S mit SubwigS XIV. ®rog»ater, Hein*

») aScttftcin« üagebudj, ©djlu&.

2) SSullicm. 9, 392.
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Schweizer betraf", unter den frühern vcrhältnißmäßig redlichen

Königen, was mußte die Schweiz von einem Ludwig XIV.
gewärtigen Sie mußte schweren Druck in ihrem Innern, schweren

Verwicklungen mit Europa entgegengehen, schwerern

Verhängnissen als je vorher. Das hatte Wettstein geahnt, dem

hatte er steuern wollen, ein Prediger in der Wüste.

Die Schweiz hatte sich durch ve ^.»dsrcle's Gold- und

Silberfarben nicht nur Wettsteins Hauptbedenken, sondern

sogar auch jene fünf Punkte und die andern Hauptpunkte, Alles

hatte sie sich, hatten sich namentlich die Reformierten ausstreichen

lassen. „Unverantwortlich", wie Wettstein es gcbrand-
markt hat.

Abcr vor den dreißig Jahren finstern Kriegsgewitters noch

dreißig Tage hellcn Festglanzcs: Die feierliche Beschwörung des

Bundes in Paris von Seiten der Schweizergesandten und des

Königs, während des Monats November 1663. Ihre Hinreise

von Mitte Oktobers 1663 bis Anfang Novembers, der

Bundesfchwur in Paris mit allcn Festlichkeiten während des

ganzen Monats November, ihre Heimreise bis Mitte Decembers.

Der König hatte ste durch ve I^sbsràe dazu einladen

lasscn. ')
Es war cine alte Sitte. Auch die frühern Bündnisse

waren in Paris persönlich beschworen worden;^ die Bundes,

genossen lernten einander dadurch kennen, wie ja heutige Staats-
Bundesgenossen sich gleichfalls gegenseitig besuchen, und Frank,
reich hatte dabei wohl auch den Zwcck: die frommen Schweizer

durch cinen dcm König selbst geleisteten Eid fester zu binden,

ihnen dnrch des Staates und dcr Hauptstadt Größe und Pracht

zu imponieren, endlich auch, Europa den engen Bund mit die»

sen starken Kriegern recht anschaulich zu machen. Der vorige

Bundfchwur in Paris mit Ludwigs XIV. Großvater, Hein-

>) Wcttstcins Tagebuch, Schluß.

2) Vulliem. g, Z92.
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rid) IV., 1602, war befonberS glänjenb unb gemüthlia) gerne«

fen, logtereS bura) bie gewinnenbe Slrt biefeS «Königs. Slber

wie unter Subwig XIV. SlUeS in Setreff biefcr SunbcS»er»

bältniffe bor Sdjweij ju granfreid) auf beut Höbepunft ftanb,
fo bonn aud) ber ©lanj biefeS SunbeSfcbmurS »on 1663, ber

unter Heinrid) IV. war Slrinutb bagegen, freilid) bio ©eutüth«
licbfeit fohlte. Unb baS aud) gab biefein Sdjwitr »on 1663

befonbern ©lanj, bag juin erffen «Wal atte bret'jobn Drte um
granfreiehS Sbron ffch Sreue fdjwörenb »erfaintnetten,') bei

ben bisherigen Schwüren ju «Paris hatte ffetS Süxid) gefehlt.

Diefor glänjenbffc aller SunbcSfdjwüre ju «Paris war aber

audj ber legte. Die folgenbcu Sünbe im 18teu 3ahrhunbert
»urben in Solotburn befdjtroreu in ber St. UrfuS*«Kird)o, nur
In ©egonwart beS franjöfffdjen SotfdjaftorS, bod) »or beut ge«

malten Silbnig beS «Königs, weldjeS in ber «Kirdje über bem

«Portal befeffigt war.2) Der ©runb, warum biefe fpäteren
Sünbe nid)t mehr in «Paris befdjworett würben, lag barin:
Sie Scbweijerregierttttgen, trog allen übertriebenen gefflidjfei«
ten »on 1663, fanben ffch boch bteginal alS jegt, feit 1648, »od«

fommeti fou»eräne Stanbe, offtjiell nicht gehörig geehrt, unb

fagten baher fchon ju «Paris bamalS bett Gntfd)lug, fünftig ben

Schwur einfad; auf ben ©renjen burdj GoinmiffarioS feiern

ju laffen.3) 3»ar ber franjöfifdje Sotfdjafter du Luc, ber

gleid) ben nädjffen Sunb »on 1715, ben fatfjolifdjeu Sonferbunb

(Srüdlt'bunb) in Solothurn bcfcf)mören lieg, gab nadj feiner

impertinenten «Seife ben ©runb an: „3d> wollte S. «Wajcffät

tie Sefchwcrbc erfparen, fo »feie fdjmugige (gelbgierige) Särte
am guge beS ShroneS ju febn!"4)

') äürdier SRclation über ben 53unbc«fdj»ur in Skri« I. 72 »atert. 5)ibt.

Safel @. 445.

2) Slutticm. 10, 639. — SDeonnarb 12, 339, 340. — 2)cer,cr 2, 227.

3) 3ürd)cr SRclation über ben Sunbfcfimur 1663. @. 396. Dcanufcr.

'SJaterl. S3ibt. S3afct I. 72.

4) SßuUiem. 10, 634 (18).
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rich IV., 1602, war besonders glänzend und gemüthlich gewesen,

letzteres durch die gewinnende Art dieses Königs. Aber

«ie unter Ludwig XlV. Alles in Betreff dicscr Bundcsver-

hältnisse der Schweiz zn Frankreich ans dem Höhepunkt stand,

so denn auch der Glanz dieses BundcsschwurS von 1663, der

unter Heinrich lV. war Armuth dagcgcn, freilich die Gemüthlichkeit

sehlte. Und das auch gab diesem Schwur von 1663

besondern Glanz, daß zum crstcn Mal alle dreizehn Orte um
Frankreichs Thron stch Treue schwörend versammelten,') bei

den bisherigen Schwüren zu Paris hatte stets Zürich gcfchlt.
Dieser glänzendste aller Bundcsschwüre zu Paris war aber

auch der lctztc. Die folgenden Bünde im 18ten Jahrhundcrt
wurdcn in Solothurn bcschworcn in dcr St. Ursus-Kirchc, nur
in Gegenwart des französischen Botschafters, doch vor dem

gemalten Bildniß dcS Königs, wclchcs in dcr Kirche übcr dcm

Portal befestigt ward) Dcr Grund, warum dicfe späteren

Bünde uicht mchr in Paris bcschworcn wurdcn, lag darin:
Die Schwcizerregierungen, trotz allen übertriebenen Festlichkeiten

von 1663, fanden stch doch dicßmal alS jetzt, feit 1648,
vollkommen souveräne Ständc, offizicll nicht gehörig geehrt, und

faßten daher schon zn Paris damals den Entschluß, künftig dcn

Schwur cinfach auf den Grenzen durch Commissaries feiern

zu lassend) Zwar der französische Botschafter üu I>uc, der

gleich dcn nächstcn Bund von 1715, den katholischen Sondcrbund

(Trücklibund) in Solothurn bcschwörcn licß, gab nach scincr

impertinenten Weise den Grund au: „Ich wollte S. Majestät
die Beschwerde ersparen, so viele schmutzige (geldgierige) Bärte
am Fuße des Thrones zu sehn!"4)

>) Zürcher Relation übcr dcn Bundcsschwur in Paris I. 72 »aterl. Bibl.
Basel S. 445.

2) Vullicm. lg, «39. — Monnard t2, 339, 34«. — Mcucr 2, 227.

^) Zürchcr Relation über den Bundschwur lö«3. S. 39«. Manuscr.

'Vaterl. Bibl. Basel I. 72.

^) Vullicm. lg, «34 (l?).
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Wie über feinen bisherigen SunbeSabjcblttg noch folcbe

«Waffen »on Sdjriften erfcfjienen waren; afS über ben Slbffhlug

biefeS SunbeS, fo aud) in Setreff ber biegmaligen «Reife jum
SuitboSfdjwur; feine ber frühem ©efanbtenreifen nadj «Paris

»urbe fo »t'elfad) befcfjrleben wie Die »on 1663. Die Seridjte

rühren natürlich »on «Witgfiebem »er ©efanbtfdjaften her, »eldje

unterwegs fdjon baS «JBicbtigffe aufjet'djucten, junädjff für ihre

heimifdjen «Regierungen, als »orläuftge «Wt'ttt)eilttngen, ehe »er

offfjielte Slbfcbieb einlief, unb bann mit «Wuge ju Haufe bie

Sache weiter ausarbeiteten, um bie allgemeine «Reugier über

biefe „fonberbabre, ju»or nit erhörte" «Reife, wie bie ©efanbten

ffe felbff nannten, aud) ju befriebigen. ')
Der befannteffc Seria)t iff »on ©eorg «Bagncr, Statt

fd)reiber »on Solothurn, SecretariuS bor ganjen ©efanbtfdjaft,
unb baruin gemibmet „benen ©rogmädjtigen, «ÜBoIgcbornen,

"Gbfen, ©effrengeu, Gbren «Rotb»cffeu, gromincn, Somemmeu,

gürfidjtigcn, Ghrfaminen, «Bolweifen, Herren, Herren, Suv-
germeiffem, Sd)ultbeigcn, Sanbtainmaiiu, «Räthcn, Surgeren,
tmb Sattblcutbcn ber Sohl. 13. unb 5, jugemanbten Drthen

tt. f. w." ©ebrudt, Solothurn Slnno 1664.2)

SBeitläiifiger uub beffer aber iff ber Scridjt ber 3ürrber

©efanbtfdjaft. Hanbfcbrift, wie atte fotgeuben Scrichte. «Bahr«

fcbeinlicb »on «RathSfubffitut 3oh- Hoinr. «Bafer, SefretaiiuS
ber G»angelifd)cn Drte bei ihren „abfonoerlidjen Gonfercnjen."

Hier ffnb bcfonbcrS bie üerfdjicbcnen SegrügungSrebcn genau

mitgetheilt, febr t'ntercffaiit wegen t'breS ScbwulffeS.3)

') 3n ben Skrfdjten ijt biefe (5Ttt(iet)ung«rt)eife Ijin unb wieber angegeben.

2) SJarijifdJe Sfter>ß u. f. w., burd) 3elj. ®.-org SEBajncr, «Ritter, ©tat;

fdjreiber ber bamäljligcn (Stjbt« unb «JSunbtägiiofjtfajen ©roftpottfdjaft gc>

wefjten ©eeretarium. ©otott). 1664. 54 @. 4to.

*) Bürdierifdjc SRclation »ott ber Sijbgenöfftfdjcn ©efanbtfdjafWrttfe nadj

9ßari«. SHanufcr. 4to. @. 492. I. 72. SBotjt eine abfdjrift »on ber 9te=

lation, bic Rätter, ©ebweiser. SiHiotlj., angtebt V. 9lr. 1221. datier
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Wie über keinen bisherigen Bundesabschluß noch solche

Massen von Schriftcn erschienen waren, als übcr den Abschluß

dieses Bundes, so auch in Betreff der dießmaligen Rcise zum

BundeSschwur; keine der frühern Gefandtenreifen nach Paris
wurde so vielfach befchrieben wie die von 1663. Die Berichte

rühren natürlich von Mitgliedern der Gesandlschaften her, welche

unterwegs schon das Wichtigste aufzeichneten, zunächst für ihre

heimischen Regierungen, als vorläufige Mittheilungen, che dcr

offizielle Abschicd einlief, und dann mit Muße zu Haufe die

Sache weiter ausarbcitcten, um die allgemeine Neugier über

diese „sondcrbahrc, zuvor nit erhörte" Reise, wie die Gesandten

sie selbst nannten, auch zu befriedigen, ')
Dcr bekannteste Bericht ist von Georg Wagner, Stall

schreiber von Solothurn, Secrctarius der ganzen Gesandtschaft,

und darum gcwidmct „denen Großmachtigen, Wolgebornen,
Edlen, Gestrengen, Ehren Nothvcsten, Frommcn, Vorncmmeu,

Fürstchtigcn, Ehrsammen, W"lweisen, Herren, Herren, Bur
germeistern, Schulthcißcn, Landtammann, Räthen, Bürgeren,
und Landlcuthcn dcr Lobl. 13. nnd 5. zugewandten Orthü!
u. s. w." Gedruckt, Solothurn Anno 1664.2)

Weitläufiger und besser aber ist der Bericht der Zürcher

Gesandtschaft. Handschrift, wie alle folgenden Bcrichtc.
Wahrscheinlich von Rathssubstitut Joh. Hcinr. Wascr, Sekretarins

der Evangclischcn Orte bei ihren «absonderlichcn Confercnzen."

Hier sind besonders die verschiedenen Begrüßungsreden genau

mitgetheilt, schr intcrcssant wcgcn ihrcs Schwulstes.»)

1) In dcn Berichten ist diese Entstehungsweise hin und wicdcr angcgcbcn.

2) Parisische Reyß u. s. w., durch Joh. G.crg Wazncr, Ritter, Stall
schreiber dcr damahligen Eydt- und Pundtsgnossischen Großpottschaft ge-

meßten Secretarium. Soloth. t<Z84. 54 S. 4to.

») Zürcherische Relation »on der Eydgenössischcn GesandtschaftSrcise nach

Paris. Manuscr. 4to. S. 492. I. 72. Wohl eine Abschrift »on der

Relation, die Haller, Schweizer. Biblioth., angicbt V. Nr. 122l. Haller



Dann ein Saffor Seriett. Son Hauptmann Ginan. Socin,
boS grogen 9?athS.') Unb nod) ein fürjcrer Saffcr Sericbt,
»on einem ber beiben ©efanbten felbff.2)

Sind) ein franjöfffa)er Scrt'dJt. GS ffnb näinlid) aud) »on
granjofen in «Paris »erfd)iebene Grjählungon biefeS inerfwür«

bigon SunbfcbwureS »erfaßt worben.3)
Der «partftfa)c Slbfebt'eb ober ber offizielle ®efainintberid)t

an bie »erfdjicbenen «Regierungen iff ebenfalls ju erwähnen,

»om ®efainmt«ScfretariuS «Bagner »on Solothurn »erfagt;
er enthält hatiptfäiblicb bie ©efctjäftSberbanblungen; »on fon«

fügen Sorfalfenheiteu wenig.4)
«Raaj bt'cfen genannten Seridjten iff baS gofgenbc erjäblt.

SBiewohl lange nidjt alle Scriajte über biefe grogartigffc aller

Scbweijergcfanbtenreifen nach «Paris benugt werben tonnten,
fo finb bodj ohne 3»ot'fcl bie bebetttcii»ffcn barunter.5) Diefe

tjdlt eber ben Vürgermeifter SBafcr fctbft für ben SSerfafftr, allein biefcr

würbe fid) fetjwerlid) fo feljr getobt fjaben, wie ba« öfter« über itjn sor<

fömtnt.

>) fflefdjrcibung bc« Sfiitt« u. f. w. SRanufcr. gel 41 @. Sktcrt. SMbl.

SJafcl H. 89. £ajj Hauptmann @m. ©ocin ber SJcrfaffcr, gcfyt beroor

au« 2>crg(cld)ung ©. 98 unb 101 ber 3ürdicr SWation mit ©. 22 unb

25 biefcr Skflcr.
2) 9Jur 7 ©citen got. SWanufcr. H. 89. ©ap einer ber beiben (Slefanbten

SJerfaffer mar, crtjetlt j. S3. au« ber ©arftcltung be« Sunbc«fd)»ur«.

3) SBagner, 93or»ort. Scr franjöfifdjc SJeridjt, ÜÄanufcr. gel. 21 ©.
Ceremonial observe etc. H. 89. (5« wirb btcjj »olil ber »on «fjattcr«

©djweij. Sibt. angegebene fein V. D?r. 1224.

*) H. 41. f. 21 ©. got. [Wanufcr.

5) Gatter, ©djwcijer. ÜMbltottJef V -jwifdjen Str. 1220 unb 1240 giebt

nod) metjrere SBeridjtc an unb SMiem. 10, 148 (37). ©« roirb aber

aud) aufjerbem wollt nod) jeber Ort ben feintgen tjaben. SBagner, bie

Sürdjer SRclation unb ba« angefübrte franjöfifdje Ceremonial getjören

geroifi }um äkbeutenbftcn. 3ur liifterifdjcn Skrgtcidjung finb bann aud)

nod) sroei JReifebcridJte »on 1602, unter ^einrieb) IV. benufct, H. 89:
@in ©djafftjaufer Sicridjt unb ein SWütiltiaufer.
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Dann ein Basler Bericht. Von Hauptmann Eman. Socin,
des großen Raths.') Und noch ein kürzerer Baslcr Bericht,
von einem der beiden Gesandten sclbst. 2)

Auch cin französischer Bericht. Es sind nämlich auch von
Franzosen in Paris verschiedene Erzählungen dieses merkwürdigen

Bundschwures verfaßt worden.«)
Der Parisischc Abschied oder der offizielle Gesamtbericht

an die verschiedenen Regierungen ist ebenfalls zu erwähnen,

vom Gesamint-Sckrctarius Wagner von Solothurn verfaßt;
er enthält hauptsächlich die Geschäftsverhandlungen; von
sonstigen Vorfallenhciten wenig. 4)

Nach dicfcn genannten Berichten ist das Folgende erzählt.
Wiewohl lange nicht alle Berichte übcr diese großartigste aller
Schwcizcrgcsandtcnrcisen nach Paris benutzt werden konnten,
so sind doch ohne Zweifel die bedeutendsten darunter.^) Diese

hält cbcr dci, Bürgcrmcistcr Wascr sclbst für den Vcrfasscr, allcin dicscr

irürdc sich schwcrlich so schr gelobt haben, wic das öflcrs übcr ihn
vorkömmt.

>) Bcschrcibung dcs Ritlê u. s. w. Manuscr, Fol. 4l S. Vatcrl. Bibl.
Basel ». 89. Daß Hauptmann Em. Socin dcr Vcrfasscr, gcht hcrvor

aus Vcrglcichung S, 98 und tgt dcr Zürchcr Rclallon mil S. 22 und

25 dicscr Baslcr.

-) Nur 7 Scitcn Fol. Manuscr. ». 89, Daß cincr dcr bcidcn Gcsandtcn

Vcrfasscr war, crhcllt z. B, aus dcr Darstellung dcs Bundesschmurs.

Wagncr, Vorwort. Dcr französische Bericht, Manuscr. Fol. 2 t S.
Oeirömoutäl observs ete. II. 89. Es wird dicß wohl dcr von Hallcrs

Schweiz, Bibl. angcgcbcnc sein V. Nr. 1224.

4) ». 41. f. 21 S. Fol. Manuscr.

s) Haller, Schweizer. Bibliolhek V zwischcn Nr. 1220 und 1240 giebt

noch mchrcrc Bcrichtc an und Vulliem. 10, t48 (37). Es wird aber

auch außerdem wohl noch jeder Ort den scinigen haben. Wagncr, die

Zürchcr Relation und das angeführte französische OSrSmonisI gehören

gewiß zum Bedeutcndstcn. Zur historischen Vcrglcichung sind dann auch

noch zwei Reiseberichte von 1S02, untcr Hcinrich IV. benutzt, ». 89:
Ein Schaffhauser Bericht und cin Mühlhauscr.
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«Reife »erbient cS, ausführlich erjäblt ju werben, nach bem

»arüher ©ofagten fdjon, bann aber nodj befonberS, weil ffe ein

intereffanteS Stürf Gitlturgefehid)te boS 17ten 3abrbunbertS

enthält.
Sie ©efanbten jum SunbeSfdjwur würben nad) ber Ue«

bung erwählt in ben Stäbten »on ben grogen «Rätijeit, in ben

Säubern »on ben SanbSgemoinben.

Süxid) wählte einhellig Sürgerineiffer 3">bann Speinxid)

jffiafer, bor als erffer ©efanbter beS SorortS wb«i ber gangen

grogen Slmbafjabe baS Slinbt eineS «proffoonten »ertreton unb

bag «JCBort geführt mit fonberbarem Semüegen beS ÄönigS, bor

übrigen G»btgenöffffd)en Herren ©efanbten unb beg gangen

H»ffS." «JBafer machte Umffänbe, or war 63 3af>r alt unb

überhaupt nidjt für biefen Sunb, wie früher bemerft, altem er

warb „gebäten fein SoffeS ju thun." Sie beiben anbern ©e«

fanbten 3ürid)S waren SfcboinaS «Berbinültor unb Gonrab «Üßerb.

müller. Sllfo brei „«Pottfajafter;" baju adjt „Gbelleutb", Herren,
auS ber Serwanbtfdjaft ber ©efanbten: Söhne, £od)temtänner,
Srübor, unter weldjeu jener 3obann Het'tridj «iSafer, «Rau)S«

fubffitut, ber befonbere SefretariuS ber G»angolifd)en, unb

wahrfcheiulid) Serfaffer bor 3ürd)er «Relation; bann noch fetbS

„gefehwornc Ueberreuter unb Diener mit ber Stattfarb" unb

jwei „bagage ober f£roffelpferb mit £eppirfen ber Stattfarb
bebedt." Sllfo »ou 3üricb ««Perfoncn fainmothafft 17."

Son Sern Sdjultbeig „Slnthont »on ©raffonriebt" unb

Senner Sudjer; eilf „Gbelteuth"; mit ben Dienern, 25 «per«

fönen.

Slugerbcm hatten bic jahlreidjffen ©efanbtfcbaften grei«

bürg: 17 unb Solothurn: 20 «perfonen, unter Welchen tegtern

jener 3ob. ©eorg «Bagner, Stabtfdjreiber, SefrotariuS ber

ganjen ©efanbtfdjaft unb Serfaffer beS gebrudten SeridjtS für
atte breijehn Drte u. f. w., fowio beS SlbfdjeibS, unb 3oh. «Phd.

Sigier, «RatbSljerr ju Solothurn unb Äönt'gf. franjöfffcber

„Dollmctfd)", bor Dollmotfdjor bor ganjen ©efanbtfcbaft.
6

«t

Reise verdient es, ausführlich erzählt z» werden, nach dem

darüber Gesagten schon, dann aber noch besonders, weil sie ein

interessantes Stück Cnlturgcschichtc des 17ten Jahrhunderts
enthält.

Die Gesandten zum Bundesschwnr wurden nach der

Uebung erwählt in den Städten von dcn großen Räthen, in dcn

Landern von den LandSgemeinden.

Zürich wählte einhellig Bürgermeister Johann Heinrich

Waser, der als erster Gesandter des Vororts ,,b« der gantzen

großcn Ambassade das Ambt eines Presidenten vertreten und

daß Wort geführt mit sonderbarem Vcrnüegen des Königs, der

übrigen Eydtgenöfsifchen Herren Gesandten und deß gantzen

Hoffs." Wascr machte Umstände, er war 63 Jahr alt und

überhaupt nicht für diese» Bund, wie frühcr bcmerkt, allein er

ward „gebäten sein Bestes zu thun." Die beiden andern

Gesandten Zürichs waren Thomas Werdmüller und Conrad Werd»

mütter. Also drei „Pottschafter;" dazu acht „Edelleuth", Herren,
aus der Verwandtschaft der Gesandten: Söhne, Tochtermänner,

Brüder, untcr welche» jener Johann Heinrich Waser, Raths-
substitut, der besondere SckretariuS der Evangelischen, und

wahrscheinlich Verfasser der Zürchcr Relation; dann noch sechs

„geschworn? Ueberreuter und Diener mit der Stattfarb" und

zwci „dsgsSe oder Trosselpferd mit Teppicken der Stattfarb
bedeckt." Also von Zürich „Pcrsoucn sammethafft 17."

Von Bern Schultheiß „Anthoni von Graffenriedt" und

Vcnner Bücher; eilf „Edcllcuth"; mit deu Dienern, 25

Personen.

Außcrdcm hattcn dic zahlreichsten Gefandtschaften

Freiburg: 17 und Solothurn: 20 Personen, untcr welchen letzter»

jener Joh. Georg Wagner, Stadtschreiber, Sekrctarius der

ganzen Gesandtschaft und Verfasser des gedruckten Berichts für
alle dreizehn Orte u. s. w., sowie des Adscheids, und Joh. Phil.
Vigier, Rathshrrr zu Solothurn und Königs, französischer

„Dollmctsch", der Dolmetscher der ganzen Gesandtschaft.

6
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Son Safel Dberff«3«nftmeifier Senebift Sojin unb

Stabtfebretbor 3»bann «Rub. Surdharbt; fünf Gbelleuto, unter
welchen joner Hauptmann Ginan. Sojin beS grogen «RatbS,

Serfaffer beS einen Safler SoridjtS; „fampt jwei Ginfpouni«

gom, ein «Roitfebmib, ein ©utfdjor unb ein Setjlättffor"; jwölf
«Perfonon. «Rämlidj bie Safler Herren allein fuhren nadj
«Paris in einer «Jcutfdje, alte an»eren ©efattbtfdjaften ritten.

„3n einer Summa «Perfonon bor ganjen ©cfanbtfcbaft" »on

aüen 13 Drten unb 5 3«30Waiibten: 222.

3m 3afjr 1602 unter Heinrich IV. waren 42 ©efanbte,')
„unb waS ein 3ober ©efanbter »on Söhnen, Srübern, Xod)-

tormännem ober fonff Serwanbtcn bei ihnen gehabt", alfo jiem«
lieb wie 1663; bie ©efantintjaljf fdjeint aber bantafö bodj nicht

fo grog gewefen ju fein, wie jegt.2)

«JQBafer, bor «Wortführer bor ©efanbtfdjaft, betaut »on feiner

3ürdjerreg(erung „etliche Formularia" mit, Goncepte für Sc^

grügungSrcben unterwegs in granfreid) tmb in «part'S, „provi-
sionaliter entworffcn barnadj ber praesident ber Segatiott in
ber «Waten unb gornt ffd) beffo beffer wägte ju richten." Sfe
werben fo eingeführt: „SBaun ben ©efanbtcn „mit Scrcbruna
boS -BijnS unb HaberS fotlte Ghr bewiffen" unb ffe „mit einer

Wofgejierten oration folten bewitlfoinct werben, fo fönte bie in

ber formufa ber Danffagung »otfgonborgeffalt beantwortet Wer«

bon mögen"; unb nun allerlei weitfdjwciftge, jum £beil gc«

fchtnarflofe «Rebe.GntWürfe, welche «Bafer meiff in feiner Xafdie

lieg unb SefferoS auß eigener «Bet'Sfjeit fpraa).

Slua) «Ret'Sgelber erhielten bio ©efanbten mit ,,»on
gemeiner Stat wägen", bie aber lange niebt ausreichten.

SUS ©opärf nahm «Bafer auf feinen „bagage ober Xxof
felpferben" unter anberm mit: Gin «Paar neue Spofen, ein «paat

') ShiOicm. 9, 392.

2) SDWtytlJaufer SBeridit 1602. @. 17-20. H. 89.
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Bon Bascl Oberst - Zunftmeister Benedikt Sozin und

Stadtschreiber Johann Rnd. Burckhardt; fünf Edelleute, untcr
welchen jener Hauptmann Eman. Sozi» des großen Raths,
Verfasser des einen Baslcr Berichts; „sampt zwei Einspenni

gern, ein Reitschmid, ein Gutscher und ein Beyläuffer"; zwölf
Personen. Nämlich die Basler Herren allein fuhren nach

Paris in einer Kutsche, alle anderen Gesandtschaften ritten.

„Jn einer Summa Personen der ganzen Gesandtschaft" von

allen 13 Orten und 5 Zugewandten: 222.

Jm Jahr 1602 unter Hcinrich IV. warcn 42 Gesandte, ')
„und was cin Jcdcr Gesandter von Söhnen, Brüdern,
Tochtermännern oder sonst Verwandten bei ihncn gehabt", also ziemlich

wie 1663; die Gesammtzahl scheint aber damals doch nicht
so groß gewesen zu sein, wie jetzt.

Wafer, der Wortführer dcr Gesandtschaft, bekam von sciner

Zürcherregierung «etliche ?«rmulsria" mit, Concepte für
Begrüßungsreden unterwegs in Frankreich und in Paris, „provi-
sionsliter entworffeil darnach der praesickent der Legation in
der Materi und Form sich desto besser wüßte zu richten." Sic
werden fo eingeführt: „Wann den Gesandten „mit Verehrung
deö Wyns und Habers sollte Ehr bewisscn" und sic „mit einer

wolgczierten «ration solten bewillkomct wcrdcn, so könte die in

der formula der Danksagung voUgendergcstalt beantwortet werden

mögen"; und nun allerlei weitschweifige, zum Theil
geschmacklose Rede.Entwiirfe, welche Wafer meist in seiner Tasche

ließ und Besseres aus eigcner Weisheit sprach.

Auch Reisgelder erhielten die Gesandten mit „von
gemeiner Stat wägen", die aber lange nicht ausreichten.

Als Gepäck nahm Waser auf seinen „dsZsZe oder Tros-
selpferden" unter anderm mit: Ein Paar neue Hosen, cin Paar

>) Bullicm. 9, 392.

2) Müylhauser Bericht tö«2. S, t7-2v. ». SS.
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Utiterhofett, fünf Hemben, ad)t gajonotli, unb bie gallifd)*gor«

manifcbe «Pallaö1) (ein beutfcb*frattjöftfcbe$ «Börterbudj).
Sie «Rolfe fäuimtlidjer ©efanbten begann tun bte «Witte

DttoberS 1663. 3" Solotburn im September beim Sunbe««

abfdjlttg war foffgefogt worben: 3eboS DrteS ©efanbtftbaft folte

nad) Selioben reifen fönnen, nur mügtcn fte alte auf Gnbe

DttoberS ju Gbarenton, eine Stunbe »or «part'S, jufaminen«

treffen.

So bilboten ffd) jwei «Roifo«®ruppon; bie eine jablrcitbere,

fid; unterwegs an bie »orörtltdje 3ürd)orifd)o ©efanbtfdjaft an*

fcbliefjenb, bio Hauptgruppo, nahm einen »efifteberen «Bog über

«Reuenbtirg, burd) bie greigraffebaft Surgunb unb burd) ba*

Herjogthum Surgunb; bie anbere, unterwegs au Safel ffeb.

anfcbliegenb, nahm einen mehr öffliä)en 2ßog burd) bte Gham«

pagno.
Süxid) in Segleit »on G»aiigeIifd)«@IaruS, 23 «porfonen

jufaminen, brachen auf am 13. Dft. Safel erfi am 17. Dft.
Süxid) u. f. w. übernachtete ju «Wetlingon im Hirfdjen; eß war
ein Samffag. Sonntags über Senjburg, wo ffe bor «prebtgt beS

«Pfarrhorrn 3»el gretj beiwohnten, nad) Slarau jnm Ddjfon über

«Wittag, wofelbfl ffe „»on ber Stat wägen" burd) „Herrn
Haubtmann Scbnaugiger »ergefotlfdjaftot worben"; bann ins
«Raebtquartier nad) Dlton. «WontagS ju «Wittag „in einem

Sauron «JSirtShaug Serner ©ebiotS bei bor bürren «Wülti" unb

über «Radjt ju Solothurn bei bor Ärone unb beim £b«rm.
„DaS ©efollfdjaftleiffon »urbe abgebeten." Hier flieg ju ihnen
«Äpponjotl 3nnerrbobeii, Sujern unb bie Solotburner ©efanbt*
fdjaft. Soroits 57 «perfonon jufammon. Dt'enflagS nad) Siel.
«Wittwocbs »offton ffe über bon See, aber Sturm unb «Regen »er*

botonS, „algo bag wir bio gäbe unb gefährliche Sergs Halben
unb gelfen Straag mit bödjffer ©efahr an bem «Port beS ©«$
reiten unb bie Halben ab mit ben «Pforbon »ng begeben uuw>

') SBafet« Sagcbud) bei SMiem. 10, 148 (37).
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Uuterhostn, fünf Hemden, acht Fazenetli, und die gallisch.ger-

manl'sche Pallas') (ein deutsch-französisches Wörterbuch).
Die Reîse sämmtlicher Gesandten begann mn die Mitte

Oktobers 1663. Zu Solothurn im September bcim Bundesabschluß

war festgesetzt worden: Jedes Ortes Gesandtschaft solle

nach Belieben reist,, könne», nur müßten sie alle auf Ende

Oktobers zu Charento», eine Stunde vor Paris, zusammentreffen.

So bildeten sich zwei Reise-Gruppen; die eine zahlreichere,

sich unterwegs an die vorörtliche Zürcherische Gesandtschaft

anschließend, die Hauptgruppe, nahm einen westlicheren Wcg über

Neuenburg, durch die Freigraffchaft Burgund und durch das

Herzogthum Burgund; die andere, unterwegs au Basel sich

anschließend, nahm einen mehr östlichen Weg durch die Champagne.

Zürich », Begleit von Evangclisch-Glarus, 23 Personen

zusammen, brachen auf am 13. Okt. Basel erst am 17. Okt.
Zürich u. s. w. übernachtete zu Mellingen im Hirschen; es war
ein Samstag. Sonntags über Lenzburg, wo sie der Predigt des

Pfarrherrn Joel Frey beiwohnten, nach Aarau znm Ochsen über

Mittag, woselbst sie «von der Trat wägen" durch „Herrn
Haubtmann Schnautziger vergesellschaftet worden"; dann ins
Nachtquartier nach Ölten. Montags zu Mittag «in einem

Bauren Wirtshauß Berner Gebiets bei der dürren Mülli" und

über Nacht zu Solothurn bei der Krone und beim Thurm.
„Das Gesellschaftleisten wurde abgebeten." Hier stieß zu ihnen
Appenzell Jnnerrhoden, Luzern und die Solothurner Gesandtschast.

Bereits 57 Personen zusammen. Dienstags nach Biel.
Mittwochs wollten sie über den See, aber Sturm und Regen ver-
botens, „alßo daß wir die gäbe und gefährliche Bergs Halden
und Felsen Straaß mit höchster Gefahr an dem Port deS S»S
reiten nnd die Halden ab mit den Pferden vnß begeben müs-

>) Wafers Tagebuch bci Vulliem. >0, l4S (37).
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fen 0, bt'S Wir fomen gen «Reuwffat." Sie hatten nidjt alle

«Plag hier über «Wittag, ein «tfjeil ritt weiter bt'S inS Dorf
Gortteau. Ueber «Rächt ju «Rettonburg, atlwo fid) aud) einfan«
bon Sern, Uri, Sdjwtjt, bie beiben Unterwalben, 3ug, tarbo«

Ilfdj ©lantS, gret)burg, Slbt »on St. ©äffen, («Ritter gfbof
»on Sthitm, „3hr gürffl. ©naben ©ehoiinbber «Ratlj",) «Ballt'S

unb Siel; bie gefaminto «Ret'Sgruppr, bic ftd) an Süxid) an-

fd)Iog: 185 «Perfonen. Sic würben hier in «Roueiiburg, im
«Ramen ber Herjogin »on Longueville, ©räffn »ou «Reuonburg

unb SalenbfS, bie ju «pan'S reff»irto, »om «ftanjfer Montmollin
it. f. w. „mit weitläufigem jierlidjcin DiSeurS boneöentirt, bot)

bem «Rad)tmahl burd) befagte unb anbere Herren »er Statt or«

luffiget, mit fcljr föfflidjem unb fräfftigem Ghrenwein befa)endt,

unb »berbig in allen 2Birtt)Sbäufcrn fatnpt ihrem gangen Go«

initat «Kofffrctj gehalten. «JSeld)cS bie Herrn Gtjbtgnoffifcbe Slin«

baffaboren nit allein ber graw regierenben «ißittib Horgogin
»on Longueville ju «parig mün»lidjcn angerühmt unb bafür
hodjfloigigen Danf gefagt, fonbern aud) 3bren allcrfeitS Hernt
unb Dbern ju gebübrenb nadjbcndlieher Grfanbtnug hoimbju«

bringen »bernoininen." Dicfe «itofffret'beit ju «Reucnbura, war
ein 3ubel für bie ©efanbtfäjaften, unb ber 3ürd)erbcrid)t be«

merft: „So fonff an feinem Drth ber gangeii langen «Retjg

atigertljalb Saffel beid)eben." «Räinliaj auf ber Heimreife wi*

bcrfitbr bieg bon 3ürd)ern ju Safel nod) einmal, eS war aber

wohlfeiler, nur 17 «perfonen, nidjt 185. Die «Reife gieng gleid)

folgenben £ageS weiter nad) ber fpanifdjon greigraffebaft Sur«

gunb; an ba- ©renjo, bei SerricreS, ffnb „wir ju»or foinmen

über einen b»&en felgadjten Serg; ohngofähr Seriere iff auf
bem Sorg ein Giffernc «Koten, bie bcijbon ©rafffajafton unber«

ftbeibenbe." 3u «Pontartier in ber greigraffebaft einige Sage
raffenb, „weilen »nffere «Pforbt »on Süxid) jiemlich müeb ge«

') Slcrgl. ben SDfüMbaufcr 53erid)t 1602. ©. 4. H. 89: „ein turd) »ber--

aufj böfe »nb gcfäbr!id)C gätjc ftraa«."
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sen'), bis wir komen gen Neuwstat." Sie hatten nicht alle

Platz hier über Mittag, ein Theil ritt weiter bis ins Dorf
Cornea«. Ueber Nacht zn Neuenbürg, allwo sich auch einfanden

Bern, Uri, Schwyz, die beiden Unterwalden, Zug, katholisch

Glarus, Freyburg, Abt von St. Gallen, (Ritter Fidel
von Thurn, „Ihr Fürstl. Gnade» Geheimbder Rath«,^ Wallis
nnd Biel; die gcsammte Reisgruppc, die sich an Zürich an<

schloß: 185 Personen. Sic wurdcn hier in Neuenbürg, im
Namen der Herzogin von I^ongueville, Gräfin von Neuenbürg
und Valendis, die zn Paris residirte, vom Kanzler lUontmollin

n. f. w. „mit weitläufigem zierlichem Diseurs bencvcntirt, bey

dein Nachtmahl durch besagte und anderc Herren dcr Statt er-

lustiget, mit schr köstlichem und kräfftigcin Ehrenwcin brschenckt,

und vberdiß in allen Wirthshäusern sampt ihrem gantzen Co-

mitat Kostfrey gehalten. Welches die Herrn Cydtgnossische

Ambaffadoren nit allein der Fraw regicrcndcn Wittib Hertzogin

von l^ovSuevill« zu Pariß mündlichen angerühmt und dafür
hochflcißigen Dank gesagt, sondern auch Ihren allerseits Herrn
und Obern zu gebührend nachdencklicher Erkandtnuß heimbzu-

bringen vbernommen." Dicse Kostfreihcit zu Neuenbürg war
ein Jubel für die Gesandtschaften, und der Zürchcrbcricht
bemerkt: „So sonst an keinem Orth dcr gantzen langen Reyß

außcrrhalb Bassel beschchen." Nämlich auf der Heimreist
widerfuhr dieß den Zürchern zu Basel noch einmal, es war aber

wohlfeiler, nur 17 Personen, nicht 185, Die Reise gieng gleich

folgenden Tages wcitcr nach der spanische» Freigraffchaft
Burgund; an drr Grenze, bei Verrières, sind „wir zuvor kommen

über eincn hohen felßachten Berg; ohngefähr Vericrc ist auf
dem Bcrg ein Eissernc Ketcn, die beyden Graffschaften under-

scheidende." Zn Pontarlier in dcr Freigraffchaft einige Tage
rastend, „wcilcn vnssere Pferdt von Zürich ziemlich mücd ge-

>) Vcrgl. dcn Mühlhauscr Bericht 1602, S. 4. u. 89: „cin turch Vdcr-

ouß dösc vnd gcfäbrlichc gZhe straas."



85

weffen, haben» Ung »on Süxid) unb Gbangclt'fd) ©larttS in

biefjer 3et)t 2 3efuiten unb 2 Gapucinor bie Sfffte gegeben."

3u Salin« „»errnemt wogen bor grogen Sielte SaljeS, fo all*
bort gcmadjet wirb", antwortete Sürgerineiffer'«Bafer auf bie

frattjöfifdjcn unb lateinifcben ©rüge aud) in beiben Sprachen.

3u Dolo, Hauptffabt bor greigraffd)aft „waronb wir wohl, aber

übortheur traftiort." 3« bon Dörfern nun aber ba waren

„wir gar »nffauber unb übel, fonberit'd) auefe ber «Pferbon bal*

ber, alg für weldje wir Weber heuw nod) auggotröfdjton Haber

angetroffen." Der Gintritt auf franjöfifcben Sehen, in ba$

Herjogthum Surgunb war nod) fcblecbter. @ie trafen auf einen

Seo „burd) welfcbcit wir nidjt ohn gofahr »on einem ©let'tg*
mann gefüeljrt reiten müeffen", bann „burd) ein gar tioffeS

IBaffer unb fatadjtett «XBäg finb wir fomtnon fn baS Hergog»

thtim Surgunb gen Slurotme in bie erffe Stat bog

«Königreichs." Sie fatnon atlmäljüg hier an; Sern einen Sag »or
Süxid), unb bor ©ubernator bor Stabt hatte bem Schultheis
»on ©raffende» „baS nächtliche «Bort ober «KriegSlofung an*
»ortrawt, fo bor Serniftbe Slinbaffabor bon «JBBadjten fofbiger

©uarnifon gegeben." Don bereinigten ©efanbten floftte ffd) hier,
an ber «Pforte granfreidjS, »or „ein Äöm'gficber ordinari Gant«

mer Gbelmaint, Herr D'Orsigny", in boS ÄönfgS «Ramen, mit
ber Gröffnung, or ha6e Sefohf, bio ©efanbten an alten Drten
ihreS DurcbjugS mit afot'ebor Gtjrerbt'ettgfett traftioron ju faffen,
alö reifte „3f)re «Wajoffät felbfien." Sie ©arnffon unb 200
Sürger ffanben in «Baffen, gaben eine Salbe unb löston einige
Stüdo. Der ©ubernator aber oinpffong ffe mit einer fcfjönen

Dration, welche begann: „Dag bie ©efanbten »on fouberainou
Stänbon wol benennet werben mögen sacrierte «porfohnon,

welchen fcfjönen Sitel u. f. w." «Bafer, für bon Gmpfang
banfonb, fagte „Hier, beim erften Gtntrt'tt in biefeS «Königreich

Wolfen wir jum ©rüg ©ott bitton, bag or bon «ffönig, bas

«Reid) unb Gtrch fogno." SUS ffe Sluronne »erliegen, wieber

«Parabe bor ©arnifott unb Salöon, aber fie waren wenig or*

85

wessen, habend Unß von Zürich und Evangelisch Glarus in
dießer Zeyt 2 Jesuiten und 2 Capuciner die Visite gegeben."

Zu Salins „verrnemt wegen der großen Bielle SalzeS, so

alidori gemachet wird", antwortete Bürgermeister/Waser auf die

französischen und lateinischen Grüße auch in beiden Sprachen.

Zu Dole, Hauptstadt der Freigraffchaft „warend wir wohl, aber

übertheur traktiert." Jn den Dörfern nun al er da waren

„wir gar vnssauber' und übel, sonderlich auch der Pferden halber,

alß für welche wir weder heuw noch außgetröschten Haber

angetroffen." Der Eintritt auf französischen Boden, in daS

Herzogthum Burgund war noch schlechter. Sie trafen auf einen

See „durch wellchen wir nicht ohn gefahr von einem Gleitß-
inann gefüehrt reiten müessen", dann „durch ein gar tieffes

Wasser und latachten Wäg sind wir kommen in das Herßog-
thum Burgund gen Auroune in die erste Stat deß

Königreichs." Sie kamen allmählig hier an; Bern einen Tag vor
Zürich, »nd der Gubernator der Stadt hatte dem Schultheiß
von Graffenried „das nächtliche Wort oder Kriegslosnng an-
vertrawt, so der Bernische Ambassador den Wachten selbiger

Guarnissi, gegeben." Den vereinigten Gesandten stellte sich hier,
an der Pforte Frankreichs, vor „ein Königlicher ordinari Cam»

mer Edelmann, Herr v'vrsign?", in des Königs Namen, mit
der Eröffnung, er habe Befehl, die Gesandten an allen Orten
ihreS Durchzugs mit gleicher Ehrerbietigkeit traktieren zu lassen,

als reiste „Ihre Majestät stlbsten." Die Garnison nnd 200
Bürger standen in Waffen, gaben eine Salve und lösten einige
Stücke. Der Gubernator aber empfieng sie mit einer schönen

Oration, welche begann: „Daß die Gesandten von souverainen
Ständen wol benennet werden mögen sserierts Persohnen,
welchen schönen Titel u. f. w." Wafer, für den Empfang
dankend, sagte „Hier, beim ersten Eintritt in dieses Königreich
wollen wir zum Gruß Gott bitten, daß er den König, das

Reich und Euch segne." Als sie Auronne verließen, wieder

Parade der Garnison und Salven, aber sie waren wenig er-
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baut; bonn, heigt öS: „Sonffon ben Unfoffen betroffonb, habenb

Wir bte 3ebruttg in bon $Birtb$bäugcrn neben bem grogen

Ueborlauff bor ©arntfon Gonffafflom Sbilfeuttjen unb anberon

felbff wohlbojaljlon muffen." Sluf bem «Bog nad) Dijon aber«

mal* febr böfor «JSog unb Segt'S in „jerlöcbereten Sdjafferhü.
ten." Deffo glänjenbor gt'engS aber nun in Dijon ju, bor

Hauptffabt boS Herjogtbumö Surgunb. Sie hiofton auf einem

„Sübeliti" »or bor Stabt, um alfefamint einjureften. Herr
D'Orsigny, bor mit jwei Duartiermefffem ffetS »oraitSoiftc, bio
«WafroS it. f. w. fainen entgogeugoritten. Ginjug mit gcwalti«

gen Heerpattfen unb Sroinpeten, SoSbronitttng »on »iel Stu«
den unb «WörSlon, burd) eine groge «JRenge Sürgerfcfjaft in
«JGßaffen unb fonffigo SolfSmaffen. lieber bem Stabttbor in
einem runbon Schilb bie «JSBappen beS «Königs unb beS «prin«

jon »on Gonbe, ©tibornatorS »on Surgunb, unb unten bran
bie «JBappen bor breijeljn Drte unb 3ugei»anbtcn, umgebou »on

Sorbeerfrätijen. Sor ber Herberge beS SorortS 3üria), ä l'Ecu
de France, jogen bann bic Sowaffnoton nod) befonberS »orbei

unb gaben eine Sal»c. Unb boS anbern «WorgenS würben bie

©efanbten gewedt bura) Srompeter unb Siommelfdjlägor, „bio

man alle mit einem Stud geltS abgefertiget." DiefeS beffätt«

bt'ge Srinfgolbgobon, überhaupt baS 3ah'on war aber nidjt bie

ffarfo Seite ber Schwerer, wie fid)ß bereits öfters gejeigt,

aud) in ihrer greube über bie «Kofffreu)eit in «Reuenburg. Sic
hielten baher jegt biefen «Worgen ju Dijon, Weil ffe fahen, in

woldjem ffetS grogartigern Schnitt bie toffbaren GmpfangSfeffe

anfdjwotlen, ehe fie hier weiteres ber Slrt annahmen, eine Sof*
fton im Sofamont »on Süxid), wobei »orjüglt'dj biefe grag auf
ben «Plan fam: „allbiewoilcn man bor Hoffnung, gelebt, eS

würbe bifo ©rogpottfdjaft auff bem Äöuigl. Soben »on ben

©rängen big gen «parig aßerbingS Äofffroö gehalten", in wel*
eher Sache aber auf befonberS gefebebone Slnfrago bei Herrn
D'Orsigny „gonugfam »erfpürt werben mögen, bag eS «ftönigl.

foijt nit alfo gemotjnt fei", fonbern bag nur bie „Gomplimeiito
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baut; denn, heißt es: „Sonsten den Unkosten betreffend, habend

wir die Zehrung in dm WirthShäußcrn neben dem großen

Ueberlanff der Garnison Constafflern Spi'lleuthen und anderen

selbst wohlbezahlen müssen." Auf dem Weg nach Dijon abermals

sehr böser Weg und Logis in „zerlöcheretcn Schafferhü.
ten." Desto glänzender giengs aber nnn ,'n Dijon zu. der

Hauptstadt deö Herzogtbums Burgund. Sie hielten auf einem

„Bühelin" vor der Stadt, um allesammt einzureite». Herr
v'Orsißnz', der mit zwei Ouartiermeistern stets vorauseilte, die

Maires u. s. w. kamen entgegengeeilten. Einzug mit gewaltigen

Hcerpanken und Trompeten, LoSbrennnng von viel Stucken

und Mörslen, durch eine große Menge Bürgerschaft in
Waffen und sonstige Volksmassen. Ueber dem Stadtthor in
einem runden Schild die Wappen des Königs und des Prinzen

von Cond«, Guberuators von Burgund, und unten dran
die Wappen dcr dreizehn Orte und Zugewandten, umgebeu von
Lorbeerkränzen. Vor der Herberge des Vororts Zürich, à I'Lcm

ck« ?r»ne«, zogen dann die Bewaffneten »och besonders vorbei

und gaben eine Salve. Und des andern Morgens wurden die

Gesandten geweckt durch Trompeter nnd Trommelschläger, „die

man alle mit einem Stuck gelts abgefertiget," Dieses beständige

Trinkgeldgeben, überhaupt das Zahlcn war aber nicht die

starke Seite der Schweizer, wie sichs bereits öfters gezeigt,

auch in ihrer Freude übcr die Kostfreiheit in Neuenbürg. Sie
hielten dahcr jetzt diesen Morgcn zn Dijon, wcil stc sahen, in

welchem stets großartigern Schnitt die kostbaren Empfangsfeste

anschwollen, ehe sie hier weiteres dcr Art annahmen, eine Session

im Losament von Zürich, wobei vorzüglich diese Frag auf
den Plan kam: „alldieweilen man der Hoffnung gelebt, es

wurde dise Großpottschaft auff dem Königl. Boden von den

Gräntzen biß gen Pariß allerdings Kostfrey gehalten", in welcher

Sache aber auf besonders geschehene Anfrage bei Herrn

v'vrsißn)' „genugsam verspürt werden mögen, daß es Königl.
seyt nit also gemeynt sei", sondern daß nur die „Complimcnte
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unb «Regalt'a" baS (jeigt ber Ghrcnwcin u. f. w. unb befon*

bore fönigf. goffmahljeiton in bon Stäbton umfonff bargoboton

werben foUten, in Setracbt beffen alfo fragte man ffd), ob man
nicht „groger Snfoffoit wegen ffd) «gegen 3br «Wajoff. biefer

«König!, greijgebigfeit freuitblidj bobanfon" folfe mit ber Se*

morfiing, jeber Drt werbe für fidj bio «Reife als «Pri»atper*

fotten einfach fortfegen. „Harentwegeit gleichwol baS Sebott«

fen eingefallen, 3hr. «JRajoff. börfften biefen Slugfcblag 3(>ror

«König!, wohlwöllonhot't obnbeliebig auffnoinmen, bahoro bliebS

beim StSberigen. Unb fo liegen ffe ftdj ferner be. ehrenweinen

unb be*banaitettiereit bis «Paris unb jahlten fürfllidje «Red)*

nungen fit ben «BirttjSbäufem unb Srinfgelbor. Unb bie Herr*
Iidjfoit nahm alSbalb ihren gorrgang. Der «Wairo »on Dijon
erftbien unb in febr jierlicber unb weitläufiger gorm, t'nbein er

bie Gibgcnöffffajeu Holbentbaten prioS, Inb er ffe ein ju einer

«JRahljeit in baS „«Köiu'glt'dje Haug." «4Bafer banfte mit bor

Semorfung, Dijon/ Hauptffabt beS HerjogthumS Surgunb, fot

bon Gibgenoffen ffetS frottnblidj gewefen, feit SubwigSXI. Sei'
ten, ba ihre Säter burd) Dämpfung GartS beS «Kühnen biefe

Stabt unb Sanbfdjaft für granfreid) erobert. Sie würben tn
«Kutfajen in bon «pafaff abgeholt. Uober bor «Pforte bte «Bap*

pon „in ein «Ronboten gematjft" wie überm Stabtlhor, Im

©aftfaal gerabe ihnen gegenüber boS «Königs Silbntg unb audj

ihre bolorheorten «Bappen. Die «Watjljeit war eine „foffltd)o
fürfllidje" auf „fflbcrn ©ofdjirren"; aud) alle Diener würben

gaffiert. «Bährenb boS «WatJlS Donner „ber Stud auf St. «Rü

ffaugen Shurin", bie fonff nur bei boS «Königs unb ©uberna*

torS (Gonbe) Ginrt'tt gelöst würben; jugleia) »on „Srommetern,
.Herpaudoreu, Sroinenfchfägoren, «Pfbfferen fammtSchatlmeljeron
ein liebliches ©otög." Die ©efunbhoiton beöÄönigS u. f. w. wie

ber Herrn Gijbtgnoffen wurben „mit entblögtom Haupt unb

ffänblütgett gotrunfon." DaS ©obränge boS Solls war bon

©äffen „gang überlegen"; fein «plag mehr im Saal »or Sn*

brang, auf Seitern waren braugon bie gonftor »ollgobrängt,
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und Regalia" das heißt der Ehrcnwein u. s. w. und besondere

königl. Festinahlzeiten in den Städten uinsvnst dargeboten

werden sollten, in Betracht dessen also fragte man sich, ob man

nicht „großer Vnkosten wegen sich «gegen Ihr Mafest. dieser

Königl. Freygebigkeit freundlich bedanken" solle mit dcr

Bemerkung, jeder Ort werde für sich die Reise als Privatpersonen

einfach fortsetzen. „Harentwegen gleichwol das Bedenken

eingefallen, Ihr. Majest. dörfften diesen Außschlag Ihrer
Köuigl. wohlwöllenheit ohnbeliebig auffnemmen, dahero bliebs

beim Bisherigen. Und so ließen sie sich ferner be.ehrcnweinen

und be-banquettiereu bis Paris und zahlten fürstliche

Rechnungen in den Wirthshäusern und Trinkgelder. Und die

Herrlichkeit nahm alsbald ihren Fortgang. Der Maire von Dijon
erschien und in sehr zierlicher und weitläufiger Form, indem er

die Eidgenössischen Heldenthaten pries, Ind cr sie ein zu einer

Mahlzeit in das „Königliche Hauß," Waser dankte mit der

Bemerkung, Dijon, Hauptstadt des Herzogthums Burgund, sei

den Eidgenossen stets freundlich gewesen, seit Ludwigs XI. Zeiten,

da ihre Väter durch Dämpfung Carls des Kühnen diese

Stadt und Landschaft für Frankreich erobert. Sie wurden in
Kutschen in den Palast abgeholt. Ueber der Pforte die Wappen

»in ein Rondelen gemahlt" wie überm Stadtthor, im

Gastsaal gerade ihnen gegenüber des Königs Bildniß und auch

ihre belorbeerten Wappen. Die Mahlzeit war eine „köstliche

fürstliche" auf „silbern Geschirren"; auch alle Diener wurden

gastiert. Während des Mahls Donner „der Stuck auf St. Ni-
klaußen Thurm", die sonst nur bei des Königs und Guberna-

tors (Cond«) Einritt gelöst winden; zugleich von „Trommctern,
Herpauckeren, Tromenschlägeren, Pfyfferen sammt Schallmeyercn
ein liebliches Getöß." Die Gesundheiten des Königs u. s. w. wie

der Herrn Eydtgnossen wurden ,,,nit entblößtem Haupt und

ständlingeil getrunken." Das Gedränge des Volks war den

Gästen „ganß überlegen"; kein Platz mehr im Saal vor Zu-
drang, auf Leitern waren draußen die Fenster vollgedrängt,
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«Wänner, «Beibor, 2000; ffe tonnten ftdj an ber Safel nicht

mehr regen, bie „Ginfdjenfer mugton bon ©äffen bie gläfdjen
auf ben Sifd) ffellen." «Radjtifeh unb 3uderwerf Würben preis
gegeben. SefonbcrS bie „woibSbilbor" waren unberftbäint, or*

funbigton ber Sdjweijer Sradjt unb ©rbärben, »erfadjton ffe

aud), ja haben fidj „nit gefdjobcn" »ou ben ©efanbten felbff
3uderfaa)en ju erbetteln, benen beffer angeffanben wäre, ihr
„häglidjeS mit SIetjWet'g unb mcnia, »erffebtcS Slngeftdjt bot)

Hang ju laffen"; ja etlidjo ffnb eingobruiigen, „tun ber Seut

nachjubattgcn." Doch waren bie „humores" ungleich: Slua)

»ornehmo ffttfame Damen waren Da, bie „in abnemmung etlid)
Weniger Gonfcftcn grogc Scfa)eibenhoit orjeigten unb ffch h»f=

lid) entfdjulbigteii." Swei Stunben tafelte man. SlbenbS ho«

fainen ffe nod) einige gläfdjen „H^pperaS juin Salete" »erebrt

in ihre Herbergen. 3" einigen Sagreifen erreichten ffe SrotjoS,

Hauptffabt ber Ghampagne. Ucberatt unterwegs lntlitärifcbc
Ghrrn, Gljrcnwcin, ©efchügbonner. Salb hinter Dijon fainen

ffe t'it eine unheimliche ©egenb, la valee de Suson, wo «Räu«

ber unb «Wörber batisten unb erff fürjlid) Sobtfdjlag »erübt

hatten, überhaupt war eS bamalS nodj ttnftdjer bis »or bic

Sborc »on «Paris, j. S. audj'la valee de Fecamps bidjt »or

«Paris. „Slber lagt unS wiebor in Sidjcrbeit unb auff bon

Sammelplag für SrotjcS lehren," heigt eß nun weiter. Herr
d'Orsigny fam ihnen aud) h'or entgegen, ©roger Ginjug,
baruntor j. S. „eine Gompagnie junger frifdjer Herren biefer

Stabt", bei 3000 «Wann ber ganje 3ug, „wiewohl eS bic

'parigifdjc Gazettes »il höher lnadjtrn"; im SolfSgebräng waren
etliche «Wann unb «ißcibSporfohnen, ben bie langen unb breiten,

grogentfjetlS GiggrauWen Scbwijcr«Särt feltfam »orfomcn unb

ffch beS SaebenS nit enthalten fönen." ©efchügbonner. Sie
«Bappen überm Stabtthor joigtett aud) Daß boS ©rafen »on

Soissons, ©ubcrnatorS bor Ghampagne, ©enrafoberff ber Gib«

genöffffdjeti Sruppcn, Safer beS «Prinjon Gugen; unb unter
ber Gibgenoffen Ghrenfcbilb „biefeS Emblema": Orbem con-
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Männer, Weiber, 2000; sie kennten sich an der Tafel nicht

mehr regen, die „Einschenker mußten den Gästen die Flaschen

auf dcn Tisch stellen." Nachtisch und Znckerwerk wurden preis
gegeben. Besonders die „Weibsbilder" waren unverschämt,

erkundigten dcr Schweizer Tracht und Gebärden, verlachten sie

auch, fa haben stch „nit geschehen" vo» den Gcsandtcn selbst

Zuckersachen zu erbetteln, denen besser angestanden wäre, ihr
„häßliches mit Bleyweiß und mcnig verklebtes Angesicht bey

Hauß zu lasscn"; ja ctliche sind ciiigedrungen, „nm der Beut

nachzuhaiigcn." Doch warcn die „Kumoros" ungleich: Auch

vornehme sittsame Damen waren da, die „in abmmimung etlich

weniger Confcktcn große Bcscheidenheit erzeigten und sich höflich

entschuldigte»." Zwci Stunden tafelte man. Abends

bekamen sie noch einige Flaschen „Hypocras znm Valete" verehrt
in ihrc Hcrbergen. In cinigcn Tagrcisen errcichten sie Troyes,
Hauptstadt dcr Champagnc. Ucberall unterwegs militärische
Ehren, Ehrcuwcin, Gcschiißdonner. Bald hinter Dijon kamen

ste in eine unheimliche Gegend, Is vgl«« g« 8usu„, wo Räuber

und Mörder hanste» und erst kürzlich Todtschlag verübt

hatten, übcrhaupt war es damals noch unsicher bis vor die

Thorr von Paris, z. B. auch Is valve lie ?ecsmps dicht vor

Paris. „Abcr laßt uns wieder in Sicherheit nnd auff den

Sammelplatz für Troyes kchrcn," heißt cs nun wcitcr. Herr
ci'OrsiZnv kam ihnen auch hier entgegen. Großer Einzug,
darunter z. B. „einc Compagnie junger frischer Herren dieser

Stadt", bei 30(0 Mann dcr ganze Zug, „wiewohl cs dic

Parißischc «««ettes vil höher machtcn" ; im Volksgedrüng waren
etlichc Mann und Weibspersohnen, dc» die langc» »nd breiten,

großentheils Eißgranwen Schwizcr-Bürt seltsam vorkomen und

sich des Lachens nit enthalten könen." Geschützdonner. Die
Wappcn übcrm Stadtthor zeigten auch das des Grafcn von

8ois8«n8, Gubcrnators der Champagne, Genralobcrst der

Eidgenössische» Truppen, Vater des Prinzen Eugen; und unter
der Eidgenossen Ehrenschild „dieses lümblema": Ordem o«n-



juncta tuetur. 3obor Drt 30 gläfdjen föfffidjcn «JßeinS. Gin*

labttng „jum «Wombrtgen 3"ibt'SmahI" in bem Stfcbofflicben

«Pattaff.« Sor bemfelben Sefudje,' ©rüge unb «Baferö Danf.
«Radj feinem gormufar in ber Safcfjc hätte er banfen fotten mit
Slnfübrung „bor greigähigfeit, fago ©affgäbigfoit, ber aften ©al«

liern", waS er aber wohl bleiben lieg. Seim Gffen bcrfelbe

SoffSüberlauf unb befonberS Seiberttnberfcbäintbcit, wie ju
Dijon. «RachmittagS Grorjftion bor Sürger, wobei ber «Wajor

felbff agierte „mit einem »erwimbcrlicben Grercitio boS Spie*
goS. 3n bor St. StophanSfird)c joigto man ihnen „Haar
»on bor 3uugfrau Waxia (audj «Wild) bon ihr), ein «Ripp »on

St. Sobafliano unb borgteichon Sachen mehr." Sei bor «Hb«

reife jum Saloto „bag Grfnallen etlicher Studon." Sic famen

nach ^Rogent unb logierten „juin Schilt 3orufalotn"; ber Saifft'f
begrügto ffe auch ganj 3fraelitifdj: „bag bie Gittwoijner eine

fofebe grottb ab uufforer Slnfonfft empfangen wie ber Herr
«Patriardj 3acob alg or feines SohnS beS 3<>ffepbS wieberum

anfidjtig worben", worauf «Bafer „eine anmuthigo «Rcflerion

getban." «JBeiter nad) «ProuinS, unb ba beigtS nun gar: „fo
3orufaloin" felbff „nit »ngfcidj fe»n foll, ba man baS berühmte

Gonfcct »on rohtrn unb wct'ffett «Rofen machet." Sllfo immer

mehr inS gelobte Sanb hinein, je näher «Paris. SamftagS ben

3. «Ro»ombor nad) Gbarcnton. Süxid) alfo war brei «Bocben

unterwegs biß faxiß. Safel unb feine Sogloitung waren febon

ba fott bem 31. Dft.
3egt aud) ein «Bort über SafelS «Reife bie alfo weiter

öftlid) über SangroS in bor Ghampagne gieng.
Sltn 17. Dftobcr »crreiSten Herr Seitob. Sooin, Dborff«

juiiftinciftor, unb ©tabtfebretber 3ob. «Rub. Surrfharbt „in einer

©utfeben mit »ier «Pferbten"; Herr Hauptmann Gmanuef

Socin unb Herr «Krug ju Pferb u. f w„ morgens früh „inS
©otoS «Ramen.* Sn «Wömpolgarb flieg bor ©ofanbto »on

Wubihäufen ju ihnen. „Schlecht wotter unb gar tief unb bös-

weeg", fo bag ihnen nad) einigen Sagen in einem «JEBalbo bie

Mnots wetur. Jeder Ort 30 Flaschen köstlichen Weins.
Einladung «zum Morndrigen Jmbi'smahl" in dcm Bischofflichen

Pallast." Vor demselben Besuche, Grüße und Wafers Dank.

Nach seinem Formular in der Tasche Hütte er danken sollen mit

Anführung „der Frcigäbigkcit, sage Gastgäbigkeit, dcr altcn
Galliern", was er aber wohl bleiben ließ. Beim Essen derselbe

Volksüberlauf und besonders Weibernnvcrschämthcit, wie zu

Dijon. Nachmittags Ererzitien der Bürger, wobei der Major
sclbst agierte „mit einem verwunderlichen Erercitio des Spießes.

Jn der St. Stephanskirche zeigte man ihnen „Haar
von der Jungfrau Maria (auch Milch von ihr), ein Ri'pp von
St. Sebastiano und dergleichen Sachen mehr." Bei dcr
Abreise znm Valete „daß Erknallen etlicher Stucken." Sic kamen

nach Nogent uud logierten „znm Schilt Jerusalem"; dcr Baillif
begrüßte sie auch ganz Israelitisch: „daß die Einwohner eine

solche Freud ab unsserer Ankonfft empfangen wie dcr Herr
Patriarch Jacob alß er seines Sohns des Josscphs wicderum

ansichtig worden", worauf Wascr „einc anmuthige Reflexion

gethan." Weiter nach Promus, und da heißtS nun gar: „so

Jerusalem" selbst „nit vngleich seyn soll, da man das berühmte

Confect von rohtrn und weissen Rosen machet." Also immer

mchr ins gelobte Land hinein, je näher Paris. Samstags den

3, November nach Charente». Zürich also war drei Wochen

unterwegs bis Paris. Basel und seine Begleitung waren schon

da seit dem 3t. Okt.
Jetzt auch cin Wort über Basels Reise die also weiter

östlich über Langres in der Champagne gieng.

Am 17. Oktober verreisten Hcrr Bened. Soein, Oberst-

zlmftmcifter, und Stadtschreiber Joh. Rud. Burckhardt „in einer

Gutschen mit vier Pferdten" z Herr Hauptmann Emanuel

Socin und Herr Krug zn Pferd u. s w., morgens früh „ins
Gotes Namen." Zu Mömpelgard stieß der Gesandte von

Mühlhausen zu ihnen. «Schlecht wetter und gar tief und bö5

Weeg", so daß ihncn nach einigen Tagen in einem Walde die
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Kutfcfje jorbrad); „ffnb boromogon imffere Herren Gbrengefanbte

ju «Pforbt gefeffen"; „bic gautfchon" mürbe „mit grogen Stan«

gen unb Sottleren accoinobiert" inS nädjffe Dorf gefdjafft.
Slnfunft in SangreS, wo Sdjaffhaufon, Slppenjoll Sltigerrhoben

unb Stabt St. ©alten bereits angelangt waren. Hier »on

Mr. de Gaumont im «Rainen beS Königs „falfutiort", um ffe

bis Gharenton jn begleiten. Die Stirgerfrfjaft ffanb „In
Armis." Santet: „Dbon iff ein Sammetor Seffel en l'hon-
nenr du Roy geffanben, babei jwei Holbarbiorer"; redjtS ba«

»on bic ©efanbtcn unb ihre Suite, finfS, ihnen gegenüber, bie

franjöfifcben Herren. «Rad) bem föffficfjen «Wahl würben bie

Diener träniert, alfo bie «Reitfajmiobo, Uoberreitor u. f. w. unb

auch bei ihren ©efunbboiten „mit Stüden gefdjoffen." 3ur
Slbreife war bie „raccomodierte ©utfcfjen" wieber ba. «ÜSefter

„in ©otteS «Ramen" nad) Ghaumont; weil öS ffnffer geworben,
SlbenbS 7 Uhr, fainen ettidjo ju «Pferb mit gafeln ihnen ont*

gegen; ©efcfjügbouucr »on allen Saffioneu; ber «Waire unter
bein Stabtthor wollte eben feine, «Rebe anfangen „ba bann

gleidj auf felbigein Solfwerf mit jwei Stüden iff geuer gege«

bon worben, bie «Pforbt babenb mächtig ctefcöeucbt unb iff Herr
Sanbtaman «Rechffct'nerS »on Slppenjoll SodjtermanitS «pferb in
einen graben gefallen, er hat fid) fäumerlicfj ju»or hi'iunbcr
fchwingon fönnen"; in ber Stabt „ffnb tinber alten genfforen
Siecbter geweffon, fo alles heiter gemacht; auger bem wein or*

hielten fie „in einem grogen fflberncn Saffin «Rebhühner, Sehne*

pfon, junge «fMgfein, Gnbtfeiu u. f. w." gefa)onft „alteS fdjon

jugerüff unb gefpidht, nur an Spt'S ju fforfen " SagS barauf
famen ffe inS .Kloffer Gfairoaur, St. Semharbi DrbeuS „ba
bann mit allen ©lorfhon, weltheS anffatt bor Studhon, iff ge*

leütot worben''; im Hof »or ber Äircbtbür falutierte ffe bor

Slbt fomint alten Gonbontuafen „mit einer fdjönen unb laugen

fatrinifdjen Dration; in ber Kirche jeigte or ihnen „baS Se*

gro6nuS St. Sernbarbi, ben Sa)ag, bann bie Sibliotbef, „bie
Sucher finb alle an Kcttenen"; ein foftlia) .Kloffer, baS täglich,
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Kutsche zerbrach; „sind derowegen unssere Herren Ehrengesandte

zu Pferdt gesessen"; „die gautschen" wurde „mit großen Stangen

und SeiUeren accomodiert" ins nächste Dorf geschafft.

Ankunft in Langres, wo Schaffhausen, Appenzell Außerrhoden
und Stadt St. Gallen bereits angelaugt waren. Hier von
>lr. cks Ksumont im Namen des Königs „sallutiert", »m sie

bis Charcnton zn begleiten. Die Bürgerschaft stand „in
.4rmis," Banket: „Oben ist ein Sammeter Sessel en I'twn-
neur rtu kt«v gestanden, dabei zwei Helbardierer" ; rechtö

davon die Gesandten und ihre 8uite, links, ihnen gegenüber, die

französischen Herren. Nach dem köstlichen Mahl wurden die

Diener traktiert, also die Rcitschmiede, Ueberreiter n. f. w. und

auch bei ihren Gesundheiten „mit Stucken geschossen." Zur
Abreise war die „rsovomockierte Gritschen" wieder da. Weiter

„in Gottes Namen" nach Chanmont; wcil es finster gcwordcn,
Abcnds 7 Uhr, kamcn etliche zu Pferd mit Fakel» ihnen

entgegen; Geschützdonner von allen Bastionen; dcr Maire unter
dem Stadtthor wollte eben seine. Rcdc anfangen „da dann

gleich auf selbigem Bollwerk mit zwei Stucken ist Fcucr gegeben

wordcn, die Pferdt habend mächtig gescheucht uud ist Herr
Landtaman Rechstciners von Appenzell Tochtcrmanns Pferd in
eincn graben gcfallcn, er hat stch känmerlich zuvor hinunder

schwingen können"; in der Stadt „sind under allen Fensteren

Liechter gemessen, so alles heiter gemacht; außer dem wein
erhielte» sic „in cincin großcn silbcrncn Bassin Rrbhühner, Schnepfen,

junge Häßlein, Endtlein u. s. w." geschenkt „alles schon

zugcrüst uud gcspickht, nur an Spis zu stecken " Tags darauf
kamen ste ins Klostcr Clairvaur, St. Bernhard, Ordens „da
dann mit allen Glockhen, welches anstatt der Stuckhen, ist
geleistet worden"; im Hof vor der Kirchthür salutierte sie der

Abt sammt allen Conventuale,, „mit einer schönen und laugen

lateinischen Oration; in der Kirche zeigte er ihnen „das Be-

grebnus St. Bernhard,', den Schatz, dann die Bibliothek, „die

Bücher sind alle an Kcttenen"; ein kostlich Kloster, das täglich,
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»ir ffe jagten, 500 «perfonen f»eiSt uub jährlich 200,000 gran*
fon einnimmt. Sttub bio ©efanbten würben ffattfidj traftirt
unb gafffret gehalten, „bfnaeaen haben »fr in bio «Küche, ffabl
unb fonffcn aud) gebüronbe «Rechnung getban." «Rad) SrotjoS
famon fie brei Sago »or ben 3ürd)rrn unb bereu «Wt'tgefanb*

ten. Seim «Radjtoffen in ihrer Herberge „jum Straugonboge!"

brcutgteii ffch fo »iele «Wänner, -Beiher, Kinber, Sornchmo unb

©oringo, berein, „unb geboten 3buen ju erlauben, bag Sie unff
möchten feben effen, bag wir im ©emad) fem «plag mehr ge«

habt, fonbern eine «Partei nad) bor entberen »t'eberum heraus*

gehen laffen lnüoffon." gofgonben SagS ©affmahl, »obei ffd)

im Saal, ehe ffe fagen, „bte Herren ©efanbten bio Hänb ge*

»äfdjoii"; OS mar Samffag unb ffe »urben „mit gifdjen unb

allerlei foffIt'd)cn Suppen traftirt." «Rad) St'ftt) ererjiorten eine

Gompagnfe „wohlangothaner Surgeren, fo aber baS Hanbwerf
nt'cbt wohl fönnen", nur t'br Dfffjier (wie hei bon anbern ®o*

fanbten) „hat treffenlidj »of ein gange ffunb mit bor piquen
gofpiohff, bergfefchen nicht »if gofohon." 3u «Rogent bogrügte

jener Sailtiff, bor bie anboren ©efanbten furj barauf fo »atrtar*
djalifcb anrebete, gerabe bie frommen Safler u. f. w. febr bet'b*

tu'fd): „SBfc bie afton «prieftor ju «JWeinpbiS äffe 3a(jre bor

Sonne, bein «Prlnjip boS SebonS, einen gefttag gowofbt, nad)

biefem Grempel, hochgeehrte Herren, fonnte bitfid) gang granf«
reid; aud) Gud; einen Saaa. juet'gnen, »tjl 3hr fdjon nad) bein
Srtbet'f 3ufü Gäfart'S, beS grogen «Römifcben «Wonardjon, im

Grffoit Sud) feineS Commentarii de Gallia für bie lnäcbHgffen

Sölfor tin Sllpongebirg gehalten »erbenb it. f. w."; bann baS

GoinpÜmont „weil 3br boS gewalttgffen Königs bor ©alller
greunbfehaft fuebet, fo ontfcbot'bct 3hr bon alten Streit unter
ben »errfihmteffen ©eograpbt'S, ob Guer Sanb j« ©altfen ober

ju Doutfchlanb gehöre ju ©unffon ©alttoitS u. f.»." Hier hatte
leiber Herr ©ton, fo bieg bor Sattfif, bon «Raget atff bon Kopf'
getroffen. 3« «pro»inS, bem fleineu 3erufa!em, bofamen ffe

auger bem «Bein „36 Schachteln de Rose confite präfontirt";
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wir sie sagten, 500 Personen speist und jährlich 200,(XX) Franken

einnimmt. Anch die Gesandten wurden stattlich traktirt
und gastfrei gehalten, „hingegen haben wir in die Küche, stahl

und sonstcn auch gebürende Rechnung gethan." Nach Troyes
kamen sie drei Tage vor den Zürchern und deren Mitgesandten.

Beim Nachtessen in ihrer Herberge „zum Straußenvogel"

drängten sich so viele Männer, Weiber, Kinder, Vornehme und

Geringe, heivin, „und gebeten Ihnen zu erlauben, daß Sie unß

möchten sehen essen, daß wir im Gemach kein Platz mehr

gehabt, sviidern eine Parte« »ach der anderen wiederum herausgehen

lassen müessen." Folgenden Tags Gastmahl, wobei sich

im Saal, ehe sie saßen, «die Herren Gesandten die Händ

gewaschen"; es war Samstag und sie wurden «mit Fischen und

allerlei köstlichen Suppen traktirt." Nach Tisch ererzierten eine

Compagnie „wohlangetbaner Bürgeren, so aber das Handwerk
nicht wohl können", nur ihr Offizier (wie bei den andern

Gesandten) „hat treffenlich wol ein gantze stund init der piquen
gespiehlt, dergleichen nicht vil gesehen." Zn Nogent begrüßte

jener Bailliff, der die anderen Gesandten kurz darauf so vatriar-
chali'sch anredete, gerade die frommen Basler u. s. w. sehr

heidnisch: »Wic die alte» Priester zu Memphis alle Jahre der

Sonne, dem Prinzip des Lebens, einen Festtag geweiht, nach

diesem Erempel, hochgeehrte Herren, könnte billich gantz Frankreich

auch Euch einen Taag zueignen, wyl Ihr schon nach dem

Vrtheil Julii Casaris, deS großen Römischen Monarchen, im
Erste» Buch seines Commentari! àe «sllia für die mächtigsten

Völker im Alpengebirg gehalten werdend n. s. w."; dann das

Compliment „weil Ihr des gewaltigsten Königs der Gallier
Freundschaft suchet, so entscheidet Ihr den alten Streit nnter
den verrühnUesten Geographis, ob Euer Land zu Gallien oder

zu Deutschland gehöre zu Gunsten Galliens u. s. w." Hier hatte
leider Herr Mon, so hieß der Baillif, den Nagel auf den Kopf
getroffen. Zu Provins, dem kleine» Jerusalem, bekamen sie

außer dem Wein „36 Schachteln àe «ose «onkte präsentirt";
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„biefe unb »orige Verehrungen, wie nidjt woniger bio Spil*
letitb, connestables, Srompeter unb bergfeidjen haben ein Ghr*
baroS gefoffot"; »afür befainon fie aber einen prächtigen fan*

gen ©rüg »om Herrn Lieutenant General Mitail, worin Wie*

bor Gäfar unb bie Hel»etier bie Hauptrolle fpt'olton; fie mugtott
bio ganje ©efebiebte boS Kampfes ber Hol»etior unb «Römer

anhören; ferner „bie »oritefjmffen Stäbte GttoreS SanbeS haben

all Ihre Herrliajfoit ben «Königen »on granfreid) ju »erbauten,

3ürieh, Sus,erti tt. f. w., »eldje alle ihre greljbeiten »on beu

Königen Carrolo Martello, Carolo bem ©rogen unb Ludo-
wico pio empfangen; wer wollte ffd) barum »erwunberoit,

»ann 3hr in fo »ilen fcblacbtcn unffore ©t'lgcn mit Giiwcrcm

Slut «Purpur «Roth gemacht? U. f. »." Slin 31. Dftobor
alfo fdjon famen Safel unb Segleitung nad) Gharenton „burdj
©otteS Sägen frifd) unb gefunb." Sie waren »ierjebn Sago

unterwegs »on Safel bis «ßariS.

«WittwoäjS angelangt, giengen ffe gleid) DonnorffagS in
bie Kirdie, eine «Prcbigt ju hören, inbem ju Gharenton „bio
«proteffirettbcii ju «Parig unb nädjftgelegencn Drton einen Sein*

pel haben ihren ©ottcSbt'enff ju »errichten." Die fotgenbon

Sage behugten ffe, um ihr Sofament in «parig ju bofla)tigen,

„fo »nS ber «König assignirt, l'hostel de flandre, bei) G»an«

gelifo)en leiiten, ob eS gutb unb fernblieb fei."

SamffagS barauf waren benn alle Sdjwctjergefanbte ju
Gharenton beifainmon ,,©ot fot)o ewig gebanfot."

©leid) nad) Silier Slnfunft würben ffe burd) jwei neue

„Königl. ordinari-Kainmer Gbclleutho" gentilsbommes ordi-
naires du Roy »orläuffg t'm «Ramen beS Königs bewillfommt,
barauf »om Dbcrff unb fätnintlidjen Dfffjieren beS Sdjweijo«
riftbeit ©arberegiments unb »iolen anbern fdjweijerifcbeit So«

fannton. 3« ben Gbangelffcben aber befonberS fam alSbalb

aud) Spexx Micheli „Slgont bor "piemontefifdjen Shallouthen",
um bie «Balbcnfor ihnen ju oinpfchlon.

Sonntags bon 4 «Ro». würben alle G»angeIifchoit »Ott

einem ©eifflicben abgeholt unb fuhren jur Kird)e, wo ffe auf
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„diese und vorige Verehrungen, wie nicht weniger die Spil-
lentb, oonnestsdles, Trompeter und dergleichen haben ein
Ehrbares gekostet"; dafür bekamen sie aber einen prächtigen langen

Gruß vom Herrn Lieutenant Kener»! lUitail, worin wieder

Cäsar und die Helvetier die Hauptrolle spielten; sie mußten
die ganze Geschichte des Kampfes dcr Helvetier und Römer
anhöre» ; ferner „die vornehmsten Städte Eueres Landes haben

all ihre Herrlichkeit den Königen von Frankreich zu verdanken,

Zürich, Luzern n. s. w., welche alle ihre Freyheiten von den

Könige» barralo Martello, t'aro!» dem Großen und Lucka-

«io« pi« empfangen; wer wollte sich darum verwunderen,
wann Ihr in fo vilen schlachtcn nnssere Gilgen mit Enwercm

Blnt Purpur Roth gcmacht? U. f. w." Am 3l. Oktober

also schon kamen Basil nnd Begleitung nach Charenton „durch
Gottes Sägen srisch uud gesund." Sie waren vierzehn Tage

unterwegs von Basel bis Paris.
Mittwochs angelangt, giengcn sie gleich Donnerstags in

die Kirchc, cine Prcdigt zu hörcn, indem zu Charenton „die
Protestircndcn zu Pariß und uächstgelegcnen Orten einen Tempel

haben jhren Gottesdienst zu verrichten." Die folgenden

Tage benutzten sie, um ihr Losament in Pariß zn besichtigen,

„so vus dcr König assignirt, I'Kostel cls tlanckre, bcy

Cvangclischcn lcütcn, ob cs guth und komblich sei."

Samstags darauf waren dcnn alle Schwci'zcrgesandte zu

Charenton beisammcn „Got scye ewig gcdanket."

Glcich nach Allcr Ankunft wurden sie dnrch zwei neue

„Königl. orcZinari-Kammer Edclleuthe" Kentilsnommes «rcki-
nsires ciu «ov vorläufig im Namen dcs Königs bewill kommt,

darauf vom Oberst und sämmtlichen Offizieren des Schweizerischen

Gardercgiments und vielen andern schweizerischen

Bekannten. Zu den Evangelischen aber besonders kam alsbald
auch Hcrr Morteli „Agent der Piemontestschen Thalleiithen",
um die Waldcnser ihnen zu empfehlen.

Sonntags den 4. Nov. wurden alle Evangelischen von
einem Geistlichen abgeholt und fuhren zur Kirche, wo ste auf



93

bat Gljrenplägen ber «Pfarrer unb ©eineinbeäfteffen fleh nieber*

liegen „an einem fctjönen bequemen Dhrt" gerabe ber «Ranje!

gegenüber. „Herr «Pfarrer Baille tbat Die «Prebt'g aug bem

G»angelt'o 3<>b. 3, SerS 16 bis 18 (Sllfo hat ©oft bie «Belt ge«

liebet u. f. ».), welchen fcboneii Sort or gar wohl auggelegt
unb bon «Papiffen barbei nidjt gefetjret." Slud) ber «Warfdjall

»ob Turenne war jugegen mit feiner ©emahfin, bamalS nod)

baS ffolje Haupt bor Gal»fitt'ffen granfrcid)S, leiber nur nod)

fünf 3ahre, 1668 würbe er fatholifa), um bein Drang feinet?

«KonigS nadj Staatseinheit nt'cbt im «Böge ju ßebn.l) Wady

ber «Prebigt, unter frcrjein Himmel »or ber Kirdjc, „in Seh«

goin einer tmjablbaren menge SolfS" würben bann bie ®e«

fanbton »on bemfefben «Pfarrer Baille nod) bofonbo-rS bewitt«

fomint: „Son allen Untertanen beS Königs," fagte or, „bte
über Guero Slnfttnft ffd) freuen, ffnb wir gewig bie allerfreu«

bigffeu, unb wenn wir and) biefe greube nidjt mit fo grogom

weltlichem «Pomp auSjubrüden »ermögen, baS ©efübl iff nur
um fo tiefer. -Bir fdjauen in Gua) bie Sliitbe einer «Ration,

berühmt burd) ganj Guropa wegen ihrer Sharon; aber nod)

mehr freuen »ir unS über Gua), bag 3hr aud) Holben foib,

bic mit ©ott im Sunbe ffehn, bag ibr{itKdj Heiben feib bor

gtorreiehen «Reformation. 3a, nod) m.'hr: »ir freuen unS

Gurer, als ber Säter unferer ganjen franjöftfdj«e»aiigefifd)en
Kirche, benn »on Gua) ffnb fte ausgegangen jene grogen «Wän*

ner, bio auch unfere Kirche auferbauten." 3um Schlug bann

nod) bic greube über biefen neuen Sunb mit granfreidj, »o*
bete; eS aber ber «Rebner nicht offen aiiSjufprecben wagt, fon«

bem nur buräjfcbimmem lägt, bag er auS biefem Sunb ber

G»angoIifd)on Schweij auch neue Hoffnungen fdjöpfe für baS

G»augelifd)e granfreid). SSBafer antwortete: „Wie eß t'tjnen

wohfgethan in «Witten einer fo grogen Goangoltfdjon ©erneut«

febaft fid) ju beftnbon, benn nichts iff erfreulieber, afg bio ®e«

met'nfrhaft ber Heiligen in bor lieben ©leicbförmt'gfeit beg ©lau«

') Slanfc franj. ©efd). 3, 344. 418.
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ixn Ehrenplätzen dcr Pfarrcr und Gcmeindcältesten sich niederließen

„an einem schönen bequemen Ohrt" gerade dcr Kanzel

gegenüber. »Herr Pfarrer Lsill« that die Predig auß dem

Evangelio Joh. 3, Vers 16 bis 18 (Alfo hat Gott die Welt ge-
liebet u. s. w.), welchen schonen Tert er gar wohl außgelegt

und den Papisten darbci nicht gcfcyret." Auch der Marschall

von Vursnne war zugcgen mit seiner Gemahlin, damals noch

das stolze Haupt der Calviniste» Frankrcichs, leider nur noch

fünf Jahre, 1668 wurde er katholisch, um dem Drang seines

Königs nach Staatseinheit nicht im Wege zu stehn. Nach

der Predigt, unter freyem Himmcl vor der Kirche, „in Bey-
ßein einer nnzahlbaren menge Volks" wurde» dann die

Gesandten von dcmselben Pfarrer Laills noch besonders bcwill-
kommt: „Von allen Unterthanen des Königs," sagte er, „die
über Euere Ankunft sich freuen, sind wir gewiß die allerfreu-

digstc», und wenn wir anch diese Freude nicht mit so großem

weltlichem Pomp auszudrückcn vermögen, das Gefühl ist nur
um so tiefer. Wir schauen in Euch die Blüthe einer Nation,
berühmt durch ganz Europa wegen ihrer Thaten; aber noch

mehr freuen wir uns übcr Euch, daß Ihr auch Helden seid,

dic mit Gott im Bunde steh», daß ihrHmch Hclden seid der

glorreichen Reformatio». Ja, noch m br: wir freuen uns

Eurer, als der Väter unserer ganzen französisch-evangelischen

Kirche, denn von Euch sind sie ausgegangen jene großen Männer,

die auch unsere Kirche auferbautcn." Zum Schluß dann

noch die Freude übcr diesen neuen Bund mit Frankreich, wobey

es abcr dcr Redner nicht offen auszusprechen wagt,
sondern nur durchschimmern läßt, daß er aus diesem Bund der

Evangelischen Schweiz auch neuc Hoffnungen schöpfe für das

Evangelische Frankreich. Wafer antwortete: „Wie es ihnen

wohlgethan in Mitten einer so großen Evangelischen Gemeinschaft

sich zn befinden, dcnn nichts ist erfreulicher, alß die

Gemeinschaft der Heiligen in der lieben Gleichförmigkeit deß Glau-

>) Rankc stanz. Gcsch. 3, 344. 4tß.
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benS, man fühle ffd) ba als eine gomeinfame geifflicbe «Rcpti«

htif, wo jeber Sürger biofelben ©üter unb groihot'ton goniege";
unb er, SBafcr feinerfeitS fprt'cfjtS nun offen auS, „er hoffe »on

biefem Sunb ©ünffigcS für bie «Reformation granfreiehS, »iefe

Socbter ber Gljbtgnöffffcfjen «Kirchen; bie Schweijortrieger »erben

ffd), im Slirf barauf, nur um fo mehr anftrongen, »om

König mit neuer frifetjer Sroue ju btenen; bonn Guore 3nton«

tion, baS wiffen wir, geht ja nur bahin, ©Ott ju bionen unb

bon «König ju ehren, unb fo feib 3br unferer Stjinpathic »oft«

foinmen würbig."
greilidj thut cS wohl, wenn man in bem «phrafenpomp

biefcr «Reife cittmal wahre gefühlte SBorte ju hören befoinmt,

aber mit Sdjmerj mug man fidj abwenben aud) »ou biefem

©einig, wenn man bebenft, wie biefe arme ©emeinbe unb ihre

Srübcr burch ganj granfreid) in wenigen 3abreit bem 3bol
übortriebenffer StaatSeinhcit blutig geopfert werben foUten, bem

3bof, »or weldjetn Turenne auS eigoiicr überpolitifdjer «Baljl

freiwillig ju fnieen fid) entfchlog.
«Racbbcm ffe, »oin «Pfarrer unb ben Stelteffen wieber bis ju

ben «Kutfdjen begleitet, Ijeiingefeljrt, „finb balb ber Uiiffereu

etlidj gewahr Worbcgf ber Sehäiibigfeit ber Seutelfdjnciberen,
filous genannt;" jwei 3ürdjcrn würben „bem eiitbcn fein Sacf«

ührlcin, beut anbern fein Scrftjet mit etlichen duplonen anfj
bem Sadh entfrembet." Die etwaS fdjworfätligen Sdjweijer
febeinen überhaupt für biefe ©attner febr bealtem gewefen ju
fein, beim ffe würben fortan in «pan'S bei jeber Slubienj, fo«

gar bei ber »or bein König tüchtig boffohleu. Sfn biefem Sonn«

tag würben ffe bann nodj falittfrt fin «Ramen beS ©rafen »on

Soissons, ©eneraloberffer ber Gt'Dgenoffeit in granfreid;, unb

im «Ramen ber öcrwittweteii grau Horjogin »ott Longueville,
©räftn »on «Reuenburg.

«WontagS ben 5. «Ro»embor erfdjieiioii nun erff jum Haupt«

»illfoinin im «Rauten beS Königs bie beiben Introducteurs des

Ambassadeurs »ou Berlize unb »on Bonneuil, in bem Sofa«
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bens, man fühle sich da als eine gemeinsame geistliche Republik,

wo jeder Bürger dieselben Güter und Freiheiten genieße" z

und er, Wafer seinerseits sprichts nun offen auS, „cr hoffe von

diesem Bund Günstigcs für die Reformation Frankreichs, diese

Tochter der Eydtgnössischen Kirchen; die Schweizerkricger wer.
den sich, im Blick darauf, nur um so mehr anstrengen, dem

König mit neuer frischer Treue zu dienen; denn Euere Intention,

das wissen wir, geht ja nur dahin, Gott zu diene» und

den König zu ehrc», uud so seid Ihr unserer Sympathie
vollkommen würdig."

Freilich thut es wohl, wenn man in dem Phrasenpomp

dieser Reise einmal wahre gefühlte Worte zn hören bekommt,

aber mit Schmerz muß «mn sich abwenden auch vo» diesem

Genuß, wcnn man bedenkt, wie diese arme Gemeinde und ihre

Brüder durch ganz Frankreich in wenigen Jahren den« Idol
übertriebenster Staatseinhcit blutig geopfert werden solltc», dcm

Idol, vor wclchcm luronno aus cigencr übcrpolitischcr Wahl
freiwillig zu kniecn sich entschloß.

Nachdcm sie, vom Pfarrer und den Aeltesten wieder bis zu

dcn Kutfchcn begleitet, heimgekehrt, „sind bald dcr Unsseren

etlich gewahr wordrD der Behändigkcit dcr Bcutclschncideren,

KI«»» gemannt;" zwei Zürchern wurdcn „dcm cindcn sein Sack-

ührlcin, dem andern sein Scckhel mit etlichen ckuplonen auß
den, Sackh rntfremdct." Die ctwas schwerfälligen Schweizer
scheinen überhaupt für dicfe Ganner sehr bequcm gewesen zu

sein, denn sie wurdcn fortan in Paris bei jeder Audienz,

sogar bei dcr vor dcm König tüchtig bestohlen. An diefem Sonntag

wurden sie dann noch salutirt im Namcn dcs Grafcn von

Soissons, Generaloberster dcr Eivgenossen in Frankreich, und

im Namcn der verwittweten Frau Herzogin von LonAuovitte,
Gräsin von Neuenburg.

Montags den 5. November erschienen nun erst zum Haupt-
willkomm im Namen des Königs die beiden Introouvteurs ckes

^mbsssgckeiirs von Serli/e und von Snnneiiii. in dem Losa-
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mont beS 3'irdjor*SorortS, bem fdjöuen luftigen Soinmerfcblog
bor abwofenben grau du Plessis Bellievre, Wo alle ©efanb«

ten ffd) öorfammelt hatten; bie beiben Horreu »orfünbigten beS

Königs groge greube über ihre Slnfunft un» »fo or ffe In

«pan'S mit Ungebulb erwarte; ffe foUten ffd) fegt nur nod) brei

Sage ausruhen hier tn Gharenton. Sämmtlicbe ©ofanbte be«

gleiteten bann bte Herren hinaus biß an bic HauStbür. Da,
ffe »oltton oben in bio Kutfdje ffeigon, trat noch $« Ihnen So«

fretair «Bagnor »on Solothurn unb »erlangte im «Rainen bor

©efanbten bfc «Könfgf. ©owährung bor brei «Punfte: „1) Seim

Ginjug in «pan'S bio «Präcobeng ober baS «Reiten jur rechten

Hanb. 2) Don Sitel „Grcotlenj", wie er atlm Sotfdjafteren

gojiemt, unb wie fie t'hn bereits an ben ©renjen »on faff allen

König!. Soamton empfangen. 3) DaS H«tauffegon »or bein

König, wie baß bon ©efanbten eineS fotiboränon Staates ju«
fommt." Sie beiben Herron »erfpracben, biefe neuen SBünfdje

bein «König »ortragen ju woffon tinb am «Wittwodj fotlton ffe

bte Slntwort haben. «RadjtnittagS Segrügung bor ©efanbten

im «Ramen beS «KanjIerS, «präfibent boS «Wt'nifferratbS, Messire

Pierre Seguier, Herjog »on Sitlotnont; unb ben G»angelt'feben

befonberS würben abermafS bie «Jßalboufor In «pieinont ans

Herj gefegt burd) ben Sefud) ihrer jwei «Pfarrer, jencS Herrn
Micheli unb beS Jean Leger.

DienffagS bon 6. «Ro». machte ihnen ber geftbidte Stifter
biefeS SunbeS, Herr De Labarde, beS «Königs ©efanbtor in
bor Sdjweij, feine Slnfwartung.

«WitrWocbS bon 7. «Ro». braa)ton bie beiben Introducteurs
beS Königs «Antwort: „SllteS foffe fo gehalten »erben wie 1602

unter Heinrid) bem 4ten; bahor foUten ffe beim Ginjug nad)

«Paris jur rechten Hanb roiton; bor Sitef „Grcotlenj" aber fei

nicht üblia) bei bon ©efanbten eines Staates »on fo öiofeit

Häuptern; unb in Setreff beS H«tauffogonS »or bem «König,

fo erhoffe attS bor franjöfifcben ©efebiebte mehrerer Slutoren,

bag 1602 bor «König aUein unb „fonff «Rtemanb »on bon Smb«
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ment des Zürcher-Vororts, dem schönen lnftigen Sommerschlr/ß

der abwesenden Fran tin ttessis Kellievre, wv alle Gesandten

sich versammelt hatten; die beiden Herren verkündigten des

Königs große Frende über ihre Ankunft und wie er sie in

Paris mit Ungeduld erwarte; sie sollten sich jetzt nur noch drei

Tage ausruhen hier in Charenton. Sämmtliche Gesandte

begleitete« dann die Herren hinaus bis an dic Hausthür. Da,
sie wolltcn eben in die Kutsche steigen, trat noch zu ihnen
Sekretair Wagner von Solothurn und verlangte im Name» der

Gesandten die Königl. Gewährung der drei Punkte: «1) Beim

Einzug in Paris die Präcedentz oder das Reiten zur rechten

Hand. 2) Den Titel „Ercellenz", wie er allen Botschafteren

geziemt, und wie sie ihn bereits an den Grenzen von fast allen

Königl. Beamten empfangen. 3) Das Hutaufsttzen vor dem

König, wie das den Gesandten eines souveränen Staates
zukommt." Die beiden Herren versprachen, diese neuen Wünsche

dem König vortragen zn wollen und am Mittwoch sollten sie

die Antwort haben. Nachmittags Begrüßung dcr Gesandten

im Namen des Kanzlers, Präsident des Ministerraths, Klessire

Pierre Segvier, Herzog von Villemontz und den Evangelischen

besonders wurden abermals die Waldenser in Piémont ans

Herz gelegt durch den Besuch ihrer zwei Pfarrer, jenes Herrn
KliedeU und des ^ean Loger.

Dienstags den 6. Nov. machte ihnen der geschickte Stifter
dieses Bundes, Herr Ne Lsdsrcke, des Königs Gesandter in
der Schweiz, seine Aufwartung.

Mittwochs den 7. Nov. brachten die beiden Introckuoteur«
des Königs Antwort: «Alles solle so gehalten werden wie 1602

unter Heinrich dem 4ten; daher sollten sie beim Einzug nach

Paris zur rechten Hand reiten; der Titel „Ercellenz" aber sei

nicht üblich bei den Gesandten eines Staates von so vielen

Häuptern ; und in Betreff des Hutaufseßens vor dem König,
so erhelle auö der französischen Geschichte mehrerer Autoren,
daß 1602 der König allein nnd „sonst Niemand von den Vmb-
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ffänbern" baS Haupt bcbedt habe. Sie fiüe ju »ergolbon,
»erbieg aber bor «König fola)o augerorbentlidjo anbere Gfjreit
boün Ginjug u. f. w., wie ffe noa) feinem ©efanbten, ja fogar
feinem foiweränon gürffen felbff erwt'efen worben. Die @e«

fanbton, »ie»obl »bieffeS SefcbeibS ffch nicht crgetigenbc", »aren
bodj nidjt gleich auf ihre Slntwort gerüffet, unb fo machten bie

beiben Herren fia) fdjnett »ieber nach «Paris ba»on. 3nbeffen

»urben bio ©efanbten mit ihrer Slntwort bis gegen Slbenb

fertig: „«Bogen ber „Grcellenj" beriefen fie fidj wieberuin auf
bie Königl. Seamton unterwegs, unb bauptfäcblidt, wegen beS

HauptbebedenS, fanben ffe bie ©efttjichtSffcllen für 1602 gar
nidjt fo flar, eS belfje ba jwar »om König in specie, or habe

ben Hut aufgehabt, aber unter ben blogen Stnffänberen, bie

entblögt gewefen, fonnte bod) fauin audj bic bamaligc Gfjrenge«

fanbtfa)aft iniröerffar.ben gewefen fein; ffe feien fo »iel als bic

Hollänber unb taufeubinal mehr als bic Herjoge »on «parma,
«Wantua u. f. w., bereu ©efanbte boch alfe ben Sput aufbe«

hielten; ffe Iciffeten aud) für ben König weit mehr als alle

biefe, ffe hätten alfo bie Gbre beS Hi'tanffegenS burd) bie

Darfegung t'hreS SlutS wohl »erbient; ber König »erlicre ja
baburd) gar nidjtS an feiner «Wajcffät, im ©egentheil, baS

fonnte feinem Slnfeben fdjaben, wenn er mit einer gcringge«

fa)ägten «Ration in foldjcn Sunb träte, cS fei jegt aber über«

haupt nidjt mehr 1602, feit bein grieben »on «Wünffer; felbff
ber Kaifcr feitbem titulirc fie höher, »ein fie bod) wafjrlidj
nidjt fo treu bienten. Daher möge ber König nur »on ben

Circumstantiis, jenen »erheigenen augerorbentlidjen «Reben«Gbren

allerlei falten laffen unb bagegen in ben essentialibus, wie baS

Hauptbeden, ©ewähriing leiffen." «Wit biefcr Slntwort „fräff«

tiglidjcr Subffanj" eilte nun felbigcn SlbenbS nod) ber fltigc
Herr »on Shum, ©efanbtor beS SlbtS- »on St. ©allen, nebff

DoUinctfdj Sigier nad) «Paris in bie «JSohnung ber Introduc-
teurs. GS War bereits 9 Uhr. Der St. ©aller fprad) in ber

Stjat hödjff berebt, unb bie beiben Herren folttterbratbten eS
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ftändern" das Haupt bedeckt habe. Die Pille zu vergolden,
verhieß aber der König solche außerordentliche andere Ehren
beim Einzug u. s. w., wie sie noch keinem Gesandten, ja sogar
keinem souveränen Fürsten selbst erwiesen worden. Die
Gesandten, wiewohl «diesses Bescheids sich nicht crßetigende", waren
doch nicht gleich aus ihre Antwort gerüstet, und so machten die

beiden Herren sich schnell wieder nach Paris davon. Indessen

wurden die Gesandten mit ihrer Antwort bis gcgcn Abcnd

fertig: „Wegen der «Ercellenz" beriefen sie sich wiederum auf
die Königl. Beamten unterwegs, und hauptfächlich, wegen des

Hauptbedeckens, fanden sie die Geschichtsstcllen für 1602 gar
nicht so klar, cs hciße da zwar vom König in specie, er habe

den Hut aufgehabt, aber unter den bloßen Vmständercn, die

entblößt gewesen, könnte doch kaum auch die damalige Ebrenge-
sandtfchaft mitverstanden gewesen sein; ste seien so vicl als dic

Holländcr nnd tausendmal mchr als die Herzoge von Parma,
Mantua u. s. w., deren Gesandte doch alle den Hut
aufbehielten; sie leisteten auch für dcn König wcit mchr als alle

diese, sic hättcn also dic Ehre des HutanssetzcnS durch die

Darscßung ihres BlutS wohl vcrdicnt; dcr König verliere ja
dadurch gar nichts an seiner Majestät, im Gcgcnthcil, das

könnte scincm Ansehen schaden, wcnn er mit einer geringgeschätzten

Nation in solchcn Bund träte, es sei jctzt aber

überhaupt nicht mchr 1602, scit dcm Fricdcn von Münster; sclbst

der Kaiser seitdem titulire sic höhcr, dcm sic doch wahrlich
nicht so treu dicntcn. Dahcr mögc dcr König nur von den

Oircumstsntii«,jenen verheißenen außerordentlichen Neben-Ehreu
allerlei fallen lasscn nnd dagcgcn in dcn essentisiibus, wie das

Hauptdcckcn, Gcwährung leistcn." Mit diescr Antwort „kräff-
tiglichcr Substanz" eilte nun selbigen Abends noch dcr klngc

Herr von Thurn, Gesandter dcs Abts von St. Gallcn, nebst

Dollmctsch Vigicr nach Paris in die Wohnung der Intruckao-

teurs. Es war bereits 9 Uhr. Dcr St. Gatter sprach in der

That höchst beredt, und die beiden Herren hinterbrachten es
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nodj biefe «Radjt beut König. Son Sburn aber fehlte fogleid)
nad) Gharenton jurüd, Herrn Sigier in «Paris laffenb, um
beS Königs legten Sefdjeib fofgenben «JRorgenS ju melben.

GS war nämlia) eine fjödjff wichtige anbere grage wäh*

renb biefer Sage bei ben ©efanbten audj noa) in Serhanb*

lung, wobei ber St. ©alter ©efanbte ja nt'cbt fohlen wollte.

Rieht weniger als brei Schreiber janften utt'tcinanber barüber,

wefdjer »ou ihnen ber allgemeine ®efanbtfa)aftS*Sefretair fein

fotlo, weldje Stelle jcgt erff, ta bie ©efanbtfdjaft »or bem

König ju erfdjeiuen hatte, fönnffd) befegt warb. Sajinbler,
Sanbfctjreibcr »on Saben, ein Sd)Wt)jer, wollte baS Slmt, weil
er bei ben SiinbeS»cr{janbliingen ju Saben bie Häuptlinge
gehabt; «Bagner »on Solotburn wollte eS aber nod) »iel mehr,

weil er beim Slbfdjlug ju Solothurn bic >?>au»tfadje geinaa)t;
28afer »on 3iiridj behauptete baS erffe «Redjt »or beiben, weil
er Sefretair beS SorortS fei, unb aller G»aiige[ifcbeu oben*

brein. GS fam ju einem fleinen ©efanbtenfrieg begwegon,

wobei befonberS Süxid) unb Solothurn fid) rauften, bt'S enb«

tid) Herr De Labarde für feinen Solothurner «Bagner bie

Sadte ju entfdjeiben wugte.
«Kaum war biefer Sd)reiber«Krieg ju ©imffeii granfreiehS

entfdjieben, fo trat .benn auch Herr Sigier, »on «pan'S fotn*

inenb, herein, DonuerffagS bon 8. «Ro». unb entfcfjieb bon

Goinplimetttenfrieg mit bem «König gleiehfaltS natürtidj für
granfreid): „Der «König bleibt bei 1602; alfo fein H"tauf*
fegen unb feine Grcellenj; haben bie «Königl. Seamten unter*

WogS ihnen biefen Sitel gegeben, fo gefebatj baS oljne Sefebl."
„Sinb folajcm nad) alterbanb wohfmeinenbe DiScourS unbor

Ung befdjehen, audj bio Grinnerung, bag Herr De Labarde

fdjon ju Solothurn ein gleiches »orläuffig angebeutet"; baS

fiel ihnen jegt erff jum Sroff ein, fowie auch, bag ihnen ja
eigentlich über biefe Dinge gar feine 3nffruftionen »on ihren

Herron unb Dberon mitgegeben worben; baher „(jabenb wir
nad) mehrmaligem Umgang unb fatjamer Grbatiorung üjunlid)

7
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noch dicse Nacht dem König. Bon Thurn aber kehrte sogleich

nach Charcnton zurück, Herrn Vigier iu Paris lassend, um
dcs Königs letzten Bescheid folgenden Morgens zu melden.

Es war nämlich eine höchst wichtige andere Frage während

dieser Tage bei den Gesandten auch noch in Verhandlung,

wobei dcr St. Gallcr Gesandte ja nicht fehlen wollte.

Nicht weniger als drci Schreiber zankten miteinander darüber,

welcher von ihnen der allgemeine Gesandtschafts-Sekretair sein

solle, welche Stelle jetzt erst, da die Gesandtschaft vor dem

König zu erscheinen hatte, förmlich besetzt ward. Schindler,
Landschreibcr von Baden, ein Schwyzer, wollte das Amt, weil
er bei den Bundesvcrhandlunge» zu Badcn die Hauptmühe

gehabt; Wagner von Solothurn wollte es aber noch viel mehr,

weil er beim Abschluß zu Solothurn die Hauptsache gcmacht;

Wascr von Ziirich behauptete das crstc Nccht vor bcidcn, weil
er Sekrctair des Vororts sei, »nd aller Evangelischen
obendrein. Es kam zu einem kleinen Gesandtenkrieg deßwegen,

wobei besonders Zürich und Solothurn stch raufte», bis endlich

Herr l)s Ladarcko für feinen Solothurner Wagner die

Sache zu entscheiden wußte.
Kaum war dieser Schreiber-Krieg zu Gunsten Frankreichs

entschieden, so trat,dcnn auch Hcrr Vigier, von Paris
kommend, herein, Donnerstags den 8. Nov. nnd entschied den

Complimentenkrieg mit dem König gleichfalls natürlich für
Frankreich: „Der König bleibt bei 1602; also kein Hutauf-
setzcn und keine Ercellenz; haben die Königl. Beamten unterwegs

ihnen diesen Titel gegeben, so geschah das ohne Befehl."
„Sind solchem nach allerhand wohlmeinende Discours under

Unß beschehen, auch die Erinnerung, daß Herr vs Lsdsrcks

schon zu Solothurn ein gleiches vorläuffig angedeutet"; das

fiel ihnen jetzt erst zum Trost ein, sowie auch, daß ihnen ja
eigentlich über diese Dinge gar keine Instruktionen von ihren

Herren und Oberen mitgegeben worden; daher „habend wir
nach mehrmaligem Umgang und satzamer Erdanernng thunlich

7
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fetjn erad)tct, »ou ScffeS wegen ju acquiescieren uub für
biegmatjl, wie unffere Slltforbereron in äfjnlid)cn gälten, eei

babei bewenben taffeit." 3ujjlefcb befeblog man aber eben in

biefer Sefffon, ein SeweiS, wie tief bie ©efanbten »erlegt
waren, „weil etwatt wegen Unbcrfaffen beS HutauffegeuS ein

©cfpött unb Seräctjtlidjfeit gemeiner Gijbgnogfctjaft jugejogen
Werben fotlte, fo follc eine fünftige SunbcSerncucrung pari
passu, auf gleichem guge, bura) blogo beibfeitige Commissarios

auf ben ©renjen »oltjogen werben, wobei mau beim etner fo

weiten lnüebfcftgen Rät'S uub foffbarlidjon 3ehrung entlebigot
fetjn fonnte."

Jjfefe Geremoiu'en»erhanb(uugeii erfdjeinen houtjutage fleiti*
lieb. Damals, ba Die Sotwcräitetät, bie felbffffänbige uttab«

häugige «Wajcffät ber Staaten nicht im Solf beruhte, fonbcrn

einjig unb allein im StaatSfjaupt conjentrirt angefdjaut würbe,
bamalS waren biefe 3eidjen ber «Wajcffät »on hoher «Bidjtig«
feit für bie Sebeututig ber Staaten »or ber «Boft. «Ricmanb

wugte baS beffer als Subwig XIV., er hat eS auch hier be«

»iefen; hätte »ic SdjWeit, als ©efammtffaat nur Gincn ®c
fanbten gefchieft im Rainen ber Sagfagung, Subwig hätte bem

gewig »aS Hutauffegen goflattet, wie Den cinjelnen ©cfanbten
anberer fotweräner Staaten; allein 35 bebedtc Häupter »or

Ihm, baS war bie Sabl ber ©efanbten, hätten feiner «JRajeffät

wirtlich nadj bamaliger «JReinttitg gefdjabet, wie er ja aud)

wogen biefer Sielföpftgfeit ber Sdjweij t'br Scgehren abge«

Wiefen. Slber bie Sajweijer faimtcn ben bamaligen «Berth

biefer äugeren 3eia)en ebenfalls. Unb bie «parifer 3eitungen
begannen in ber Shat fdjon, ffe horabjiifegcn, uub ba»on hat«

ten ffe «Binb, baher jene Stiifpielimgcn auf baS ©efpött unb

bie Serädjtlt'djfeit, womit ffe ihren Sefdjlug wegen ber fünf«

tiet.cn SunbcSfdjwörungcn jum Sheil inoti»ierten.

Dicfe Gereinonien»erbanbIungeu waren bie Haupturfadjc
t'hrcS längeren SlttfentbaltS ju Gharenton. DaS war nun ab*

getban unb ffe machten heute nodj SlUeS bereit für «pariS.

W

scyn erachtct, von Bestes wegen zu «equiescieren und für
di'eßmahl, wic unssere Altfordereren in ähnlichen Fällen, es

dabei bewenden lassen." Zugleich beschloß man aber cbcn i»

dieser Session, ein Beweis, wie tief die Gesandte» verletzt

waren, „weil etwa» wegen Undcrlassen des Hutaufsctzciis ei»

Gespött uud Verächtlichkeit gemeiner Eydgiwßschast zugezogen
werden sollte, so solle ein? künftige Bundcscrncucrung pari
psssu, auf glcichem Fuße, durch bloße beidseitige ^ommisssrius
auf den Grenzen vollzogen werden, wobei man denn einer so

weiten müehseligen Rais und kostbarlichen Zchrung cntledigct
seyn könnte."

Diese Ccrcmonienverhandlungkn erscheinen heutzutage kleinlich.

Damals, da die Souvcränetät, die sclbstständige

unabhängige Majestät dcr Staatcn nicht im Volk bcruhtc, sondern

einzig und allein iin Staatshaupt conzentrirt angeschaut wurdc,
damals waren diese Zeichen der Majestät von hoher Wichtigkeit

sür die Bedeutung dcr Staaten vor dcr Wclt. Niemand

wußte das besser als Ludwig XlV., er hat eö auch hier

bewiefcn; HZttc dic Schwciz als Gcsammtstaat nur Eincn Gc.
fandtcn gcschickt im Namcn dcr Tagsatznng, Ludwig hätte dein

gewiß das Hutauffetzcn gestattet, wie den einzelnen Gesandten

anderer souveräner Staaten; allein 35 bcdecktc Häupter vor
ihm, das war die Zahl der Gesandten, hätten seiner Majestät
wirklich nach damaliger Meinung geschadet, wie er ja auch

wegen dieser Vielköpsigkcit dcr Schweiz ihr Bcgchrcn
abgewiesen. Abcr die Schweizer kannten dcn damaligen Werth
diescr äußeren Zeichen ebenfalls. Und die Pariser Zeitungen
begannen in der That schon, sie herabzusetzen, und davon hatten

sie Wind, daher jene Anspielungen auf das Gespött und

die Vcrächtlichkcit, womit sie ihrcn Beschluß wcgcn der künftigen

Bundcsschwörungen zum Thcil motivierten.

Diefe Ceremonienverhandlungeu waren die Hauptursache

ihres längeren Aufenthalts zu Charenton. Das war nun

abgethan und sie machten heute noch Alles bereit für Paris.
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Unb fo: greitagS bon 9. «Roüembor ber Ginjug in «Paris.
«WorgcnS 9 Uhr fam in Königf. Kutfcbcit baS ©eleite an«

gefahren, baö ffe in bio Hauptffabt führen foUte, an bor Spfge
«WarqufS De Labarde unb «Präffbont Servien, beS Königs
©efanbto in ber Sdjweij uub in Sa»otjon, fowt'o bie beiben

Introducteurs unb bio beiben «Kaininerberreti/ bie ffe an bon

©renjen empfangen hatten, nebff 34 Gbolleiiten, HauShofinei«

fforn unb StaUmeiffern, aUc „prädjtig beffoljbct unb ntontirt";
ffe fliegen ju «pferb, bie ©efanbten augerbalb Gharenton er*

»artonb, unb „fobalb biefelben bot) bor ffeU gewefen Ijat ber

Ginjug in bio «JBcftbcrüohmte Statt «Parig angehebt."
SorauS bic beiben «Kaininerberrn, bann Dollinetfd) Sigier,

nach biefem bie beiben Introducteurs, anfübreitb bie Ueber*

reutor unb Dienerfdjaft in ihren garbcn mit „bem fffbcrneit

bergufton ©elctjt auf ber einten Seiten ber «Wäntfen", fowie
bie Sdjaar ber Gbclleute auS ber Sor»anbtfd)aft ber ©efanb«

ten; hierauf bie ©efanbten, Sürgenneiffer «JBafer jur «Rechten,

It'nfS «WarquiS De Labarde unb fo fort bie franjöfifcben

Herren linfS »on ben übrigen ©efanbten; hinter bein logton

«Paar bor ©cfainint«SecretariuS «IBagner, unb am Schlug bor

oöangelifdje SocrotarittS «Bafer mit bem Sanbfcbreiber »on Sa«

bon, Sartbofotne Sajinbfer. „Unb iff man affo, um 10 Uhr,
»nber gewaltigem Srompetenfcball in baS Königl. Suffhaug

Vincennes, ein mit föffliehon in ©olb uub Silber gewobenen

Seppifen behängten unb fonff mit aUorhanb ®emäf)f treffen-

Itd) »erfetjenen «pattaff eingeritten." «Wan jeigte ihnen bie

«Königlichen ©cinädjer „ob beren «Köfffigfeitcii ffe ffd) genug*
fainb »erwitnbert", unb beim SluStritt auS beut ©emad) beS

Dauphins, um 12 Uhr, in bon grogen Saal tretonb, fanben

ffe „ein prächtiges gifdjmabl", eS war gafftag wie bei bon

Saflorn ju Srotjes; ffe faffefen, inboin »ier ©äuge, ju 100

Statten jeber ©ang, aufgetragen würben, „ba man wogen

SberffuffeS bor Spet'fcn ben Slppotit »erlotjren; »nber anborett

»ar »unbertia) ju febon, waS für ein quantitet »on Gonfeft
7*
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Und so: Freitags den 9. November der Einzug in Paris.
Morgens 9 Uhr kam in Königl. Kutschen das Geleite

angefahren, das sie in die Hauptstadt führen sollte, an dcr Spitze
Marquis I)s Ladsrcle und Präsident Servier,, des Königs
Gesandte in der Schweiz und in Savoyen, sowie die beiden

Introàuotvui-8 und die beiden Kammerherren, die sie an den

Grenzen empfangen hatten, nebst 34 Edelleuten, Haushofmeistern

und Stallmeistern, alle „prächtig bekleydet und montirt";
sie stiegen zn Pferd, die Gesandten außerhalb Charenton

erwartend, nnd „sobald dieselben bey dcr stell gewesen hat der

Einzug in die Wcltbcrüehmte Statt Pariß angehebt."

Voraus die beiden Kammerhcrrn, dann Dollmetsch Vigier,
nach diesem die beiden Introckuoteui-8, anführend die Ueberreuter

und Dienerschaft in ihren Farben mit «dcm silbernen

vergulten Gelcyt auf der cintcn Seiten dcr Mäntlcn", sowie

die Schaar der Edclleute aus der Verwandtschaft dcr Gesandtenz

hierauf die Gesandten, Bürgermeister Waser zur Rechten,

links Marquis ve Lsdnrcle und so fort die französischen

Herren links von den übrigen Gesandten; hinter dem letzten

Paar der Gesammt-Secretarius Wagner, und am Schluß der

evangelische Secretaries Waser mit dem Landschreiber von Baden,

Bartholome Schindler. „Und ist man also, um 10 Uhr,
vnder gewaltigem TrompctcnschaU in das Königl. Lusthauß

Vinoennes, ein mit köstlichen in Gold nnd Silber gewobenen

Teppiken behängten und sonst mit allerhand Gemähl treffen«

lich versehenen Pallast eingeritten." Man zeigte ihnen die

Königlichen Gemächer „ob deren Köstli'gkeiten sie sich genug-
samb verwundert", und beim Austritt aus dem Gemach des

Dauphins, um 12 Uhr, in den großen Saal tretend, fanden
sie „ein prächtiges Fischmahl", es war Fasttag wie bei den

Baslern zu Troyes; sie fasteten, indem vier Gänge, zu IlX)

Blatten jeder Gang, aufgetragen wurden, „da man wegen
Vberflusses dcr Speisen den Appetit verlohren; vnder anderen

war wunderlich zu sehen, was für ein quantitet von Confckt

7*
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3udenverf unb DbSgewädjS »on Slpfflen unb Sint in groffon

Statten mit pijramibifcher gormb unb gigur ober in ©ffalt
hod)aufgeführter gelffcu gebauwen bargeffellt »or»cn"; bie ®e«

faubten unb bie fraujöfffdjen Herren fagen einanber gegenüber,

»ie unterwegs un» an ben folgonben ©affcreiem Safelmufff,
©efunbheitcn, ©cbräng, bcfonbcrS »on grauen, benen man un*
ter Sifd) 3udcvwerf reichte, beim Slufffeljon «Preisgeben beS

Racbtifd;oS, alles wie »orher unb naddjer, ba benn, beim «preis*

geben, „ein folebe Gonftiffon »on ber menge SolfS entffanben,

bag man mit groffer «Wühe »on bannen ab* unb in ben Sor*
faal hat foinmen fönnen." Seim Slbfdjieb »on Vincennes fagt
ein «Bert'cbt: „Sin big Dbrt »flogt man etwau audj oinjufejon

grogc Herren unb bie, benen bie Stifft ju «Paris nidjt wohl
befoinmt." Um 2 Uhr ritten fie Wetter, unb cS fdjloffen ffd)

hier (jintrn au ber Dbcrff unb bic Dfft'jiere beS «Regiments

Sctjmcijcrgarbcn „mit breiten gulbenen Sdjnüeren überfegt
unb in trcffenliajcr «Klct'Cung alg blauwe Rbd." Spalt bei ber

vallee de Fecamps »or «Paris, »o alfo, wie früher bemerft,

bamalS and) Räuber unb «Wörber nod) (jauSten. Hier fam

ihnen ber ©ubernator »on «Paris, «Warfdjalt d'Aumont, ent*

gegen mit »ielen „gewaltigen Gbclleuthcn uub Gaöalieren", ffe

»oin «Pferb auS befoinplimenbt'rcnb auS „beforgenber Gonfit*

ffon", weldjer nun -BaferS red)te Seite einnahm, De Labarde
behielt bie It'nfc, ber ©efanbte in Seiber «Witte, un» fo fort bann

äffe ©efanbte in «Witten »on jwei franjöfffdjen Herren, als nod)

höherer Gbrenplag bonn bisher. So bis 50 Schritte »or bie

Stabt unb baS Sbor St. Slntoine „fortgcrtidt." «Bt'cbcr Halt.
Hier erfdjien ber Prevöt des marchands, «Präffbcnt beS «Parifor

StabtratbS, Voisin, mit feinen Stabträtben ober Schöffen

(Echevins) in ihren „Sereinonia^Habiten11 »on Sainmct, blau

unb rott) gethoilt, als garben »on «Pan'S; bor Prevöt, eben«

faUS »oin «Pferb herab, „fo »il or wägen beS gotrangS ber

»olt exprimieren fönnen", fprad) feinen ©rüg: „Unfere Stabt
iff bie prätbtigffe bor »elf, aber fct'bem 3br gefommen, iff ffe
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Zuckerwcrk und Obsgcwächs von Apfflcn nnd Birn in grossen

Blatten mit pyramidifchcr Formb und Figur oder in Gstalt

hochaufgeführtcr Feisten gebanwen dargestellt wordcn"; dic

Gesandten nnd dic französtschen Herren saßen einander gegenüber,

Wie unterwegs und an dcn folgcnden Gastereien, Tafelmusik,

Gesundheiten, Gcdröng, bcsondcrs von Frauen, dcncn man unter

Tisch Zuckcnverk rcichtc, bcim Aufstehen Prcisgcbcn des

Nachtisches, alles wic vorhcr und nachher, da dcnn, bcim Prcisgcbcn,

„ein solchc Confusion von dcr mcnge Volks entstanden,

daß man mit grosser Mühe von danncn ab- und in den Vorsaal

hat kommen können." Beim Abschied von Vinoennes sagt

ein Bericht: „An biß Ohrt pflegt man etwan auch einzusezen

große Hcrrcn und dic, dcncn dic Lnfft zu Paris uicht wohl
bekommt." Um 2 Uhr rittcn sic wcitcr, nnd cs schlosst« sich

hier hintcn an dcr Obcrst und dic Ofsizicrc dcs Rcgimcnts

Schwcizcrgardcn „mit breiten güldenen Schuüeren übersetzt

und in trcffenlichcr Klcidung alß blanwe Röck." Halt bci der

vallèe <Zo ?eo»mps vor Paris, wo also, wic frühcr bcmcrkt,

damals auch Räuber und Mörder noch hausten. Hier kam

ihnen dcr Gnbcrnator von Paris, Marschall ck'^umont, cnt-

gcgcn mit vielcn „gcwaltigcn Edcllcuthcn uud Cavalicrcn", sie

vom Pscrd ans bekomplimendirend aus „besorgender Confusion",

welcher nun Wafers rechte Seite einnahm, De Labarcie

bchiclt dic linkc, dcr Gesandte in Beider Mittc, und so fort dann

alle Gcsandtc in Mitten von zwei französischen Herren, als noch

höherer Ehrenplatz denn bisher. So bis 50 Schritte vor die

Stadt und das Thor St. Antoine „fortgerückt." Wicdcr Halt.
Hier erschien der ?revôt «les marokancis, Präsident dcs Pariser
Stadtraths, Voisin, mit seinen Stadträthen oder Schöffen

(LoKevins) in ihren „Ceremonial-Habiten" von Sammet, blau
und roth getheilt, als Farben von Paris; dcr ?revôt, cben-

falls vom Pferd herab, «so vil er wägen des getrangs dcr

welt exprimieren können", sprach seinen Gruß: „Unsere Stadt
ist die prächtigste dcr wclt, abcr scidem Ihr gekommen, ist sie
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boppelt prächtig geworben it. f. w." «Bafer fonnte wogen beS

unerinegiicbcn ©ebrängS, beS KanoneiibonnerS unb febeuer

«Pferbc faiini feinen Danf anbringen. Hierauf fagen De

Labarde unb alle franjöfifcben Herren, bie linfS geritten, in t'bre

«Kutfdjen unb fuhren in Die Stabt, ihre linfen «piäge bei ben

©cfanbten bein Prevot unb ben Stabträtfjen abtretenb. Unb

nun ber Ginjug burdj baS Sfjor »on St. Stntoine, »orauS jcgt
bie hunbert Sdjweijer mit ftiegenbem Sanner unb ihrem „ge*
wobnlidjen Srommenffreidj", burch ihren Sieutenaiit „in go.

Waltigoin Sluffjug" angeführt. Da Kanouenbonner »on ber

Saffillc, 3eugbauS unb bon Sollwerfen ringsum, »on legieren
bonnerten allein 30 «Kationen, »aju Srompetengefdjtnetter,

Sronimelwirbel, im» als fie fäinmtlt'd) innerhalb ber Stabt
Waren, würben biefe SollwerfSfanonen uingefefjrt unb fanbteu

ihre Donnergrüge ihnen nadj bis inS Dttartier, „fo fonffen

nidjt jn gefdjehen pflegt." Unb baS ©ebränge beS SotfS, ju
gug, ju «pferb, in Kutfdjen, legtero über 1000, »on Vincennes

an fdjon bt'S in t'bre Herbergen alle „Stragcn ©äffen Saitben,

Srücfen, aud) Die Säcbcr überfüllt, unb hat man an etlidjcu

Drthcn in bie brei duploneu für ein genffer geben." Sie
glaubten, alles Solf fei »or bein Sbor jiifamniengebräiigt, unb

tonnten „fieb nidjt gnuggam oermunbern", bag bie „quautitet"
in ber Statt noa) gröger war, „als ob gar «Rieinan» wäre

heraug gegangen"; ba inug mau in «Babrbeit befenneu, bag

„alte Statt in Guropa ber 3nnwohuercn halben einer Statt
«parig »il uadjgäbrn inücffcn", fie iff bic Hauptffabt „aufbcin
gan;en weitrct)d)enben Kretjg boS GrbbobcnS." «pariö jablte
bamalS menigffenS eine halbe «JRilliou Ginwohncr.') Sonbon

nod) faunt fo »iel.-') Unb „in foldicr procession iff man
»ber ben aiifohenlidjon «plag, Place Royale, allwo Ludovici XIH.

') ü)(iititt)anfer 3)crid)t »on 1602. H. 89. „>}}aris Ijat nad) aetneiner reb

500000 ©inroc-ljcr" @. 47.

2) 81Ü.V -JlttgSb. Stfl. 12. ODec. 1855 (tufjcrortentlidje Sctfaae.
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doppelt prächtig geworden u. s. w." Wafer konnte wegen des

unermeßlichen Gedrängs, des Kanonendonners und scheuer

Pferde kaum seinen Dank anbringen. Hierauf saßen vo
dsrele und alte französischen Herren, die links geritten, in ihre
Kutschen uud fuhren in die Stadt, ihrc linken Plätze bei dcn

Gesandten dcm ?rev«t und dcn Stadträthcn abtretend. Und

nun dcr Einzug durch das Thor von St. Antoinc, voraus jctzt

die hundcrt Schwcizcr mit fliegcndcm Banner und ihrem

«gewöhnlichen Trommcnstreich", durch ihren Lieutenant «in ge.

waltigem Auffzug" angeführt. Da Kanonendonner von der

Bastille, Zeughaus und dcn Bollwcrken ringsum, von letzteren

donnerten allcin 30 Kanoncn, vazn Trompctengcschmctter,

Trommelwirbcl, nnd als ste sämmtlich innerhalb der Stadt
warcn, wurden dicsc Bollwcrkskanoncn umgekehrt und sandten

ihrc Donncrgrüßc ihnen nach bis ins Quartier, «so sonsten

nicht zn gcschchcn pflcgt." Und das Gcdrängc dcs Bolls, zu

Fuß, zu Pferd, in Kutschen, lctztcrc übcr lööO, von Vinoennes

an schon bis in ihre Herbergen alle „Straßen Gassen Lauben,

Brücken, auch die Tâcher überfüllt, und hat man an etlichen

Orthcn in die drei ckuplone» für ein Fenster gcbcn." Sie
glaubten, alles Volk sei vor dcm Thor zusammengedrängt, und

konntcn «stch nicht guugßam verwundern", daß die „quantitet"
in der Stadt noch größer war, «als ob gar Niemand wäre

herauß gegangen"; da muß man in Wahrheit bekennen, daß

„alle Stcitt in Europa dcr Jnnwohneren halbcn einer Statt
Pariß vil nachgäbrn mücsscn", stc ist dic Hauptstadt „auf dcm

ganzcn weitrcychende» Kreyß des Erdbodens." Paris zählte

damals wenigstens eine halbr Million Einwohner.') London

noch kaum so vicl.-) Und «in solchcr procession ist man
vbrr den anschcnlichcn Platz, ?lsoe lluvsle, allwo Luckovioi Xlll.

>) MKHlhauscr Bericht »on 1602. II. 89, „Paris Hut nach gemeiner red

5000«« Einwr-Hcr" S. 47.

2) Allg. Augsd. Ztg. t2. Dec. 1855 außerordcntliche Beilage.
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Grenc Silbnug ju «Pferb" u. f. »., „gang RatbtS bi) beüem

fd)t)n »njahlbaror Sietbteren mit grogein groloden beS SoIrfS

in bie ©äffen St. «Wartiu angelangt unb in beut Hang ber
Madame de Brief abgeffiogon, au pressoir d'Or ober bei ber

gulbenen Sroten, in einem fdjönen nowen Hang", junädjff
Herberge für bett Sorort 3ürid), unb barum jugleia) „baS

Drt ber gemeinen Serfainblung" fämintlidjer ©efanbten, welche

grau «Bittwe de Brief „mit Slitgrüffung beS SofamentS, beS

SrennboljeS in bie Gamin, Siedjteren u. f. w. bifen ihren wer*

ttjen ©äffen groge Hoffligfoit erwifon", währenb beS ganjen
SlufentbaltS. Die fedjS ober flehen Horbergeti ber übrigen

waren alte möglitbff in ber Wabe. Sie braud)ten brei Stttn*
ben »om Sbor bt'S ju ben Herbergen. Der ®ou»orneitr »on

«pariS «Warfdjall d'Aumont un» Scgloitung nahmen nun Slb*

fdjieb »on ihnen; unb alsbalb fanbte ihnen ber Prevöt Spr)po*

txaß, Gonfeft unb flambeaux »on Wad)ß alß gewöfjnlidjeS
Ghrongcfchenf »er Stabt «part'S.

Unb jegt erff gieng baS ©lanjleben rocht an.

SamffagS ben 10. «Ro». gleid) «WorgenS würben ffe im
Rainen beS KanjlerS, Seguier, «Präftbont boS «WinifferratbS,
auf Sonntag, unb im Ramen beS ©rafen »on Soissons, ©e*
neraloberffen ber Sdjwcijertrtippen auf «JRontag „jur 3mbt'S*

mahljeit" gclabcn, worauf ber Prevöt unb Stabtratb feierlich

eintrat unb ben ©mg, ber geffern fo turj abgetljan werben

mugte, ausführlich »on fidj c\ab: „Gucrc Scrciniguitg mit un*
forem unüberwinblt'djcn «Wonardjcn fann »erglidjcn werben

mit ber Scrciniguitg bor Gitgcl unb beS aUinädjtigcn ©otteS

jur harmouifa)en Regierung ber «JS?eIt u. f. w." «Bafer banfte

für ben geffrigen prädjtigen Gmpfang. Rad) feinem «Regie*

rungSformiilar hätte er ba»ou reben follen „wie biefe Stabt
«Paris nt'cbt obncjlefcb fetje bein «Weer, welches feinen taag«

lidjen ab* unb 3ulauff bat u. f. w." 3ugleidj erhielten ffe

als abermaliges fflefdjenf »om Prevöt „18 Dugenb runbe
Sriiden Gonfeft, treffliche «Paffeten »on weffphalifd)cm fcbfnrfen
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Ercnc Bildnuß zn Pferd" n. s. w., „gantz Nachts by Hellem

schyn vnzahlbarer Liechteren mit großem Frolockcn des Volcks

in dic Gasscn St. Martin angelangt nnd in dem Hauß der
Klscksme cke Uriel" abgestiegen, «u pressoir «"Or oder bei der

güldenen Trotcn, in einem schönen ncwcn Hauß", zunächst

Herbcrge fiir dcn Vorort Zürich, und darum zugleich „das
Ort der gemeinen Versamblung" sämmtlicher Gesandten, wclche

Frau Wittwe cke «rief „mit Außrüstung des Losamcnts, des

Brennholzes in die Cami», Licchtcren u. s. w. disen ihren werthen

Gästen große Hoffligkeit erwisen", während deS ganzen

Aufenthalts. Die sechs odcr sieben Herbcrgen der übrigen

waren alle möglichst in der Nähe. Sie brauchten drei Stunden

vom Thor bis zu dcn Hcrbcrgcn. Der Gouverneur von

Paris Marschall ck'^umont und Begleitung nahmen nun
Abschied von ihnen; und alsbald sandte ihnen der ?rev«t Hypo-
kras, Confekt und tlsmde»ux von Wachs als gewöhnliches

Ehrcngcschcnk dcr Stadt Paris.
Und jctzt erst gieng das Glanzlcben recht an.

Samstags den 10. Nov. gleich Morgens wurden sic im
Namcn dcs Kanzlers, Seguier, Präsident des Ministcrraths.
auf Sonntag, und im Namen des Grafcn von Soissons,
Generalobersten der Schwcizertrupprn auf Montag „zur Jmbis-
mahlzcit" gcladcn, worauf dcr I?revôt und Stadtrath fcicrlich
cintrât und dcn Gruß, der gcsterii so kurz abgethan werden

mußte, ausführlich von sich gab: „Eucre Vereinigung mit
unserem unüberwindlichen Monarchen kann verglich?» werden

mit dcr Vcrciniguug der Engcl und dcs allmächtigen Gottes

zur harmonischen Regierung dcr Wclt n. s. w." Wascr dankte

für dc» gcstrigcn prächtigen Empfang, Nach seinem Rcgie-

rnngsformular hätte er davon reden sollen „wie diese Stadt
Paris »icht ohnglcich seye dcm Mecr, wclchcs scine» taag-
licheii ab- und Zulaufs hat u. f. w." Zuglcich crhielten sie

als abermaliges Geschenk vom prevöt „18 Dutzend runde
Trncken Confekt, treffliche Pasteten von westphalischcm schincken
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unb «ißein", welche ©efujcntc bic brei folgenben Sage wieber«

Ijolt würben, unb, waS ffe befou»crS freute, „ben Siattoieneren,
fo baS herjugetragen, feine Srinfgeloer ju nominell befohlen."

Dann SormittagS 10 Uhr fuhren fie jum «Winiffer beS SluS«

»artigen, de Lyonne, welchem «Jßafer ihr Grebiti» ju Hanbon

beS «Königs überreichte, »on 3ürid) im Rainen alter Drte auS«

gefertigt; bor «Winiffer eröffnete, bag ber «König ffe morgenben

Sonntags jur SoWillfouimungS«Slubionj empfangen werbe unb

begleitete ffe bio Sroppe hinunter, aber nur „big unben an

bon ftbneden", ohne ffe in bic Kutfdjcn ffeigon ju feben.

Sonntags ben 11. Ro». »or ber Sltibionj fuhren ffe in

broigig «Kutfcfjen juin Kanjter Seguier, ber, felbff unwohl, ffe

burdj feinen ©rogtochermatui in einer langen ©allerie »on

„»ergultom Schrcinerwcrd" bewirthon lieg, „unb alfo fdjein«

barlidj tractiert, bag mau in 2öabrt;eit bio Singen »erlohren"

(ju Vincennes »orloreii ffe nur ben Slppetit); unb für bie

Dljren ein gleidj überfdjwänglicbcr SchmauS, befonberS »on

ben 24 SioIonS beS «Königs „fampt anbern, fo man auff

granjöfffd) hautsbois nennt"
SlbcnbS 3 lltjr, »on beu beiben Introducteurs des

Ambassadeurs beim Kanjler abgeholt, fuhren ffe jur Slubienj inS

Louvre, „ein foldj auffchulidj ©ebättw, »eggloia)en in gang
Guropa nidjt foüo gefodjen werben." Sltn Louvre paraM'erten

baS Sdjweijer« unb baS franjöfffdjc ©arberogiment, bura) ihre
Reihen fdjrittctt ffe bt'S unten an Die groge Sreppe, wo ber

Herjog »on Enghien, «Prinj »om ©eblüt, »cS grogen Gonbe

Sohn, unb »ter «Warfcbälle »on granfreid) ffe em»fiengen;

„bor Duc", fo heigt er furjweg in einem Soridjt, jur Redjteit

«JSaferS, mit Sortritt ber beiben Introducteurs, fo fliegen ffe

jwifdjen ben Reihen ber auf ber Sroppe para»icrcnben hunbert

Sdjweijer bfitburdi in ben Saaf ber Sribgarbeu un» »on ba

in beu Slubienj«SaaI, in beffen H'ntorgrunb ber König „hin«
ber hölgernen ©ätteren", balustres, ffe erwartete, ihm jur
«Reajten fein Sruber, Herjog »on DrlranS, ber Monsieur, jur
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und Wein", welche Geschenke die drei folgenden Tage wiederholt

wurden, und, was sie besonders freute, „den Siattvieneren,
so das herzngetragen, keine Trinkgelder zu ncnimen befohlen,"

Dann Vormittags 10 Uhr fuhren sie zum Minister des

Auswärtigen, ào Lvonne, welchem Wafer ihr Crediti» zu Handen

des Königs überreichte, von Zürich im Namen aller Orte

ausgefertigt; der Minister eröffnete, daß der König sie morgenden

Sonntags zur Bewillkommungs-Audienz empfangen werde und

begleitete sic die Treppe hinunter, aber nur „biß unden an

den schnecken", ohne sie in die Kutschen steigen zu sehen.

Sonntags dcn 11. Nov. vor der Audienz fuhren stc in

dreißig Kutschen zum Kanzler Leguier, der, selbst unwohl, sie

durch seinen Großtochermcmn in eincr langen Galleric von

„vcrgultem Schrcinerwcrck" bewirthen licß, „und also schein-

barlich tracticrt, daß man in Wahrhcit die Augcn verlohrcn"

(zu Vinoennes vcrlorcn sic nur dc» Appctit); und für die

Ohren ei» gleich übcrschwänglichcr Schmaus, bcsondcrs von

den 24 Violons dcs Königs „sampt andern, so man auff

Französisch nsutsduis ncnnt "
Abcnds 3 Uhr, von dc« bcidcn Introàucteurs àes ^m-

K»ss»àeurs beim Kanzler abgeholt, fuhren sic zur Audicnz ins

Louvre, „cin solch ansschnlich Gcbäuw, deßgleichcn in ganß

Europa »icht solle gestehen werden," Am Louvre paradierten

das Schweizer- nnd das französische Gardercgimcnt, durch ihre
Reihe« schritte« sic bis unten an die große Treppe, wo dcr

Herzog von LnSnien, Prinz vom Geblüt, des großen Cond«

Sohn, «nd vicr Marschälle von Frankreich sie emvfieiigen;

„dcr Duo", so hcißt cr kurzwcg in einem Bericht, zur Nechte«

Wascrs, init Vortritt der beidcn lntroàuoteurs, so stiegen sie

zwischen den Reihrn dcr auf der Trcppc paradicrcnden hundrrt
Schweizer hindurch in dcn Saal der Leibgarden und vou da

in dc» Audicnz-Saal, in dessen Hintergrund dcr König „hin-
der höltzerncn Gättcrcu", dslustres, sic rrwartctc, ihm zur
Rechten fein Bruder, Herzog vo» Orleans, dcr Monsieur, zur
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Sinfcn ber «Urin; »on Gonbe, Die »ornebmffen .Kainuier&erren

weiter hinten; bor König unb alle ffatWrn, er allein baS Hattpt
bebeeft. Die ©efanbten mugtcit ffa) burd) ein augerorbcntlidieS
©ewinnncl »ou Gbcllcuten Ijinbitrdjarbciten, um burd) biefe

„ben SedelfdjtieiPern, Coupeurs de Bourse ober filoux gc«

nanbt, bie aud) hier ©clt un» 3eigührlcin etlichen abgenom«

inen, öorthe»lhaffte »olgelungono »reg" in »ie Sdjranfcii ober

balustres binoinjufotmncn. Der König gieng beut erffen ®e«

fanbten brei Sdjritte entgegen, un», mit entbfögtem Haupt,
gab er jebem ber @efan»ten bie redjtc Hanb, unb hörte nun

„in rcd)t Königlidjcm Grnffhafftem Slnfohen" d'un air piain
de Majeste et de Douceur, fagt ber franjöfffdje Seridjt, bie

Rebe »eo SürgermoiffcrS «Bafer an, unb „fohalb bie oration

angefangen, tjat er ben H"t aufgefegt, Die Herren ©efanbtcn
aber ben Hut abgehalten", fowic „alle Sinftänber." «Bafer

fprad) „in bcrgcbrad'ter «Wutterfprachc," Sigier bollmctfdjtc:
„Sllterburchlaucbtigffer, ©rogmäehtigffer unb Gljriffeiilidjffer Äö«

nig, Stllergnäbfgffor Herr unb «PunbtSgnog." Der Hauptin«

halt war, „bag ©ott biefeS SunbeSwercf fägnen moüe", »aS

frefft'dj bei foltbom Sunb nidjt in Grfülluiig gehen fonnte.

3uglcia) überreichte iljm «Bafer ein «JReinorial, worin allerlei
alte ©elbwünfdic ber SdjWefj, aud) Dinge enthalten waren,
bie bereits De Labarde tu ber Sdjweij abgelehnt hatte, bie

man aber jegt »om König felbff bod) nod) ju erlangen hoffte,

j. S. Pic Reutralität »on H»d)burgunb. Der König banftc,

„mit ivenigen jwar, aber gang fräffttgeu «Borten: On verra

par ma conduicte l'estime que je fais de votre Nation."
Sei ber Slbfd)icb?«Rc»ereng rebetc ber König ben einen unb

auberen ©cfanbten an; j. S ben »on SdjWljj, Rebing, auS

biefcr <U'anfrcid) fo ergebenen gamilie, fragte er: „«BaS badjtet

3br beim Ginjug in «Paria?" „Gw. «JRaj., id) DadHe an »en

Rüdjttg »on Meaux, weil mein Urgrofwater RuOolf bamalS

audj ein Hauptmann »er 6000 Stbwcijcr gewefen" (ber Rürf«

jug »on Meaux nadi «part'S im 16tcn 3afjrhunbert rettete
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Linken dcr Prinz von Conds, dic vornchmsten Kamincrhcrrcn
weiter hinten; dcr König und alle standcn, cr allcin das Haupt
bcdcckt. Die Gesandten mußten sich durch ciu außerordentliches
Gewimmel von Edcllcutcn hindurcharbciten, um durch diese

„den Scckclschncidern, Ooupeurs ào Sourse odcr tiloux gc-

»andt, die anch hier Gelt und Zciguhrlcin ctlichcn abgcnom-

mcn, vortheylhafftc wolgelungene preß" in die Schranken oder

Kslustres hineinzukommen. Dcr König gicng dcm crstcn

Gcsandtcn drci Schrittc cntgcgcn, und, mit cntblößtcm Haupt,
gab cr jcdcm dcr Gcsandtcn dic rcchtc Hand, und hörte nuu

„in rccht Königlichem Ernsthafftcm Anschcn" ck'un sir pisi,,
àe Misestê et cke Ouuveur, sagt der französische Bericht, die

Ncdr des Bürgermeisters Wascr an, nud „sobald dic oration

angcsangcn, hat cr den Hut aufgesetzt, die Hcrrcn Gcsandtcn

abcr dcn Hnt abgchaltcn", sowic „alle Vmständcr." Waser

sprach „in hcrgcbrachtcr Muttcrsprachc," Vigicr dollmctschtc:

„Allcrdnrchlauchtigstcr, Großmächtigster und Christenlichstcr König,

Allcrgnädigstcr Herr und Pundtsgnoß." Dcr Hanptin-
halt war, „daß Gott dicfcs Bundcswerck sägnen wolle", was

freilich bei solchem Bund nicht in Erfüllung gchrn konnte.

Zuglcich überrcichte ihm Wafer cin Memorial, worin alterici
altc Geldwilnscbc dcr Schweiz, auch Dingc cnthaltcn warcn,
dir bcrcits »e Lsbsràe in dcr Schwciz abgclchnt hattc, die

man aber jetzt vom König sclbst doch noch zu crlangcu hoffte,

z. B. dic Ncutralität von Hochburguud. Dcr König danktr,

„mit wcnigcn zwar, abcr gantz kräfftigcn Wortcn: On verrs
usr ms eonckuivte I estime que je sais àe votre iXstion."
Bci dcr Abschicds-Ncvcrcntz rcdctc der König den einen nnd

anderen Gesandten an; z. B den von Schwyz, Reding, aus

dicscr Frankrcich so crgcbcncn Familic, fragte er: „Was dachtet

Ihr bcim Einzug in Paris?" „Ew. Mas., ich dachtc an den

Rückzug von Mesux, weil mcin Urgroßvatcr Rudolf damals

auch ei» Hauptmann dcr 6000 Schwcizcr gcwcfcn" (dcr Rückzug

von Nesux Nack Paris im 16tcn Jahrhundert rettete
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Gar! IX. un» beu Hof bor ben Hugenotten). DaS gefiel Subwig

fo, bag er ain nädjffcn «Worgen beim Lever eS rühmte, unb

beifügte: 3h't felbff habe audj einmal als Kinb ein Sebweijer*

garbiff gerettet, als er, in ber Slbeubbämincrung cinff, im «parf

ffd) »erirrt unb in ein Safffn gefallen fei; faff ohnmächtig

habe jener ihn herattögejogen." ') Dann giongS, immer „bor
Duc" unb «Bafer »oran, jurücf burdj ben Saal ber hunbert

Sdjweijer jur Slubicuj bei „bctjrcn, ber Sllfen unb jegigen

graw Königin", jene Slnna b'Sluffria, bie Königin «Wutter,

biefe «Waria Shcreffa, fpatu'fcbc «Priujcfffnneii, bie ffe ebenfalls

ffehonb, mit »ielen H»fbainon, einpftengcn. „SUUjic mügte einer

ber Rebfunff woferfahroncr ollen feinen Kräfften aufbieten,

»ann bie ber alten grau Königin an ber Stirn bcrfürfdjeiiicnbe

Deinuti) beS ©cmüethS alS ber Seflctjbiing; uub banne bie

Schönheit, Sittigfeit, prächtige Gbelgeffetn, «perlen unb anoeron

©efchmurf, barmit bie jegige ©efpt'tjlin beS grogen «JRonardjen,

nit anberff als bic hellglangeubc Sonn an beut girutament ba»

3t'mmer erleuchtet uub bie Slugeit »erblenbet hat, »er ©ebühr
nad) follte entworfen werten." «Btofer fpradj einen einfachen

©rüg. «Radj feinem RegieruiigSformiilar hätte er fpredjon

foUen ,,»on einem «ßellifan, ber mit Sefprengiing feineS Sltttg
bie Grffgebornen 3ungen erfrifdjet unb lebenbig machet u. f. w."
«Radjbein ffe fo bio „»ortrofflt'djen «IRatronen mit foubcrlicfjcm

gleig in Dbacht genommen", giengS in ein oberes 3i>»mer juin
Dauphin, erff jweijährig, bei ihm bie «Warquife »on Montauzier,
©oiwomante des Enl'ans de.France, wefdjem «Bafer eine glüd*
liehe 3"funft aiiwünfdjtc, worauf ber Dauphin, „anfangs etwas

»ninuthig unb orfdjrodon (begreiftidj »or ben langen unb brei*

ten eisgrauen Särten), auff 3iifprecheu aber feiner Regiorcrin
beguetiget, allen «Pottfdjaftern fein «KöniglidjcS rechtes Hänblin
gegeben, unb ffe biefeS gefügt, unb er mit licbrijctjcr Stimm

ju »nffer etlidjen Amy ober mon Ami, aud) etwan adieu mon

<) Conservateur suisse 7, 375.
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Carl IX. und dcn Hof Vörden Hugenotten). Das gefiel Ludwig
so, daß cr am nächsten Morgen bcim Lever cs rühmtc, und

beifügte: Ihn selbst habe auch einmal als Kind cin Schwcizcr-

gardist gcrettet, als cr, in dcr Abenddämmerung einst, im Park
sich verirrt und in cin Bassin gcfallcn sei; fast ohnmächtig

habe jener ihn herausgezogen." ') Dann giengs, immer „der
vue" und Wafer voran, zurück dnrch dcn Saal der hundert

Schweizer zur Audienz bei „beyden, dcr Altcn und jetzigen

Fraw Königin", jcue Amia d'Austria, die Königin Mutter,
diese Maria Theresia, spanischc Prinzessinnen, die sie ebenfalls

stehend, mit vielen Hofdamen, empfiengcn. „Allhic müßte einer

der Redkunst wolerfahrener allen feinen Kräfften aufbieten,

wann die der altcn Frau Königin an der Stirn hcrfürscheincnde

Demuth dcs Gcmücths als der Beklcyduiig; und danne die

Schönheit, Sittigkeit, prächtige Edelgestei», Perlen und anderen

Geschmuck, darmit die jetzige Gespihlin des großen Monarchen,

nit änderst als die hellglantzcndc Sonn an dcm Firniamcnt das

Zimmer crlcuchtct nud dic Augen vcrblcndet hat, dcr Gcbühr
nach sollte entworfen werden." Wafer sprach eine» einfachen

Gruß. Nach seinem Regieruugsformular hätte er sprechen

follcn „von cincm Pellikan, dcr mit Brsprcngimg seines Blutß
die Erstgebornen Jungen erfrischet und lebendig machet u. f. w."
Nachdem sie so die „vortrefflichen Matronen mit sonderlichem

Fleiß in Obacht genommen", giengs in ein oberes Zimmcr zum
Dauphin, crst zwcijährig, bci ihm die Marquise von i>lnnt«v.«ivr,
Gouvernante ckes Lnl»ns cke trance, welchem Waser eine glückliche

Zukunft auwünschtc, worauf dcr Dauphin, „anfangs ctwas

vnmuthig nnd erschrocken (begreiflich vor dcn langen und breiten

eisgrauen Bärten), «uff Zusprechen aber seiner Rrgiercrin
bcguctigct, allcn Pottschaftern sein Königliches rechtcs Händlin
gegcbcn, und ste dieses geküßt, und cr mit licbrychcr Stimm
zu vnsser etlichen ^mv odcr mon ^mi, auch etwa» »clieu mon

>) kZonssrvàteur suisse 7, Z7S,



106

Ami gefprodjon." Die ®ou»ernanto banfto für ihn. Rad)
feinem gormular hätte «Bafer bem «Kinbo wünfebon foUen „Da*
»i»S fromme Sapferfcit, SaloinonS «Beigbeit, GjechiclS ©otteS*

furcht, 3offapbatS Gtjffor u. f. w." Der Duc begleitete ffe nun
wieber hinab bt'S an ben giig bor grogen Soiwretroppo.

DaS war bie SewillfonimiingSaubienj beim König, ber

feierliche Sunbfdjwur in Rotre*Dame folgte erff ad)t Sage
»arauf.

GS war aud) hier »orber nod) allerlei abjiitljuii, wie früher

ju ßharenton.

3unäd)ff nod) Die Slitbienjen bei ben «Prinjoii »om ©eblüt.

©leid) «Wontag SlbenbS, bon Sag nad) ber Königlichen, bio

bei Monsieur, Herjog »on DrleanS, beS Königs Sruber, t'm

«Palat'S Garbinal, »on Richelieu erbaut unb baher fo genannt,

fpäter Palais royal, weil »on ben nädjffen Serwanbton beS

Königs bewohnt; eS war »orber wieber lange berbanbelt wor*
ben über baS Hutauffegen »or biefein erffen llntertban beS

Königs; bie «Wchrbeit ber ©efanbten, „leiber" fagt ber Safler
Seridjt, „um eineS fo grogen gürffen disgnst ju öerbttteu,"
behielten ab, Die «Winbcrbei't: Uri, Sdjwt);, Safel, greiburg,
Slbt »on St. ©allen, «BalliS, trog De Labarde's 3urebcn, fid)
ben gürffen jum greunb ju machen, trogbem, fobal» ber Her*

jo.a auffegte, fegten ffe audj auf, „retiricrteii fidj aber auS

Gnr-c;" fogar »or Madame, Sodttcr beS unglürflidjen Garl I.
»on Gnglanb, fet?ten Safel unb greiburg ben Sput auf. Dien*
ffag SlbenbS bann Stubicn; bei Gonbe, „einer ber Ijerghaffteffen

Helben Guropar, ber Slleranber biefeS Saeculi geheigen."

Stugerbem aber Ijauptfädjlicfj waren »or bem Sunbfcfjwur
bie in bein überreichten «Wcntorial eHtljaltonon «Bfmffhe ju be*

reinigen, unb bamit aud) biefeS Segte, wie aüeß St'Sljcrigo, für
granfreid) reajt glatt abgebe, würben bie ©efanbten nun »äh*
renb biefer «Bodje »on Slnfang bis ju Gnbe, Saa. für Sag ge*

»altiglicfj gaffiert, »ic baS fdjon Sonntags, beim Kanjler bo*

gönnen, ja SamffagS fdjon, ju SincenneS. gernerc Ginlabungen
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^mi gesprochen." Dic Gouvernante dankte sür ihn. Nach

sci'nem Formular hätte Waser dem Kinde wünschen sollen „Davids

fromme Tapferkeit, Salomons Weißhcit, Ezechiels Gottesfurcht,

Jossaphats Eyffer u. f. w." Dcr Du« begleitete sic nun
wicder hinab bis an den Fuß der großen Louvretrcppe.

Das war dic Bcwillkommungsaudien; bcim König, der

feierliche Bundschwur in Notre-Dame folgte erst acht Tage
darauf.

Es war auch hier vorher noch allerlei abzuthun, wie früher

zn Charenton,

Zunächst »och die Audienzen bei den Prinzen vom Geblüt.

Gleich Montag Abends, den Tag »ach der Königlichen, die

bei Monsieur, Hcrzog von Orlcans, des Königs Bruder, im

Palais Cardinal, von Richclicn erbaut nnd dahcr so genannt,

spätcr psisis rovsl, weil von den nächsten Verwandten dcs

Königs bewohnt; es war vorher wieder lange verhandelt wordcn

über das Hutaufsttzcn vor dicscm crstcn Untcrthan des

Königs; die Mehrheit dcr Gcsandtcn, „lcidcr" sagt der Basler
Bericht, „um cincs so großcn Fürstcn ckisAust zn vcrhütcn,"
bchicltcn ab, dic Mindcrhcit: Uri, Schwyz, Bascl, Frciburg,
Abt vo» St. Gallc», Wallis, trotz D« Lstmrcke's Zurcdc», sich

den Fürsten znm Freund zu mache», trotzdem, sobald dcr Hcrzog

aussttztc, sctztcn stc auch auf, „rctiricrtcn sich abcr ans

Endc;" sogar vor Msclsme, Tochter des unglücklichen Carl I.
von England, sctztcn Bnscl nnd Frciburg den Hut auf. Dienstag

Abends dann Audienz bei Cond«, „cincr dcr hcrßhafftesten

Hcldcn Europac, dcr Alcraudcr dicscs 8»eeuii gehcißcn."

Außerdem aber hauptsächlich waren vor dem Bnndschwur
die iu dcm übcrrcichtcn Memorial cnthaltcncn Wünschc zu

bereinigen, uud damit auch dieses Letzte, wic allcs Bisherige, für
Frankreich rccht glatt abgchc, wurdc» dic Gcsandtcn nun währcnd

diescr Wochc von Anfang bis zu Endc, Tag für Tag ge-

waltiglich gastiert, wic das schon Soiintags, beim Kanzler

begonnen, ja Samstags schon, zu Vincenncs. Fernerc Einladungen
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fainen nun Sdjlag auf Schlag, auger 511 Soissons, »er bereit«

ot'ngelabon hatte, audj ju ben «Warfdjällen »on Turenne, »on

Grammont, »on Villeroi Uli» d'Aumont.

Seim ©rafen »on Soissons ffanben neben ber Safel meh*

roro Sifdje »ol( golbener unb fflbernor ©efdjirro; baS GEonfeft

ffanb auf ber Safel „in fflbernen Körblinoii, mit «Perlen unb

Gbolffoiiion, fowie mit feibinen Sänblin »on etlidj 1000 Gllen

gejiert;" ber «Wufiflärm war „fo toll" währen» ber ©eftinb*

heiten, bag man wohl merfte, fie bienten bem ©cneralobcrff ber

Scbmcijertruppen; uub als am Sttjlug ber Semergcfanbte auch

bio ©efunbtjeit ber Kt'nberbeS ©rafen auSbradjte, ba »urben
gerabe „als ein febr fofflfcber febenbigor Raebtifch Die brei jun«

gen Herrlein ju einem lieblichen Scbawcffen aufgetragen,"
»eiche nun auf ber Safel »on einem ©efanbten jum anbern

fpajieronb, ffd) auf Hanb unb «Wunb füffen liegen. «Prinj Gugen

war aber faiim babei, er war erff am 18. Dft. biefeS 3aljrS
1663 geboren.

Sei ber «Wahljeit beS «WarfdjallS »on Turenne mirb be«

fonbcrS or felbff gepriefen, „berne bie greiinbt« un» Siebligfeit
in discursen angeboren, unb bie toutfdje ©prad) wol befanbt

(bie fannte er wohl »on feinen gelbjügcn in Dctitfdjlanb Ijor),
aber ber «Wartialifdjc humor aug feinem bevot'fdicu ernffhafften

©offdjt herfür blirfot." Räch bem Gffen bei Turenne, Dien«

ffagS, war bann, wie fdjon bemerft, t'bre Sttibieuj bei Gonbe,

fo bag bie Scbwcfjer bie beiben erffen gelbberrn boS 3abr*
hunbcrtS an einem Sag bewunbem tonnten.

Seim «Warfcball »on Grammont gicngS bcfonbcrS luffig

ju: Sie fanben ju ihrer grogen greube bic glafchon auf ber

Safel in ©cbladjtorbniing aufgeffellt, mit jabllofcu gähnlein
bajwifdjen, auf benen ©»rüche ffanben, wie: „wonig offen, ta«

pfer trinfen!" u. f. w. SefonberS Ghampagner flog in Strö*
mon, aber bon ©djweijerii febien er ju febwadj unb fab auS

Wie «Baffer, »eghalb ffe ü)in unter ben «Beinen ben legten
«Rang gaben; ber SleniSliquoiir hingegen fdjien ihnen fo boigenb,
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kamen nu» Schlag auf Schlag, außer zu Soissons, der bereits

eingeladen hatte, auch zn den Marschällen von luronne, von

Li-gmmont, von Villeroi und ck'^umont.

Beim Grafen von Soissons standen neben dcr Tafel mehrere

Tische voll goldrner und silberner Geschirre; das Confekt

stand auf der Tafel „in silbernen Körblinen, mit Perlen »nd

Edelsteinen, sowir mit scidinen Bändlin von ctlich ItXXI Ellen

geziert;" dcr Musiklärm war „so toll" währcnd dcr Gcsnnd-

beitc», daß man wohl merkte, sie dienten dem Gcncralobrrst der

Schwrizertriippc»; und alS am Schluß dcr Bcrnergesandte auch

die Gesundheit dcr Kindcr deS Grafen ausbrachte, da wurdcn

gerade „als ci» schr köstlicher lebendiger Nachtisch die drei jungen

Herrlrin zn cincin lieblichen Schawcsse» aufgetragen,"
welche nun auf dcr Tafel von eiuem Gesandten zum andern

spazierend, sich auf Hand und Mund küssen licßcn. Prinz Engcn

war aber kaum dabci, cr war crst am 18. Okt. dieses Jahrs
1663 geboren.

Bei der Mahlzeit des Marschalls vo» l'uremie wird
besonders cr selbst gepriesen, „deine die Frenndt- und Licbligkeit
in äisoursen aiigrbore», nnd die teutsche Sprach wol bekandt

(die kannte er wohl von scincn Fcldzügc» in Dcutschland her),
aber der Martialische lwmor auß seinem heroischen crnsthafftrn
Gesicht Herfür blicket." Nach dem Esse» bei lurenne, Dienstags,

war dann, wic schon bcmcrkt, ihrc Audienz bei Cond«,

so daß die Schweizer die beidc» crstcn Feldherrn des

Jahrhundcrts an cincin Tag bewundcrn konnten.

Beim Marschall von Krammont giengs bcsondcrs lustig

zu: Sie fanden zn ihrer großcn Freude dic Flasche» aus der

Tafel in Schlachtordnung aufgestellt, mit zahllosen Fähnlein
dazwischen, auf denen Svrüche standen, wie: „wenig esse»,

tapfer trinke»!" u. f. w. Befondrrs Champagner floß in Strömen,

aber den Schweizern schien er zu schwach und sah aus

wie Wasscr, weßhalb sie ihm unter den Weine» den lctztc»

Rang gaben; der Aeuisliqneur hingegen schien ihnen so beißend,
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bag ffe t'hn auSfpiitften, «Baffer juin StuSf»ülcn forbertcn uub

jornig Wiffen woUtcn, wor Aüe ©djWeijergcfanbtcu habe »er*

giften Wollen. Dann lachten fie wieber auS »ollem Hälfe,.als
nad) Sifdjc ber «Warfdjall ihnen „ein furjweiligeS Sdjawf»iel,
»urdj ein berühmten Goinaebiaut, RamenS Moliere, fürffellen

lieg," unb legten einen Sbalcr (wohl einen SouiSujalcr ju brei

granfen) jufaminen, alS Srinfgelb „für ben «poffonreigor."')
„Setfflidj bann nod; ein funffreidjcS geuerwerf augerbalb bem

•pallaff ju groger SatiSfactt'on."
Seim «WarfdjaU »on Villeroi fam nidjtS SefonbereS »or.
Sei «iRarfdjal! d'Aumont, eS war ein greilag wieber, ba

beigt cS: „Dag bie «Wittcl beS 3oitliö)on «BotlebcnS nit nur in
beut ©effügcl »cS SufftS, ober Shicrcn »es Grobeben?, fonbern
auch in beut ©runb bej fifdjreidieii «iöafferS ju finben, baS

hat Herr «WarfchaU u. f. w. erwifen; j. S. würbe aufgetra*

gen „ein Karpff, »il Duplon, barff nit fagen, ob cS fdjon ber

gemeine Ruff war, etltdj 100 granfen werth; audj ein fa*
ffetenwerf mit ivoblriecfjeitbein «Baffer fünfflidj angefüllt, wet*
dicS über ffa) in bic Spbbe gebrungen unb wie ein liebliches

Sauw wieber herabgefallen." Der «Boblgcrudj mottle nötbig
fein, benn „nach ber «W.tbljcit bradjt man Sabacpfoiffon, ba«

»on man tranf." «.Sabaftrinfen taniafS ber SluSbrud für
Rauajen.)

Stbcr auch bie ©cfdjäfte „Ijabenb wir in »ebrenben biffon
»ilen ©affcreijcn glciajwobl nidjt »nbertaffen." Doch baS gieng

nun bei foldjcn «Wagenffrapajen, wie ffcljS erwarten lieg, «iöährcnb

mehrerer Sage untorhanbolteit ffe in beS itanjlerS HauS mit eint'«

gen «JRiniffern, Lyonne beS SluSwärtigcn, le Tellier beS «Kriegs,

Satcr Lou\ ois, weldjer Icgterc erff fpäter «SricaSminiffcr würbe,
mit Colbert ber ginanjen, „einem ber Decouomet) hocb»crffän«

»igen Kopff." «JRan »crhanbclte alfo über jenes «Weinoriaf,

baS noa) einige Rebenwütifdjc ber Sdnocij enthielt über »en

') iiuUicni. 10, 150.
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daß sic ihn ausspuckten, Wasser zum Ausspülen forderten und

zornig wissen wollten, wer rille Schweizergrsandtcn habe

vergiften wollc». Dann lachten sie wicdcr aus vollcm Halsc, als
nach Tifchc dcr Marschall ihnen „cin kurzwciligeS Schawspiel,
durch ein berühmten Comacdiant, Namens Molière, fürstcllcn

licß," und lcgtcn einen Thaler (wohl eincn Louisthalcr zu drei

Frauke») zusammcn, als Trinkgeld „für den Possenreißer." ')
„Lctstlich dann noch cin kunstreiches Feuerwerk außerhalb dem

Pallast zu großer Satisfaction."
Bcim Marschall von Villeroi kam nichts Besonderes vor.
Bei Marschall ck'-Vumont, es war cin Freitag wicdcr, da

hcißt cs: „Daß die Mittel des Zeitlichen Vorlebens nit nur in
dein Geflügel des Luffts, oder Thicrcn des Erdbodcus, soudcr»

auch in dem Gründ des fischreichen Wassers zu sindcn, das

hat Hcrr Marschall u. s. w. crwisen; z. B. wurdc aufgctra-

gcu ,,cin Karpff, vil Duplon, darff nit sagen, ob cs schon der

gemeine Nuff war, ctlich 100 Fraukc» wcrth; auch cin Pa-
stctcnwcrk mit wohlriechendem Wasser künstlich angcsüllt, wclchcs

iibcr stch in dic Hohc gcdrungcn und wic cin liebliches

Tauw wieder herabgefallen," Dcr Wohlgcruch mochtc nothig
fci», dcun „nach dcr M.rhlzcit bracht man Tabacpfciffcn,
davon man trank." >.Tabaktrinkcn damals der Ausdruck für
Rauchcn.)

Abcr auch dic Gcfchäfte „habcud wir in wchrendcn disse»

vile» Gastcreycn gleichwohl nicht vndcrlasscn." Doch das gieng

nuu bci solchcn Magcnstrapazcn, wic stchs crwartcn licß. Währcnd
mchrcrcr Tagc nntcrhandclten sie in des Kanzlers HauS mit einige»

Ministern, Yvonne des Auswärtigen, le lellier dcö Kricgs,
Vatcr Louvois, wclchcr lctztcrc crst spätcr Kricgsministcr wurdc,
mit Colbert dcr Finanzcu, „cincin der Oeconomcy hochvcrstän-

digcn Kopff." Man vcrhandcltc also über jcncs Mémorial,
das noch cinigc Ncbenwünschc der Schwei; enthielt übcr den

>) Pullicm, 10, 15«.
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Sunbbrief unb Seibriefe hinaus. «Wan erhielt ttidjtS als all«

gemeine Scrfprecbungen; wogen boS ©elbpunfteS cntfd)uf»igtc
Colbert ben König bamit: Gr habe bic ginanjen int betrübte«

ffon 3uffanb angetreten, 1661 fei bereits baS Ginfoinmeii »on

1662 un» 1663 ».n-wcggcnommen worben, „jegt lege ber «König

felbS Hanb an, »erbe punctuellement, ja mehr halten, als er

»orfproajon, »efcfjcS er (Colbert; oft repctirt." GS blieb alfo

aud) hier in «Pan'S einfach beim Sunbbrief unb ben Seibriefen,
unb aud) hierbei bcfdjloffen bie ©efanbten: „hat man eS bar«

her) bewenben laffen."
«Riebt minbor fanben Göangelifdje Konferenjen im Sefon«

bem ftatt, mit Lyonne, um für bie G»angelifcben in granf«
reich unb «pfemout beffimmte Grffärungen ju »cranlaffen. 3ü'
ridjS Regierung hatte für biefe ©aebe t'breu ©efanbtcn ein

wahrhaft einbringlidjeS gonnular mitgegeben.') Slber hier er«

reichten ffe noa) weniger,2) obwohl »om HoÜänbifcfjen unb Gng«

It'ffben ©efanbten unterffügt, wie aud) SubwigS XIV. balbige

Serfofgungen ber «Reformierten in granfreid) bewiefen.

Unb fo war für bon „Hauptaft" boS SunbfcbwurS nun

ebenfalls nidjtS mehr im «Bege, für granfret'cb »em'gffenS nidjtS

mehr.

Daher

„Sonntags ben 18. Ro»ember Slctiou beg «punbtfd)wurS
in »nfer grawen «Kirchen.

„GS hatte bag beltfcbctnenbe SageSliod)t an bem ©offirn
boS hlawen Himmels ffd) nod) nt'cbt bilden laffen," ba erbröhn«

ten fchon jur Segrügung beS feierlichen SagS bic Kanonen ber

SaffiUe, 35 Stüd, fo »iel als Sdjweijergefanbte waren. Unb

»oin Sou»re bt'S ju Rotrc*Datne ffeHten ffd) bio fdjwet'jcrifcben unb

franjöfifcbrn ©arberegimenter in «Parabc auf für bie Sluffahrt

') Sürdjer SRclation ®. 447 u. f. tr>. I. 72.

*) 3. 53. aStitHem. 10, 151. 152 (44. 45). Äürjerer Safler 33er. H. 89.

sfiorifer ©rief, I. 42 d. ©. 148. 149.
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Bundbrief und Beibriefe hinaus. Man erhielt nichts als

allgemeine Versprechungen; wegen des Geldpnnktcs entschuldigte

Ooldert dcn König damit: Er habe die Finanzen im betrübte-

sten Zustand angetreten, 1661 sei bereits das Einkommen von

1662 und 1663 V.'rwcggcnommcn worden, „jetzt lege der König
selbs Hand an, wcrde punotuellemont, ja mchr halten, als cr

versprochcn, wclchcs cr (Colbert) oft rcpctirt." Es blicb also

auch hier in Paris cinfach bcim Bundbricf und den Bcibricfcn,
und auch hicrbei beschlossen die Gesandten: „hat man es darbe«

bcwcndcn lassen."

Nicht minder fanden Evangelische Konferenzen im Besondern

statt, mit l^orme, um für die Evangelische» in Frankreich

und Piémont bestimmte Erklärungen zu veranlassen.

Zürichs Regierung hatte für dicsc Sackc ihren Gesandten ein

wahrhaft eindringliches Formular mitgegeben. ') Aber hier
erreichten sie noch weniger, 2) obwohl vom Holländischen und

Englischen Gesandten untcrstiißt, wie auch Ludwigs XIV. baldige

Verfolgungcn der Reformierten in Frankreich bewiesen.

Und so war für den „Hanptakt" des Bundschwurs nun

ebenfalls nichts mehr im Wege, für Frankreich wenigstens nichts

mehr.

Daher

„Sonntags dcn 18. November Action deß Pundtschwurs
in vnser Frawcn Kirchen.

„Es hatte daß hellscheinende Tagesliecht an dem Gestirn
des blawen Himmels sich noch nicht blicken lassen," da erdröhnten

schon zur Begrüßung des feierlichen Tags die Kanonen der

Bastille, 35 Stück, so viel als Schweizergesandte waren. Und

vom Louvre bis zu Notrc-Dame stellten sich die schweizerischen und

französischen Garderegimenter in Parade auf für die Auffahrt

>) Zürcher Relation S. 447 u. s. w. I. 72.

Z. B. Vulliem. 10, 151. 452 (44. 45). Kürzerer Baslcr Ber. S. 89.

Pariser Bricf, I, 42 S. S, 148. 14g.
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beS Königs. Sie ©efanbten wuroen in Königlichen Kutffbeit
in bon Grjbifdjöflicbcii «Pafaff, bia)t bei ber «ftircbe, abgeholt unb

warteten bt'er bis bor König jur Kirdjc gefahren. Um 10 Uhr
gefdjah baS mit gofamintcin «öofffaat „unter gewöhnlichem Sor*
trab ber hunbert Schweigern, in etlidjen überaug fofflidjen mit
aa)t fchwarg, graw, im» anbcifarbigen wuubcrSwürbigcn «Pfcr*

beu befpaimton, ben Slltcn Römifdjen Sriutnphwägen gleid)«

fetjenben ©utfdjen." Slui JfUrdionportal, »on ber hohen ©eiff«

lidjfeit empfangen, würbe ber «König, jwölf Srompetcr »or ihm
her unb »ter KriegSljclbeu, fo bejcidjuen bic Sdjwcijcrberictjte
bic »ier heraults d'armes ober «ÜBappenljeroIbe, walji'fcbcinlicb
nach »em ©e(jör überfegonb, fo würbe alfo ber König in bett

Gbor geführt, in beffen «JRitte ein Shron mit Salbad)in unb

»or bemfelben ein Sctptilt, alles mit »ioletcm Sainmt, »ott

golbcncn Silicn »urcljfficft, überjogen. Der König trug ein

fcbwarjfeibcneS filbergeffidteS MleiD unb «Wantel. 3n ben Ghor*

ftüblen rechts »on ihm fagen bic «Königinnen nebff Hc-fffaat,

fowic »on fremben ©cfanbten am franjöfffdjen Hof ber Se*

iietianifajc unb Sa»otjifdjo, weil ebenfalls mit ber Sdjweij in
»on granfreid) anerfannteu Sünbniffeu ftcljcnb; fie hatten erff

Sdjwierigfeiton gemadjt, weil ber Künig »on ihnen bei biefem

allerfeierlidjftcn Slnlag aud; Hauptentblögiing geforbert, unb

erff, als ihnen »erffdjert Worten, felbff Monsieur werbe bar*

baupt erfajot'nru, nahmen ffe XbeiU bett fpanifdjen ©efanbtcn
aber hielt ein febr gelegenes Unwohlfein ab. Die Gborffüble
linfS »om «König waren für bic Sdjwcijergefanbtcn beffimmt,

welche nun alSbalb, »on Gonbe im crjbifdjöfficfjcn 'palaff ab*

geholt, erfdjienen. DaS Sdjt'ff bor Kirche war »oügebräugt
»ou Solf. 3ur Gröffnung fft'Uc «Weffc burdj ben Sifd)of »on

GbartreS, währen» welcher bic c»angclifd)en ©efanbten auf bon

Scttticr abfeitS geführt würben, unb hier oben flüfferte ein ©raf
»ott «BalOecf beut Saflergcfanbteu ju: Voicy un grand jour
qui vous petit rendre heureux ou malheureux; fct)r Wahr, JU«

mal baS Segterc. Rad) ber «Weffc begann bte Scbmurfcierficb«
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des Königs. Die Gesandten wurdcn in Königlichen Kutschen

in dcn Erzbischöftichen Palast, dicht bei der Kirche, abgeholt und

warteten hier bis der König zur Kirchc gesahren. Um 10 Uhr
geschah das mit grsammtcm Hofstaat „unter gewöhnlichem Vortrab

dcr hundert Schweitzer», iu etliche» iibcrauß köstlichen mit
acht schwartz, graw, und andcrfarbigcn wuudcrswürdigen Pferden

bespannten, dcn Altcn Römischen Triumphwägen
gleichsehenden Gutschcn." Am Kirchenportal, von der hohcn
Gcistlichkcit einpsangen, wurdc der König, zwöls Trompeter vor ihm
her und vier Kriegshelden, so bezeichnen die Schwcizcrbcrichte
die vier Kersults cl srmos oder Wappcnhcrolde, wahrschcinlich

nach dem Gehör übersetzend, so wurdc also dcr König in den

Chor geführt, in dessen Mitte ein Thron mit Baldachin und

vor demselben ein Bctpult, alles mit violetem Sammt, von

goldenen Lilien durchstickt, überzogcn. Dcr König trug ein

schwarzseideneö silbcrgesticktcs Kleid und Mantel. Jn dcn Chor-

stühlcn rcchts von ihm saßcn dic Königinncn ncbst Hofstaat,

sowic von srcmdc» Gcsandtcn am französischcn Hos der Ve-

nctianischc und Savoyifchc, wcil ebcnsalls mit der Schweiz in
von Frankrcich ancrkanntcn Bündnissen stehend; sic hatten crst

Schwicrigkeitcn gcmacht, wcil dcr Künig von ihncn bci diesem

allerscicrlichstcn Anlaß auch Hauptcutblößung gefordert, und

crst, als ihncu vcrsichert wordcn, sclbst Monsieur wcrdc
barhaupt crschcinen, nahmen sic Theil, dcn spanischen Gcsandtcn

abcr hiclt cin schr gclcgcncs Unwohlsein ab. Tie Chorstühle

links vom König waren sür dic Schwcizcrgesandtcn bestimmt,

wclchc nun alsbald, von Cond« im crzbischoflichcn Palast ab-

gcholt, erschienen. Das Schiff dcr Kirchc war vollgcdräugt
von Volk. Zur Eröffnung stillc Mcsse durch dcn Bischof von

Chartrcs, während welcher die evangelischen Gesandten auf den

Lcttucr abfcits geführt wnrdcn, und hicr obcn flüstcrte ein Graf
von Waldeck dem Baslcrgcsandten zu: Voie) un gr»nà ^our
qui vous p«»t rsnckre doureux «u msIKeuroux; schr wahr,
zumal das Lctztcrc. Nach der Messe begann die Schwurfeierlich-



11.1

feit. Der König flaut auf, bebodte fleh, wie er aud) alfo blieb,

fogar währenb beS SdjwurS, »or ©ott. Roben t'hn traten

Lyonne, fratijöfffdjer «Winiffer boS SluSmärtigcn, unb «Bagner

»on Solothurn, fcbwefjert'fcber ©efainmtfefretariuS, beibe auf
üioletfanuntenon «Kiffen bio pergamentnou Sunbbriefe empor«

balteub, in beiben Sprachen »erfagt, Lyonne bon mit beu fil«
bernott St'ogolfapfoln bor broijehn Drte uub 3ugewanbten, «Üßag«

ner bon mit ben franjöfifcben golbenen Siegolfapfefn. 3ugfeidj
traten bic ©efanbten »or ben König. De Labarde, einlcitenb,

berichtete »on feiner SunbeSarbeit in ber Sdjweij unb wie jegt
biefem «JQBcrf bio Krone aufgefegt werbe burdj biefen feierlichen

Schwur. «Jßafcr fagte, bie Sbaten bor Sdjweijer wäljrenb ber

frühern Sünbe feien bie beffe Sürgfchaft für granfreid), waö
bie Sdjweij aud) in biefem Sunb leiffen werbe, barum „üil
babon ju reben ohnnothwenbig," unb wünfebte »or «Mein, ber

Sunb möchte auSfatlen ju ©otte« Ghrou. Der König, nur

furj, »erljiog bor Sajweij im gaU ber Rotlj bie Hülfe granf«
ret'äjS mit aUer «Waajt, unb lieg baS nod) weiter ausführen

burd) ben SllterSpräjWenten beS «WinifferratbS (Doyen du con-
seil) d'Ormesson, in Slbmefcnbcit beS fraufen KanjferS; biefer

gute alte Herr, ber „fein Softes getban," wegen SUtcrSfdjwädjc

jeboch fauin »erffanben würbe, hob feine Rebe auf ben Knt'een

an, WaS aber ber König niebt bulbete; er lobte ben König wahr«

baft ungeheuerlich, fowio audj beffen Sater Subwig ben XIII.
„ben ©erodjten", bor bod) bifforifd) eine RuU gewefen, unb

fegte bie Serboigungon ber gewaltigen Hülfe granfret'djS für
bie Sdjweij beS Sreitern auSeinanber. 3egt gefdjah ber Sd)wur.
Slfleiu hatte matt bereits »on d'Ormesson wenig »erffanben,

fo nahm nun baS ©ebränge fo überbanb, bag, wie eß fdjeint,
ber Gib etwas ffürmifd) abgethan werben mugte. Son ber

Sdjwiirformel hörte man fo »iel als nichts, bie boch gewig »or«

her »erlefcn würbe, wie 1602, ebenfowcitig »on Gibcßwortcn ber

©efanbten.1) Sie Seriä)te fd)wcigcii »on aUcinbcm; nur baS

') Sßcrgt. ©djaffhattfer Seridit unb TOüMijciufcr ißcridjt. 1602. H. 89. Ser
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keit. Dcr König stand auf, bcdcckte stch, wie er auch also blieb,

sogar während des Schwurs, vor Gott. Neben ihn traten

Yvonne, französischer Minister des Auswärtigen, und Wagner
von Solothurn, schweizerischer Gesainintsekrctarius, beide auf
violetsamintenen Kissen die pergamcntnen Bundbriefe empor-

haltend, in beiden Sprachen verfaßt, Isonne den mit den

silbernen Siegelkapseln der dreizehn Orte und Zugewandten, Wagner

den mit den französischen goldenen Siegelkapseln. Zugleich

traten die Gesandten vor den König, tt« Lsdarele, einleitend,

berichtete von seiner Bundesarbeit in dcr Schweiz und wie jetzt

diesem Wcrk die Krone aufgefetzt werde durch diefen feierliche»

Schwur. Wafer sagte, die Thäte» der Schweizcr während der

frühern Bünde seien die beste Bürgschaft für Frankreich, was
die Schweiz auch in diesem Bund leisten werde, darum „vil
davon zn reden ohnnothwcndig," und wünschte vor Allem, dcr

Bund möchte ausfallen zu Gottes Ehre». Der König, nur
kurz, verhieß der Schweiz im Fall der Noth die Hülfe Frankreichs

mit aller Macht, und licß das noch wcitcr ausführen

durch den Alterspräsidcntcn des Ministerraths (tt«)en rlu e«n-

seil) à vrmvsson, in Abwesenheit des kranken Kanzlers; dieser

gute alte Herr, der „scin Bcstcs gethan," wcgcn Altcrsschwächc

jedoch kaum verstanden wurde, hob seine Rede auf dcn Knieen

an, was aber der König nicht duldete; cr lobte dcn König wahrhaft

ungeheuerlich, sowie auch dessen Vater Ludwig den Xlll.
„den Gerechten", der doch historisch eine Null gewesen, und

setzte die Verheißungen der gewaltigen Hülfe Frankrcichs für
die Schweiz des Breitcrn auseinander. Jetzt gcschah dcr Schwur.
Allcin hatte man bereits von ck'ttrmesson wenig verstanden,

so nahm nun das Gedränge so überhand, daß, wie cs scheint,

der Eid etwas stürmisch abgethan werdc» mußtc. Bon der

Schwurformel hörte man so viel als nichts, die doch gewiß vorher

verlesen wurde, wie t6l)2, ebensowenig von Eideöwortcn der

Gesandten.') Die Berichte schweigen von allem dcm; nur das

>) Vcrgl. Schaffhsuscr Bcricht und Mühlhauscr Bcricht. töD2. N. 89. Dcr
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fagen ffe: Der Garbinal Sarberini, ©rogalinofonier »on granf*
reich, legte ein offenes G»angelienbiicfj auf ben Setpult »or
ben «König; -Bafer, fowie nadj t'hm aüe ©efanbte, berührten
baS heilige Sud) feierlich mit ihrer rechten Hanb „unb leiffeten
alfo ben Gibfdjwur bein König;" tarauf thatbaSfclbe ber Kö=

nig „mit biefen bciitlt'djeti gof»roehonon «Borten: Et moi j'en
fais autant!" Der fttrjc Saflerberidjt fagt: „Sd) borte nid)tS,
aud) ben Gtjbt nidjt »erlefcn, gieng alfo in bem getreng ju,
maajt »em König reverentü, legt »ic Hau» auf baS G»auge«

liuin, oljne «Bort fprcdjen." Der «Wann fdjeint »ou ber Ijet'li*

gen Hanblttng liidjt feljr erbaut aewefen ju fein. Wad) bein

Sdjwi'ir Te Deum mit begleiten»™ Kanoncnbonncr. „«Bar
bieinit biffer Haupt«SlctuS in ©otteS Rainen »ollbradjt."

Di'cfer Haupttag ber ganjen «parifer Reife würfe gefdjlof«

fen bura) ein ©affmahl, baS ihnen ber König gab im erjbi«

fdjöfftdjcn «Palaff, unb wohin man fidj auS ber «Kirdjc burdj«
arbeiten mufjte „tu »lifäglidjcr Gonfufion," «prfnj Gonbe fag
Dbcn an. Der König felbff mit beu «Königinnen fpet'Ste in
einem anbern Saal. GS War „ein recht «Königliche iRatjfjiJt

ju »ter ©äugen." Seim »ritten ©ang, alS bic ©efanbten über«

fatt fchon aufffcljcn wollten, ba erfdjienen bie Königinnen, unb

„fagten ffdj auf einen erhabenen Dfjrt" ein ebenfo »ortrefflieber
Slnblicf als »ic Sortrcffltdjfcit ber Speifcn; fie fainen, baS

Slugerorbcntltdje ju fdjauen, benn alSbalb crfdjien audj ber Mb*

Sdjwtir lautete: Stjr fdjroörcn mit gclcOcn ju ©ott auf ta? tjeil. ®»am

ftclüun ijm Stammen Surocrcr jjerren unb Oberen, tafj 3t)r ten trac^

tat ter Söeretutgung, wie bic mit 3lmcu ju ©cllctt)urn bcfdjloffcn unb

attfiie beiigtet präfentirt roirt, »elldjemmcnltd) unt in guten rrevoen tjal<

ten wetten, unt barwiber nimmer tbun nod; Ijanttcn, in fein roceg nod)

geftatt." ©tefen Sit fprad) ter SJoltmctfdj tcutfd) »er, unt tic (S)cfant<

ten fpradjen nidjt« antcrS nad), benn „3a." (©djafftjaufer Scridjt. Der

SWüfjlIJaufer SBeridJt fürjer ungefähr ebenfo. SEBct ten franjöjifdjen (Sit

»orgefpredjen, fagt feiner ber beiben S3erid)te. Satt fagen nod; beitc:

$)ie ®efanttcn IJatten ibre jween ginger auf« (Swangctlum gelegt.)
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sage» sie: Der Cardinal Barberini, Großalmosenier von Frankreich,

legte ein offenes Evangelienbnch auf dcn Betpult vor
den König; Wascr, sowie nach ihm alle Gesandte, berührten
das heilige Buch feierlich mit ihrer rechten Hand „und lcisteten
also dcn Cidfchwur dcm König;" darauf that dassclbc der König

„mit diesen deutlichen gefvrocbcnen Wortcn: Lt moi j'en
tsis sutsnt!" Dcr kurzc Baslcrbcricht sagt: „Ich hörte nichts,
auch dcn Eydt nicht vcrlcfcn, gicng alfo in dem getrcng zu,

macht dcm König reverent?, legt dic Hand auf das Evangelium,

ohnc Wort sprcchcn," Der Mann schcint vo» der heiligen

Handlung nicht sehr erbaut gewesen zu sein. Nach dem

Schwur l'è Deum mit begleitendem Kanonendonner. „War
hiemit differ Haiipt-Actns in Gottes Namen vollbracht."

Diescr Hanpttag dcr ganzcn Pariscr Ncise wurdc gcschlosscn

durch ein Gastmahl, das ihnen dcr König gab im crzbi-

schöflichcn Palast, und wohin man sich aus dcr Kirchc
durcharbeiten mußte „in vnsâglichcr Consnstou," Prinz Cond« saß

Obcn an. Dcr König sclbst mit dcn Königinnen speiste in
einem andern Saal. Es war „ein rccht Königliche Mahlzyt
zu vicr Gangen." Bcim drittcn Gang, als dic Gesandten übersatt

schon anfstchcn wolltcn, da crschicnen die Königiuncn, und

„satztcn stch auf einen erhabenen Ohrt" cin cbenfo vortrcfflicher
Anblick als die Borrrcfflichkcit dcr Spcifcn; sie kamen, das

Außerordentliche zu schauen, denn alsbald erschien auch dcr Kö-

Schwur lantcic: Ihr schwöre» und gclobcn zu Gott auf da? hcil.

Evangelium Jm Nammc» Cuwcrcr Hcrrcn „nd Obcrcn, daß Ihr dcn trac-

tal dcr Vereinigung, wic dic mil Ihncn zu Soilvthurn bcschlosscn und

allhic bcfiglcl präscntirt wird, vcllchommcnlich und in gutcn trcwen halten

wollen, und darmidcr nimincr lhun »och handlcn, in kein mceg noch

gestalt," Dicscn Eid sprach dcr Dollmctsch deutsch vor, und tic Gcsandtcn

sprachen nichts andcrs nach, denn „Ja," (Schaffhauscr Bcricht, Der

Mühlhauscr Berich! kürzer ungefähr ebenso. Wcr dcn französischen Eid

vorgesprochen, sag! kcincr der beiden Berichte, Das sagen noch bcidc:

Die Gcsandtcn hätten ihre zween Finger aufs Evangelium gelegt.)
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nig, »ic 1602 Heinrich IV., „ffellte fid) Dben an Die Saaffef,
truncfe feinen werthoffen ©äffen unb allerliebffen «PunbtSge*

noffon ju" unb robote freunblid) mit ihnen eine St'ertolffttnbe,
boS Hauptinhalts: „«Bau feine Sorettoru bie Gtjbtgenöffffcbe

Ration je geliebet, fo woUe Gr SfJ nod) inebrer lieben!" Rad)
beut furjett Saflerberidjt: „Gr tranffj unS ju, fdjwägt ein me«

nig unb traft wiber ab."
Sie Stabt «Paris freute ffdi biefeS Xaa,ß burd) „Slnjün«

buii.a ber gretibenfemren unb Studlöffung."
Unb SagS barauf gab ber Prevot unb Stabtratb (Eche-

vins) ihnen erff baS rechte geff im «Ramen ber Stabt im Hotel
de ville ober RatljbauS auf bein ®re»e««plag. H'or war bic

ganje Safel mit Springbrunnen »on woblried)en»oin Rofon«

waffor überfprengt, beS Königs unb ber Kantone fBappen fo«

gar auf aUen Seilern angebracht; auS Den ptjramibalifdjen
3uifcrthürmcn beS RadjtifdjS, „alg man folche »erbrodjeu" ffo*

gen überall «Balbvögeleiii her»or mit SdjeUen an ben $ügen

„unb ein natürliche «Wufff angeftellt," baburd) ffe „mehr be*

fröfjlt'd)ct" worben, als bura) bie trompetenbe, paufenbe faitonen*

bonnernbe Safefmuftf. DaS Solf inbog jubelte brattgen auf
beut @re»e=«piag um bie Srunneit, bie weigen unb rotljen
«Bein ben ganjen Sag auSffröintcn; aua) Srob unb ftleifä
warb auSgetheift unb ©elb ausgeworfen „fo bem gemeinen Solf
bie ©ebädjtnug ber Schweigern hinberlaffen."

Um fo ffiller gieng eS einige Sage fpäter ju beiber fürfflicfjen
«Bittmc, »er Horjogin »on Longueville, ©räffn »on Reuen*

bürg. GS war bie legte «Wahljeit. Sie ©efanbten fanben ffe

bei ber Slufwartung in fdjwarjctn Srauerffeib auf beut gleich*

faUS fdjwarj überflorten Sctte figenb, unb fonntoit ihr nidjt

genug banfen für bie auf ber Durchreife ju Reuenburg gettof*

föne «Kofffreiljeit. Unb hier in pan'S fehlen biefe grogmüthige

giirffin noa) baS in Reuenburg Segoiinene übertreffen ju
woUen; baS bewies ihr ©affmaht, horrlid)er als aüe »orher.

gohonbon: an «Bt'lbbrett unb ©offügel 6 bt'S 700 Stüd Sratt'S

8
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nig. wie 1602 Heinrich IV., „stellte sich Oben an die Taaffel,
truncke seinen werthesten Gästen uno allerliebsten Pundtsge-
nossen zu" und redete freundlich mit ihnen eine Viertelstunde,
des Hauptinhalts: „Wan seine Voreltern die Eydtgenösstsche

Nation je geliebet, so wolle Er Sh noch mehrer lieben!" Nach

dem kurzen Baslerbericht: „Er trankt) uns zu, schwätzt cin wenig

und tratt wider ab."
Die Stadt Paris frcutc stch dieses Tags durch „Anziin-

dung der Freudeufewreu und Stucklössung."
Nnd Tags darauf gab der ?revot nnd Stadtrath (L«Ke-

vins) ihncn erst das rechte Fest im Namen der Stadt im Hotel
cke ville oder Rathhaus auf dcm Grcve-Platz. Hier war die

gauze Tafel mit Springbrunnen von wohlriechendem Rofen-

wasser übcrsprengt, des Königs und dcr Kantonc Wappcn

sogar aus allen Tellern angebracht; aus den Pyramidalischen

Zuckcrthürmcn des Nachtischs, „alß man solche verbrochen"

flogen überall Waldvögclein hcrvor mit Schcllen an den Füßen

„und cin natürliche Musik angestellt," dadurch sie „mchr be-

fröhlichet" worden, als durch die trompetende, paukende kanonen-

dvnnernde Tafelmusik. Das Volk indeß jubelte draußen auf
dcm Greve-Platz um die Brunnen, die weißen und rothen
Wein den ganzen Tag ausströmten; auch Brod und Fleisch

ward ausgcthcilt und Geld ausgeworfen „so dem gemeinen Volk
die Gcdächtnuß dcr Schweitzern hinderlassen."

Um so stiller gieng es einige Tage später zu beider fürstlichen

Wittwe, der Herzogin von LonAuevillo, Gräfin von Neuenburg.

Es war die letzte Mahlzeit. Die Gesandte» fanden sie

bei der Aufwartung in schwarzem Trauerkleid auf dcm gleichfalls

schwarz überflorten Bctte sitzend, und konnten ihr nicht

genug danken für die auf der Durchreife zu Neuenburg genossene

Koftfreiheit. Und hier in Paris schien diese großmüthige

Fürstin noch das in Neuenbürg Begonnene übertreffen zu

wollen; das bewies ihr Gastmahl, herrlicher als alle vorher,

gehenden: an Wildbrett und Geflügel 6 bis 700 Stück Bratis
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(bor gebrurfte Scricbt «BcrgnerS fpiicht »ou 6 biß 7000, ein

Drudfobfer). Stber feine „SpiUeutb", weil ber trouernben
Dame woljl bie Safeftnuftf nidjt fdjidlt'dJ crfdjtcn. Dod) jcben«

faUS ein föfflidjcr Sdjlugring ber langen «parifer SdjinaiiSfette.
Unb nun ber .Königlidjc Schlug biefcr «parifer Scfflt'cb«

feiten: Gitte prächtige «Parabe feiner Scbwetjerifdjen unb gran«
jöfffdjen ©arberegitnontor unb ber ©arbc«Reitor, befonberS ber

herrlichen Gardes du corps, 7000 «Wann jufaminen, im «parf

ju SincenneS, ben Sdjweijcrgefanbten ju Gbren gegeben Dien'
ffagS ben 20 «Ro»ember. DaS Üongueöitlefaje Jeff war ben

Sag barauf. Die Scridite »on 1602 fagen »om Sinccunor«

«Parf: Gr fei fo grog wie Die ganje Stabt «pan'S, man brauche

brei beutfdje «Weilen t'hn ju burdjrcitcn; »or ber Selagerung
»on «Paris burdj Heinrid) IV. um 1590 fei er belebt gewefen

»on 3500 Stücf «Bt'Ib, worunter »iel wet'ge «jbirfdjc unb Dam.
birffhe, aber bie Üiguiffen hätten alles «Bilb getöbtet,') Wahr«

frbcinlt'dj um ber Hungersnot!) in «Paris währenb jener Sola«

gerunqSjabre abjtüjelfen.
Schon tu »er «Worgenbämineruttg jogen bie Sruppen auS

auf ben -parabcplag: „Sais ftnfferc ©ewülef ber ungeljcitwreu
RadH war nod) nit aUerbingS »orbei, »a bie aüeiu ju beS Kö«

nigS Hoffbaltung gehörigen K>iegö»ölfcr attff SiuccnncS ju
lnarfdjiert." Salb barauf „erbebte" ffd) aud) ber König ba-

hin, beffieg braugen juerff ein fleincS weiggraueS «Pferb, baS

ihm aber nidjt ju gofaUen fdjicn, er »ertaufdjte cS mit einem

bunfclgcfben ober 3fabcUfarbigen, wie fein alter Römifdier
Kaifer ober irgenb ein berühmter KricgSfjelb bor «Beltgefdjicbte

je ein fdjöncreS beffiegen. Gr felbff hatte einen blauen go!b=

geffidten „Kittel" an, unb einen fdjönen fdj»ar;cn .«put, barauf
„ein ponceau ober füwrfarbencr ftcbcrbufcb", fo grog, bag

man ihn weithin Im gelb ertannte. Gr ffeüto bio Srupben
felbff in Sdjtathtorbnitug auf, nach ber »amaligen -Beife, baS

0 ©dtaffbaufer Scridit 1602 unt ÜJeüMbaul'er ©eriefet 1602. H. 39.
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(der gedruckte Bericht Wagners spricht von i, bis 7000, ein

Druckfehler). Aber keine „Spillcuth", weil der trauernden
Dame wohl die Tafelmusik uicht schicklich erschien. Doch jedenfalls

ein köstlicher Schlußring der langen Pariscr Schmauskette.
Und nun der Königlichc Schlnß dicscr Pariser Festlichkeiten:

Einc vrächtigc Paradc scincr Schwcizerischcn nnd

Französischcn Gardcregimcntcr und der Garde-Reiter, bcsondcrs dcr

herrlichen tiarckes cku cor,,», 7000 Mann zusammen, in, Park
zu Vincennes, dcn Schwcizcrgesandte» zu Ehren gcgcbcn Dicn-
stags den 20 November. Das Longucvillcschc Fcst war dcn

Tag darauf. Die Berichte von 1602 sagen vom Vinccnncr-

Park: Er sei so groß wic dic ganze Stadt Paris, man brauchc

drei deutsche Meilen ihn zu durchreite»; vor dcr Bclagcrung
von Paris durch Heinrich IV. um 1590 sei er belebt gewesen

von 3500 Stuck Wild, worunter vicl wcißc Hirschc und Dam.
Hirsche, abcr die Liguisten hätten allcs Wild gctödtct, ')
wahrschcinlich um der Hungcrsnoth in Paris währcnd jcncr Bcla-
gcrungsjahrc abzuhelfen.

Schon in der Morgendämmerung zogen dic Truppcn ans

auf dcn Paradcplatz: „Daß sinstcrc Gcwülck dcr ungchcuwrcn
Nack't war noch nit allerdings vorbci, da dic allcin zu dcs

Königs Hoffhaltiliig gehörigen Kricgsvölkcr auff Biiiccnnes zu

marschiert." Bald darauf „crhebtc" stch auch der König da.

hin, bcsticg draußcn zuerst cin kleincs wcißgraneS Pscrd, das

ihm aber nicht zu gesallcn schicn, er vertauschte cs mit cincm

dunkclgelben oder Isabellfarbige», wic kein altcr Römischer

Kaiscr odcr irgcnd cin berühmter Kriegsheld dcr Wcltgeschichtc

je cin schöncres bestiegen. Er sclbst hatte eincn blancn

goldgestickten „Kittel" an, und cincn schönem schwarzc» Hut, darauf
„ein ponoesu oder füwrfarbencr Fcderbusch", fo groß, daß

man ihn weithin im Feld crkanntc. Er stellte die Truppen
selbst in Schlachtordnung auf, nach dcr damaligen Wcifc, das

l) Schaffhauscr Bericht 1602 »„r Mühlbaiiscr Bcrick» i»«2. tt, 39,
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gug»o!f in brei Reihen hinter einanber, bic Reiterei auf bie

hei»en glügel jober Sinie. (DaS war auch bic Drbnung ber

Serner in ber jweiten Silmergrrfdjladjt 1712.) «Bährcnb beffen

waren bic ©cfanbten in Königlicheii fechSfpännigen «Kutfcbeit

aud) ju SincenneS angelangt, uub nadj genoffenem grübffüd
im Sdjlog »fo aber beS RainonS eincS rodjten 3mbtSmahlS

wohl wertb gewefen," ritten ffe bem König entgegen, »er mit
cntblögtcm Haupt ihnen feine greube bejeugte, bag er ihnen

feine HauStruppen borführen fönne. Gr burdjritt mit ihnen
bie Sinien uub (teilte fid) Dann mitten »or ber gront auf, ihm

jur «Rechten ber .«pofffaat, aber Hutab, ihm jur Sinfen bio ®o«

fanbten, bod) bafür Hntauf. Unb nun lieg er jebe Sinie brei«

inal „loSbrennon" als brcimalt'ge Sal»e »en ©efanbten ju
Gbren Hierauf Sorbcimarfdi ber Sruppen. „Da bann bie

Dffteircr aufS «Köfflidjffe-angetljan unb mit aiifefjenlidjcn gebor*

büfdjen bem König bie Rcüercug gemadjt, ift munberfdjön ju
feben gewegt." SlUeS bamit „bie Herren Gtjbtgnoffen 3brer
Ration »erbienfflidjeS «Bolhalten heimbbringen tonnten." Sie
tonnten aud) „biefelben nidjt genugfamb anfeben noa) »erwun*
bem unb haben öffentlich befonbt, bag Sie aüor «Wagniftceng

bor ©affmähleren unb waS Sic fonffen prädjtigeS in «parig

gefefjen, in anfd)awung biefcr gewaltigen unb befördjtlidjen

«Wadjt, fo einer gangen Slrtncc wegen Grfahrenbeit bor Dfft«

jieron unb Sofbatcn ju »ergfeidjen, glet'ehfamb »ergeffen hätten."

Rad) ber «Wufferitiig SlbfdjicbSattbienj beim König im

Sdjlog »on SinccimeS. «Bafer wünfebte uodjtnafS, wie er ba«

fdjon jweimat bei ben feicrlidjffen ©elecjenbeften getban, unb eS

war bei ibm gewig feine «pfjrafe, juin britten« unb legtenmal
Wünfcfjtc er ©otteS Segen über baS nun »oUenbete SunbeS«

gefdjäft, um bem König eS redjt einbringlidj ju inachen, bag

er für bie treue Haltung beS »or ©ott befdjworenen SuttbeS

aud) »or ©ott »orantwortfidj fei, unb banfte bann furj in ein«

fadj fräftigen «Borten für aUeS »oin «König bon ©cfanbten Gr«

Wiefeite. Der König »erffdjertc bie Gibgonoffenfdjaft feines

8*
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Fußvolk in drei Reihen hinter einander, die Reiterei auf die

beiden Flügel jeder Linie. (Das war auch die Ordnung der

Berner in der zweiten Vilmcrgcrschlacht 1712.) Währcnd dessen

waren dic Gcsandtcn in Königlichen sechsspännigen Kutschen

auch zu Viiicenncs angclangt, und nach gcnosscncin Frühstück

im Schloß »fo aber des Naincns cincs rechten Imbismahls
wohl wcrth gcwcfcn," ritten sie dem König entgegen, dcr mit
entblößtem Haupt ihnen seine Freude bczcugtc, daß er ihnen

seine Hanstruppcn vorführcn könne. Er durchritt init ihnen
die Linien uud stellte stch dann mitten vor der Front auf, ihm

zur Rechten dcr Hofstaat, abcr Hutab, ihm zur Linkcn dic

Gcsandtcn, doch dafür Hutauf. Und nun licß er jede Linie dreimal

„losbrcnncn" als drcimaligc Salvc den Gesandten zu

Ehren Hierauf Vorbeimarsch dcr Truppcn. „Da dann dic

Officircr aufs Köftlichste-angethan und mit anseheiilichcu

Federbüschen dcm König dic Reverciitz gemacht, ist wunderschön zu

sehen gcwcßt." Alles damit „die Herren Eydtgnossen Ihrer
Nation verdicnstlichcs Wolhalten hcimbbringen könnten." Sic
konnten auch „diefelben uicht genugsamb ansehen noch verwundern

und habe» öffentlich bekendt, daß Sie aller Magnificent)
der Gastmählcrcn und was Sic sonstcn prächtiges in Pariß
gesehen, in anschawnng diescr gewaltigen nnd beförchtlichen

Macht, so einer gantzen Armee wegen Erfahrenheit dcr
Offizieren und Soldatcn zu vergleiche», gleichsamb vergessen hätten."

Nach dcr Musterung Abschiedsandienz beim König im

Schloß von Vinccnnes. Wascr wünschte nochmals, wie er das

schon zweimal bei dcn feierlichsten Gelegenheiten gethan, und es

war bei ihm gewiß keine Phrase, zum dritten- und letztenmal

wünschte er Gottcs Segen über das nun vollendete Bundes-

geschäft, um dcm König es recht eindringlich zu machen, daß

er für die treue Haltung des vor Gott beschworenen Bundes

auch vor Gott verantwortlich sei, und dankte dann kurz in
einfach kräftigen Worten für alles vom König den Gesandten

Erwiesene. Dcr König versichcrtc die Eidgenossenschaft seines

8*
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uiierfebütterlicbcn beharrlichen «BoljI»ollenS, unb reichte jebem

©efanbten wieber bio Hanb wie bei »er Scwillfentmutig; ffe

haben Slbfcbicb genommen, fagt ber franjöfifdjc Seridjt „avec
des sentimens de tendresse incroyables."

Wad) feinem RegieruiigSformular hätte «Bafer feine Rebe

beginnen follen alfo : „Der «Wenfdjenljäfftgc Momus hat auS

unjetjtiger Gourjofftät gewünfdjt, »ag eines tjebi-ii «JRenfdjen

Horg burdj ein genfferlin Sbnte mödjte offen ffehen. "Bir möa)«

ten wohl leiben, bag Gw. König!. «Wajeff. Unffere Hcrgen glct'a)«

fam burdj ein genffer feben fönnten, um unfere Slufridjtigfei't
unb Danfbarfc'it inS ©efidjt ju faffen u. f. w." Dein «König

foinorfeitS würbe aber wabrfdjcinlicb ein j'oldjeS Hor;cnSfenffcr

nidjt bequem gewefen fein.

Sin bot folgenbcn Sagen nahmen ffe bic üblichen König*
lidjen ©cfcfjenfe in Gtnpfang unb erffattoten bic Curialia ober

SlbfdjiebSbefttdje, bei wcfdjcn legtern ffe audj ben «Prinjen Gu*

gen ju fefjen bcfainen, inbem ber ©raf »on Soissons ihnen atte

feine fünf Söhne »orffellte, unter benen jener ber jüngffc war,
erft »ter «Boden alt. Seim «Winiffer Lyonne aber beS SluS*

wärtigen hatten ffe heftig ju flagen über einige in Drud auS*

gegangene fainofe 3eititngcn unb Sdjriften, weldje ju «pariS

öffeutltdj »erfauft würben, beS Inhalts, als ob Die Sa)wcijer*
gefanbten gefominen wären, beut .König baS jiiramentum fide-
Htatis, ben SafaUen«Gib, wie Unterthancn, abjulegen. Schon

bei ihrer Stnfunft Ijattc, wie früher bemerft, ber Unfug ange«

fangen, cS war aber feitbem noa) ärger geworben; befonberS

ärgerte fie ein eben erff erfdjienener neuer Galeuber mit einem

Kupferblatt „barinnen »nfer ©efanbtfdjaft mit gang ungebühr«

lieher «poffitr unb Setleibung repräfotltiert wurbe." Lyonne trö«

ffetejwar, man foUe bergleidjen „inconvenientzen" ju «pan'S unb

anbern grogen Stäbten nidjt adjten; bic fpanifdje ©efanbtfchaft
habe ffd) nod) »iel SlergereS gefaUen laffen muffen. Die Sdjwei«

jer aber fanben fid) babura) nidjt getröffet unb ber Serfaffer
inugte inS ©ofängnig, woraus er benn balb wieber burd) ber

ne

unerschütterliche» beharrlichcn Wohlwollens, nnd reichte jedem

Gesandten wieder die Hand wie bei dcr Bcwillkommung; sie

haben Abschied genommen, sagt der französische Bericht „»ve«
ckes sentimens àe tendresse invrovgKIes,"

Nach seinem Regierungssormular hättc Wascr scinc Rede

beginnen sollcn also! „Der Menschcnhässigc Momus hat aus

unzeytiger Courjosität gewünscht, daß eines ycden Menschen

Hertz durch ein Fenstcrli» Ihme möchte offen stehen. Wir möchten

wohl leiden, daß Ew. Königl. Majcst. Unsscre Hcrtzcn gleichsam

durch ein Fcnstcr schcn konntcn, um unscrc Aufrichtigkeit
und Dankbarkcit ins Gcstcht zu fasst» u. f. w," Dcm König
seinerseits würde aber wahrschcinlich cin solchcs Hcrzcnsfriistcr

nicht bcgucm gcwcfeu fcin.

An dcn folgenden Tagen »ahme» sic dic üblichcn Königlichen

Geschenke in Empfang und erswttctcn dic Curigli» odcr

Abschiedsbesuche, bei welchen letztern sie auch den Prinzen Eugen

zu sehen bekamen, indcm dcr Gras von 8oissons ihncn alle

seine fünf Söhnc vorstclltc, untcr dcncn jener dcr jüugstc war,
crst vier Wochen alt. Beim Minister Yvonne abcr dcs

Auswärtigen hattcn stc heftig zn klagen über einige in Druck

ausgegangene famose Zeitungen nnd Schriftcn, wclchc zu Paris
öffentlich verkauft wurden, des Inhalts, als ob die Schwcizer-

gesandtcn gekommen wären, dcm König das zuramentum ticke-

litgtis, den Vasallcn-Eid, wic Unterthanc», abzulegen. Schon
bei ihrer Ankunft hatte, wic frühcr bcmcrkt, dcr Unfug
angefangen, cs war aber seitdem noch ärger gcwordcn; besonders

ärgerte sie ein eben crst erschicncncr »cucr Calcudcr mit cincm

Kupfcrblatt „darinnen vnscr Gesandtschaft mit gantz ungebührlicher

Postur und Bekleidung rcpräscnticrt wurdc." Yvonne
tröstete zwar, man solle dergleichen „inonnveniont«en" zu Paris und

andern großen Städten nicht achten; die spanische Gesandtschaft

habe sich noch vicl Aergeres gefallen lasten müssen. Die Schweizer

aber fandcn sich dadurch nicht getröstet und der Vcrfasser

inußte ins Gefängniß, woraus er denn bald wieder durch der
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©efanbten Sorwort befreit war», un» jugleidj mugtcn aUe

jene Sdjriften „supprimiert" unb in ber ©ajettett Die 3nfo«

lenjen re»ociert werben.
SUS ©efebenf vom König erhielten fie burd) Herrn De

Labarde unb einige Sdjaginciffer GolbcrtS jeber ©efanbte ber

breijehn Drte eine vierfache golbene Kette mit «WebaiÜo ober

„«Pfenning", 1800 granfen wertb, bio 3ugewanbten etwas ge«

ringore, unb fo abwärts bic Söhne unb Sodjtermännor bor ©e«

fanbten nodj goringere, bio cinfadjen Diener 18 granfen. 3Q3a«

fer aber eine fünffache Kette mit «Pfenning ju 2400 granfen
nebff einem golbenon «Wcbat'Uon, „in einer o»al gorm ober

Gtjer Rünbe", barin beS Königs St'Ibnig »on 112 Diamanten
umfuiifelt „fo ein ltainbäffteS gefebägt worben, 1521 granfen ober

918 gut ©ulben." Der golbene Pfenning, 18 Dublonen fdjwer,
jeigte auf ber einen Seite ben «König unb Dauphin mit bon

©cfanbten im «Woment beS SunbfdjwurrS unb bie Umfdjrift:
Nulla dies sub nie natoque haec foedera rumpet.

Sn ben Scrichten überfegt:
@0 lang ich l'b unb mein $)el»biii,

©oft btffer «Punbt unbrüa)ig ftjn.
«Huf ber anborn Seite beS «Pfennings beS Königs Silb. SUS

Gntfdjäbiguiig für bic Uitfoffeu ber Reife ober als RoiSgofbor

erhielten bie ©efanbten ber breijehn Drte jeber 1200 granfen
unb fo ferner abwärts. Diefe ©efdjettfe jufammen foffeten bon

König 117,000 granfen. Sie waren aber bod) nicht redjt ju«
frfeben bamit: Safel flagt: „GS ffnb Weber bic «Kettcnen nod)

bie «JRebalien »on Diiploncngolbt, fonbcrn »on fdjlcehtcrm ge»

wofen"; im» in Setreff ber ReiSgelber heigtS: „haben wir »iel

mehr Snföften gelitten unb ein inebrrreS »ertban"; j. S. 3ü«
rid) befant inS ©anje an Rct'Sgelb etwa 5000 granfen; Batte

aber StuSgaben: Son 3ün'dj bt'S «Paris 1600 ©itlbcn,
Slttfenthalt in «pan'S 1700 „
Heimreife 800

3ufauimoii über 4000 ©ulben,
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Gesandten Vorwort befreit ward, line zugleich inußten alle

jene Schriften „supprimiert" und in der Gazetten die

Insolenzen rcvociert werden.

Als Geschenk vom König erhielten sie durch Herrn DeLs-
d»rtle und einige Schatzmeister Colberts jeder Gesandte der

dreizehn Orte eine vierfache goldene Kette mit Medaille oder

„Pfenning", 180(1 Franken wcrth, die Zugewandten etwas

geringere, und so abwärts die Söhne uud Tvchtermänner dcr

Gesandten noch geringere, die einfachen Diener 18 Franken. Waser

aber eine fünffache Kette mit Pfenning zu 2400 Frauken

nebst einem goldenen Medaillon, «in einer oval Form oder

Cyer Ründc", darin des Königs Bildniß von 112 Diamanten
umf»nkelt„so ci» »amhafftes geschätzt wordcn, 1521 Franken oder

918 gut Guldcn." Dcr goldcne Pfenning, 18 Dublonen schwer,

zeigte auf dcr ciucn Scitc dcn König und Dauphin mit dcn

Gcsandtc» im Momcnt dcs Bundschwurcs und die Umschrift:
tXuIIs àio» sub me nstoque Kseo toeàers rumpet.

In den Bcrichtcn übersetzt:

So lang ich leb und mein Delphin,

Soll differ Pundt «„brüchig syn.

Auf der andern Seite dcs Pfennings dcs Königs Bild. Als
Entschädigung für dic Unkosten dcr Reise odcr als Reisgelder

erhielten die Gesandte» dcr dreizehn Orte jeder 1209 Franken

und so fcrncr abwärts. Diese Geschenke zusammen kosteten den

König 117,000 Frauke». Sie waren aber doch nicht recht

zufrieden damit: Basel klagt: „Es sind wcdcr dic Kettcnen noch

die Mrdalirn von Duploneiigoldt, sondern von schlechten» ge.

Wesen"; und in Betreff der Reisgelder heißts: „habe» wir viel

mehr Vnköste» gelitten und ei» mehreres verthan"; z. B. Zürich

bekam ins Ganze an Rcisgcld etwa 5000 Franken; hatte

aber Ausgabcn: Von Zürich bis Paris 1600 Gnldcn,
Aufenthalt in Paris 1700 „
Heimrcifc 300

Zusammen über 4000 Gulden,
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woju bann noa) Gütiges fain, fo bag bic SluSgaben gegen 5000

©ulben betrugen, alfo etwa 7000 granfen; ben tteberfdjug trug
bor StaatSferfel. Unb aud' bic Ghrengcfrbenfe burften ffe be-

haften.

So »iel »on ben «Königlidjen ©efcbenfcn. Dagegen inttgten
bie ©efanbten audj aUerlei fdjeufen, an Srinfgelbern in ben

Herbergen, ben _.Königlid)cn Sronipetorit, «ftutfdjern it. f. w.,
aud) für Seife unb Sobfprüdje, bie ihnen „bebieirt" worben,
latcinifdje unb franjöffdje, mcldie beu Sttnbfchwur fammt atten

Gercinonien befangen.') Gin Didjter machte unter anbcrin bie

Serfe:
Un ,.je vous hais" en France est plus charmant,

Que n'est un „je vous aime" en Suisse. -')

So hetgtS j. S. in ber 3ürdjerredjuung: „Ginein Sorg*
madjer wiberum l'/2 ©ulben", unb gleich barunter: „Dem
Sajumadjer 2'/2 ©ulben." Sind) SluSgaben für Sinne fainen

»or, j. S. „Gitter ©räffn aug Gngcllaiib l'/> ©ulben", ein

merfwürbigeS Sllmofen. Slud) nahm fiel) ein „Königlicher Seatn*

ter bie greiljeit. bte fäiiuntliajen ©efanbten ;u «Patben tu bt't*

ten „ffe mödjten fein Söljnlcin burdj ben heil- Sauff ;tt einem

Ghriffcn madjen helfen", fie beffeUten baju fedjS fatboltfcbe ©e«

fanbte. Kurj: GS waren gegen Gnbe bei- Srinfgclbcr unb

GbrenauSgaben fo »iel, Da\] ffe, befonberS weil ffe feineu gc«

meinen Sodel batten, faff gar nidjt «JReiffer würben, „iff er«

folget, bas eS oljuorbenltdj hargangen, bonncitjonigon, bennen

mehrereS gebührt, weniger, unb benen baS weniger, baS inefj«

rere, anberen gar nidjtS worben, uub man algo wenig Gljr
ba»on gehabt."

Sei biefen ©elbfadjcn Ijt'er audj etwaS »on einigen «Prof»

fen in "pan'S:
Gin «pfunb HauSbrob I alter Sagen.

') J>lter igojmeijerbibl. V. 9ir. 1230 bis? 1232.

2) a3ulliein. 10/ 14? '37).
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wozu daim noch Einiges kam, so daß die Ausgaben gegen 5000

Gulden betrugen, also etwa 700t) Franken; den Uebcrschuß trug
der Staatsscckel. Und auch die Ehrengeschenke durften sie be.

halten.

So viel von den Königlichen Geschenken, Dagegen mußte»
die Gesandte» auch allerlei schenken, an Trinkgeldern in den

Herbergen, dcn Königlichen Trompetern, Kutschern u. s. w.,
auch für Verse und Lobsprüche, die ihnen „dedicirt" worden,
lateinische und französiche, wclchc dcn Bundschwur sammt allcn

Ccrcmonicn bcsangcn. >) Ein Dichter machte unter aiwcrm die

Versc:
Iin ,,^s vous Ksis" su trance est plus l:Ks,rmänt,

(jus n'est un ^je vous aime" en Fuisse, »)

So hcißtö z. B. in der Zurchcrrcchiiililg: „Eincm Vcrß-
machcr widcruur 1^2 Guldcn", und glcich daruutcr: „Dcm
Schnmachcr 2/? Guldcn," Anch Ausgabcn für Arme kamcn

vor, z. B. „Eincr Grafin auß Engclland l!/> Guldcn", ein

merkwürdiges Almosen. Anch nahm sich cin Königlichcr Bcaintcr

dic Frcihcit, dic sammtlichcn Gcsandtcn zn Pathcn zu bitten

„sie möchten sein Söhn>cin durch dcn hcil. Tauff ;u cincm

Christcn machen helfen", ste bestellten dazu scchs kathclischc

Gesandte. Kurz: Es waren gegen Endc der Trinkgelder und

Ehrenausgaben so viel, daß stc, bcsondcrs weil stc kcincn gc-
mciiic» Seckel hattc», fast gar »icht Mcistcr wurden, „ist
erfolget, das cs obiiordcnlich hargangc», dennciijcnigcn, dcnncn

»ichrercs gebührt, weniger, nnd dcncn das weniger, das mehrere,

andcrcn gar nichts wordcn, n»d man alßo wenig Ehr
davon gehabt."

Bci dicscn Gcldsachcn hier anch etwas von einigen Prei.
sen in Paris:

Ein Pfund Hausbrod 1 alter Batzen.

>) Halter Schmeizcrbibl, V, Nr. I2Z0 l'io >2l2,
Vullicm. I», ,4? '37).
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Gin «pfunb Rinbffetfdj 2 alte Sagen.
Guie «Waag beffen «BeinS 6 „ „
Gin «Pfunb frifdjc Suttcr 4 „ „
100 G»er 28 „ „
Gine jweifpännige Kutfdje tägfidj 10 atte granfen u.f. w.

Sn ber Schlitg«Sefffon ber ©efanbten, bei Mad. de Brif,
entfdjulbigtc ffd) Sürgerineiffer «Bafer „wafebrn er wegen fei«

neS hohen SttterS baS nit »crridjtet, waS mau »ou fJhme er«

wartet, wie »ann ber sBi'Uen gang geneigt gewefen were, wann
Die SeibSfräffren mit bcmfclbon correfponbiert betten"; ffe aber

»anften ihm bcrjlicbff wegen „löblich »ertrottencr Goinnüfffon"
unb nahmen »on einanber frcunblichen Slbfdjicb.

Die Rücfreife «jefcbal) in »ereinjelten ©efeUfehaftcn, ffiU;
aber in iljren Heimatorten würben ffe meiff laut une mit mili«

tärifehen Gbren empfangen.

Süxid) reiste über «Wümpela,arb, unb wunberto ffch febr

„bag eS weber »ou »ein aiiweffenbon Hergog (»ou «Bürtem*

berg) nodj tjeinanb »on ben feinigen nur nit »ifftiert worben."
Dafür warb cS in Safel cntfdjäbigt, beffen ©efanbte bereits

»orber heimgefoinmcn waren; „Sonntags ben 16. Dej. waren

wir jur Kirchen geführt, nnb beim wifben «Wann gafffrei ge«

halten." Sn Saben berbergten ffe „im binberen Hoff." 3"
Süxid) würben fie militärifd) empfangen burd) bie „«WitSquo*

tierer »on ber Scbiniebenjunfft" unb »erfdjiebene 3ünfte ga*
(Vierten fie, eine Raajfcier ber «parifer «Wifitärfdjaufpiele unb

Gg*Shaten.

SafelS Scrt'rht fdilicgt:
„©ott fetj gebanfht, bag Gr SnS fo gnäbigfid) bebüete

Ijat, Sbme fetj Sob, Gbr unb «Preng gefagt »ou Gwigfcit ju
Gwigfcit Slincn. Stn ©otteS Segen iff SlUeS gelegen."

Diefe Sobpreifungen gaffen ber glüdltchen Heimfunft »on

ber Reife jum Sunbfdjwur, niminermchr biefein Suubfäjwur
felbff. Riemanb war lnt'guergnügter über biefe Haupttbat biefer

Reife, alS eben ffe bte ©efanbten. Sie hatten .auf biefe Reife
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Ein Pfund Rindfleisch 2 alte Batzen.

Eine Maaß besten Weins 6 „ „
Ein Pfund frische Butter 4 „ „
100 Eyer 28 „ „
Eine zweispännige Kutsche taglich 10 alte Franken u. s. w.

In der Schluß-Session der Gesandten, bei »I»ck. àe Urik,
entschuldigte sich Bürgermeister Wascr „wafehrn er wegen
feines hohen Alters das nit verrichtet, was man von Ihme
erwartet, wic dann dcr Willcn gantz gcneigt gcwefen were, wann
dic Leibskräfften mit demselben eorrespondicrt betten"; ste aber

dankten ihm herzlichst wcgcn „loblich vertrettencr Commission"

nnd nahmen von einander freundlichen Abschied.

Dic Rückreise geschah in vereinzelten Gesellschaften, still;
aber in ihrcn Heimatorten wurden sie meist laut und mit
militärischcn Ehren cmpfangen.

Zürich reiste über Mümpclgard, nnd wunderte sich sehr

„daß es weder von dem anmessenden Hertzog (von Wurtemberg)

nock ycmand von dcn scinigcn nur nit visitiert wordcn."
Dafür ward cs in Bascl cntschädigt, dessen Gesandte bereits

vorher heimgekommen waren; „Sonntags den 16. Dez. waren

wir znr Kirchen geführt, und beim wilden Mann gastfrei

gehalten." Zu Baden herbcrgtcn sie „im hindcrcn Hoff." Zu
Zürich wurdcn sie militärisch empfangen dnrch die „Musque-
tiercr von der Schmicdenzunfft" und vcrfchicdcnc Zünftc
gastierten sie, eine Rachfcicr der Pariscr Militarschauspiele und

Eß-Thatcn.
Basels Bcricht schlirßt:

„Gott scy gedankht, daß Er Vus so gnädiglich behüete

hat, Ihme sey Lob, Ehr und Preyß gesagt von Ewigkeit zu

Ewigkeit.^ Amen. A» Gottes Segen ist Alles gelegen."
Diese Lobpreisungen galten der glücklichen Heimkunft von

der Reise zum Bundschwur, nimmermehr diesem Bundschwur
selbst. Niemand war mißvergnügter über dicsc Hanptthat dicscr

Reise, als cbcn ste dic Gcsandtcn. Sic hattcn auf dicsc Rcise
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ihre legte Hoffnung gebaut, jene anberen «JÖünfdic atirfi nod)

ju erlangen, bie ffe im Sunbbrief unb ben Scibricfeu nidjt
hatten erlangen fönnen, uub biefe Hoffnung war »öUig grfdjei*
fort. Unb bie grögte Sdjitlb fudjtcn ffe richtig ba, wo ffe war:
bei fid) felbff. „Sie hätten," IjeigtS in ben trüben Sdjlttgbe«

trachtungen beS 3ürcbcrbcridjtS, „;u»or ju «fjauS alle biefe Sa«
eben mit granfreid) abmachen unb niebt erff barüber bifputieren
fotten »or boS Königs «Pforten;" unb ferner: wie giftig* ju
bei ben ©efdjäftSjufammcnfünften „«Wit Rotl) unb feinem

Sieb hat man bic ©efanbten jitfainmenbringen fönnen; wenn
bie Ginen um 7 ober 8 Uhr »orbanben, fo famen bie Slnbcrn

erff um 9 Uhr, unb blieben bodj nicht bei ber StcU, giongen

ihren Sachen nad), anbere ber «Wäff u. f. »."; aber beaveif*

lieh tljat auch ber König fein SeffeS, bic ©efdjäftc ju hemmen:

„Königlicher ScitljS Ijat mau bie Göbtgnöffifdjcn ©efanbten

»on bein Grffen Saa, an 3brcr Slnfonfft mit al(täglid)en ®a«

fforeöcn aufgehalten, big unb mit bem gretjtag »or »ein Sonn*

tag, ba ber «PunbtfdjWtibr gcfdJcbcn Collen, ben man algo nit
wohl binbberljaJten fönnen." Unb fo fam eS beim, wie eß

fam: Sie Scbwcijer befdjwörcn Stiles, waS »er König woüte,
ber «König aber nt'cbt SlUeS, waS bic Schweizer wüitfdjten.
Slm ffärfffrn briieft ffrfj über baS eigontlidje «Wiglingen biefer

«Parifer Reife ein franjöfffdjer Srief auS, »on einem ju glot«
eher 3eit in «pan'S in anbern ©cfdjäften anroefenben Sdjweijer;
ber Raine beS SdjrcibcrS ift nidjt genannt, fowie aud) nicht

an wen in »er Sdjweij ber Srief geridjtet war. Datum: fa*
xiß, 24. Ro». 1663; alfo auS ben Sagen, ba bic ©efanbten im

böchften SauS unb SrauS fdjwclgtcn:
„3dj habe 3hnon über bon guten SluSgana. ber ©efatibt-

fthaft^«Serhaubtiingcn ju berichten yerfprocbeii, aüet'n id) babe

midi gctäufdjt mit »ielon Slnbern (je me trouve trompe avec

plusieurs autres). -BaS bie alten Säjulben betrifft, fo bat

man feinen Heller haar erbalten, nur Srrfpreehungen. Don
Kauffeutcu wegen ber 3ötto iff SlUeS bewilligt auf bem «tja»ier,
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ihre letzte Hoffnung gebaut, jene anderen Wünsche auch noch

zu erlangen, rie sie im Buudbrics nnd dcn Bcibricfen nicht

hatten crlangcn könne», und dicsc Hoffnung war völlig grschei-

tcrt. Und die größte Schuir suchten sie richtig da, wo sic war:
bei sich sclbst. „Sie hätten," hcißts iu dcn trübcn Schlußbe-

trachtungen des Zürchcrbcrichts, „zuvor zu Haus allc dicsc Sachc»

mit Frankrcich abmachcn und nicht erst darübcr disputieren

st'llcn vor des Königs Pforten;" und ferner: wie giengs zn

bei den Geschäftszufanimciikünftcn? „Mit Noth nnd keinem

Lieb hat man dic Gesandten zusammenbringe» können; wenn
die Einen um 7 odcr 8 Uhr vorhandcn, so kamcn die Andern

crst um 9 Uhr, und blicbcn doch nicht bei der Stell, giengen

ihren Sachen »ach, andere der Mäss u. f. w."; aber begreiflich

that auch der König fein Bestes, die Geschäfte zu hemmen:

„Königlicher Sciths hat man die Eydtgnössischen Gcsandten

von dcm Ersten Tag an Ihrer Ankonfft init alltäglichen Ga-

stercycn aufgehalten, biß »nd mit dem Freytag vor dcm Sonntag,

da dcr Pundtfchwuhr gcschchen sollen, den man alßo nit
wohl hinddcrhalten können." Und so kam es dcnn, wie es

kam: Die Schwcizcr bcschworcn Allcs, was der König wollte,
der König aber nicht Alles, was die Schweizer wünschten.

Am stärksten drückt sich übcr das cigcntlichc Mißlingcn dicser

Pariscr Reist ein französischer Bries aus, von cincm zu gleicher

Zcit iu Paris in ander» Geschäften anwesenden Schweizer z

der Namc dcs Schrcibcrs ist nicht gcnannt, sowie auch nicht

an wen in dcr Schwciz der Bricf gerichtet war. Datum: Paris,

24. Nov. 1663; also aus dcn Tagcn, da dic Gcsandtcn im

höchsten Saus und Braus schwelgten:

„Ich habe Ihnen über den gute» Ausgang dcr Gesandt-

schafts-Verhandlnngcn zu berichten versprochen, allein ich habe

mich getäuscht mit vielen Andern (ze me trouve trompe «veo

plusieurs »utres). Was die alten Schulden betrifft, so bat

man keinen Heller baar erhalten, n»r Versprechungen. Dc»
Kauflcutcu wegen dcr Zöllc ist Allcs bewilligt auf dcm Papier,
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wirb jebod) nidjtS gehalten werben. Sie Reutralität »ou Sur«

gunb aber iff gorabeju abgefdjtagen worben (la Neutralite est

entierement refusee ä ßourgogne, soubs pretexte, qu'EHe
n'en abesoing; Wie baüon früher fdjon bic Rebe war). Unb

ju ©unffen unferer Relt'gionS»erwanbten (Quant aux nos pau-
vres gens de la Religion), fo hat man bamit gar nidjt ein«

mal »or ben «König toinmcn bürfen unb ffd) begnügen muffen,
ben ©efanbten »on Gnglanb unb HoUanb burd) ein bcnfelbon

oingehänbigtoS Memoire biefe Sache ju übertragen. Ucberbaupt:
«Wan fdjämt fleh biefer ©efanbtfdjaft fo unb fprt'djt »on t'br mit
foldjor Scradjtttng, bag einem augff unb bang »erben fonnte

(Au reste on porte tout de honte et de mepris de cette

Ambassade, que cela fait peur)." Der erbauliche Srief
fdjliegt: „DaS Reueffe iff, bag ber K'öntg auf einen grogen

Schlag ffnnt,für ben man im Stt'Uen gewaltig ruftet; 3eber*

mann fprirht ba»on, aber Riemanb fannS ergrübein, wem bae

Unwetter gelten foU (on ne peut penetrer, ou se dechargera
la tempeste)." >.

Das war alfo bie legte ©cfanbtfdjaftSreifo ber Sdjweijer
nad) «Pan'S, jur Sofa)Wörung eineS SunbeS mit granfreieb,
biefe Reife »on 1663, bie glanj»ollffe aUor bisherigen, aber

aud) Die febattenreiebffe.

Unb nun nad) biefen legten greUon Sonnenblicfen unauf.
baltfain tobten bie ©ewitter loS, weldjc breigig ^atjre lang,
faff ohne Unterbrechung, GuropaS ©ruubfeffen erfdjüttcrten,
un» auS bereit ffnfferem Sajoog baS granfreieb Subwig? XIV.
berüorgieng, mächtig, prächtig, wie »orbein fein Guro»äifdjer
Staat nod) foldjo Höhe erfdjwiiitgrn. SlUeS mit Hülfe ber

Schwcij. 3um Heile granfroid)S SlUeS, unb SllloS ju ber

Sdiwoij Unheil. Die aufffeigenben ©ewitter aber haben bereits

in ben Sdjlugworten jencS Sriefeö »on ferne ju »onnern auge«

fangen.
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wird jedoch nichts gehalten werden. Die Neutralität von Burgund

aber ist geradezu abgeschlagen worden (I» Neutralité est

entièrement refusée à VourgoKne, souvs prétexte, qu'Llle
n'en sdesoing; wie davon früher schon die Rede war). Und

zu Gunsten unserer Rcligionsverwandtc» («Zusnt aux nos p«u-
vre» sens eie I« Religion), so hat man damit gar nicht
einmal vor de» König kommcn dürfen und sich bcgnügcn müssen,

dcn Gcsandtcn von England nnd Holland durch cin dcnsclben

eingehändigtes Memoire diese Sache zu Übertrag/». Uebcrhaupt:
Man schämt sich dieser Gesandtschaft so und spricht von ihr mit
solcher Verachtung, daß einem angst und bang werden könnte

(^u reste on porte tout eie Konte et lie mépris eie «ette

^mdsssscie, que v«Is tsit peur)." Der erbaulichc Brief
schließt: „Das Neueste ist, daß dcr König auf einen großen

Schlag sinnt, für den man im Stillen gewaltig rüstet; Jedermann

spricht davon, aber Niemand kannö crgriibeln, wcm da?

Unwctter gelten soll (on ne peut pénétrer, «u se cleoKsrKerg
I» tempeste)." >

Das war also die letzte Gcsandtschaftsreife dcr Schweizer

nach Paris, zur Beschwörung eines Buudcs mit Frankrcich,
diese Reise von 1663, die glanzvollste aller bisherigen, aber

auch die schattenreichste.

Und nun nach diesen letzten grellen Sonnenblickcn unauf.
baltsam tobten die Gewitter los, welche dreißig Jahre lang,
fast ohne Unterbrechung, Europas Gruudfestcn crfchüttcrrcn,

und aus deren finsterem Schooß das Frankreich Ludwigs XlV.
hervorgieng, mächtig, prächtig, wie vordem kein Europäischer

Staat noch solche Höhe erschwungen. Alles mit Hülfe der

Schweiz. Zum Heile Frankreichs Alles, und Alles zu der

Scliwciz Unheil. Die aufsteigenden Gewitter aber haben bereits

in dcn Schlußworten jrncs Briests von fcrnc zu donncrn
angefangen.
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